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a. 

Befondere Staatsverfaflimg der einzel 
, neu Kantone. 



Nach Erocrterung des allgemei- 
nen Zufammenhanges zwifchen den 
Kantonen und zuwandten Orten der 
Schweiz wird zur Erläuterung des gan- 
zen Verhaeltnifles die abgeänderte 
Staatsverfaflung der einzelnen am fchick- 
lichften folgen. 
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* I^er Staatsrat!! von Zürich findet fich' 
im Iahr 1 1 1 1 , in dem er zum erftenmale be^ 
merklich wird, noch in einer ganz , anderere 
Geftalt als er itzt befitzt. Nur die Stadt al- 
lein war ihm ( felbft mit Ausfchliefsung der 
Klcefter) unterworfen, und da Münzrechty 
2oll dem Abte , die Blutgerichtsbarkeit nebft 
der Eintreibung der Gefälle dem Reichsvogte 
zukam, fo konnte er feine Macht nur auf die' 

s 

Beforgung der Polizey befchnenken. Auch 
war die Anzahl feiner Mitglieder gering; 
36 theils Edelleüte, theils anfehnliche Bürger 
machten ihn aus; 12 von ihnen wechfelten 
nach der Reihe in der Verwaltung monatlich 
ab; die Gemeinde beftstigte fie und ihre 
Entfchiüffe. 

Der Kaifer dehnt aber durch Gewährung 
grcefsercr Freyheiten unvermerkt dieies Käthes 
Gewalt aus. Der Reichsvogt war (feit 1218)' 
nur auf wenige Iahre im Belitz feines Amts, 
und fafs niemals imRathe. SeinEihflufs konn- 
te daher nicht anders' als. sufcerft befchrinkt 
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feyn» Selbft die Unruhen der Stadt trugen 
zur Vergrößerung ihrer Eigenmacht bey, 
und im Iahr 1251 fchltefst fie das erfte Schutz- 
bündnife mit Uri und Schweiz. . • • - 

Eine Revolution in ihrem Inneren und 
eine darauf folgende Veränderung deflelben 
beftxrkt fie in ihrer Freyheir. Die Bürger 
fetten den Stadrrath im Iahr IJ36 ah , theilen 
unter eines Ritter Brauns Anordnung die 
Volksgemeinde in Zünfte, und fodern nur 
zur Sanktion die Beftetigung des Kaifers und 
, ihrer Stifter. Diefe Zünfte fcheinen zwar 
rfchon lange eine eigentümliche Einrichtung 
von Zürich gewefen zu leyn , aber fie waren^ ' 
als mit dem Reichsgefetzen unverträglich, 
x im Iahr 1301 bey hoher Strafe wieder verho- 
/ ten. Itzt wurden fie wieder hergettellt, diefe 
StaatsverfafTung erhielt fich durch die Begiin- 
ftigung der Handwerker, und trat endlich 
zur grosseren Sicherheit noch ijf7 in den 

eidgencelüfchen Bund. ^ . . , 

• • • 

• * t». t « m • • • • 

t 1 ' • ♦ » • 

>r --Diefe XII Zünfte hatten auch hargerlk 
che Freyheit zur. Abficht ;i jede von ihnen 

. * x Wählte 

- 
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vrachlte halbjährlich einen Zun ftfti elfter, die 
adliche oder Konftafelzunft aber zwey Kön- 
Itafeiherrn ; und diefe gab auch die Rxche her«. 
Der neuefte gefchworene Brief (vom Iahe ^ 
171 }) beftetigt diefe Eintheiiun; des Volkes 
in XIII Zünfte, woran die Gewerke gebun- 
den find, und woraus nur die Gsiftlichen, 
Kaufleute, einige Künftler und Handwerker, 
und diejenigen, welche von ihren Renten ie- 
. ben, (ich eine auswählen keennen. Vor die- 
fer Einrichtung wechfelten die Bürger uo-, 

- 

aufhcerlich in ihren Zünften, fo wie ei«e 
mehr Beorderung und Vottheile als die an- 
dere verfprnch. Wer izt aber eine andere als 
die väterliche oder Handwerkszunft aus- 
wählt, ift fünfzehn Iahre lang unfähig, in' 
den fcrofsen Rath zu gelangen y und über- 
haupt bat kein Bürger vor dem joften Iahre 

in den grofsen, und vor dem 36ften Iahre int 
den kleinen Rath Zutritt, } > , , : . , , . : ' 

Der geheime Rath ift das Oberhaupt des 
Staates , und befteht aus zweyen Burgermete 
ftern , vier Statthaltern ode* oberen Zunftmei«. 
ftern, zweyen Seckelmeiftera , d*tn Obmanne 
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( Oberauf feher der ehemaligen Kloftergüter) 
und noch drey ander» n [Mitgliedern des klei- 
nen Rathes. Bey dringender Gefahr oder ge- 
heimen Angelegenheiten hat er felbft die er- 
öen Verfügungen in leiner Gewalt. 

. . , 1 

Der kleine, oder tägliche Rath enthalt 
Glieder, wovon acht und zwanzig vom 
Volke (nemlich vier Konftafelherren von ih- 
rer Zunft und von jeder anderen zwey Zunft« 
meifter) ; die übrigen zwey und zwanzig 
aber vom grofsfcn Ratbe (nemlich zwey von 
der adlichen und einen aus jeder anderen 

• 

Zunft ) hierauf noch fechte durch freye Wahl, 
und zwey Bftrgermeift^r, gewählt werden. 

Am MeHlertage wählt halbjährlich die 
Konftafekunft zwey Konftafelherrn, und jede 
andere ihren Zunftmeifter; der Rath einen 
Bürgermeifter , fechs Zunftrat h&herren , von 
der adlichen Zunft einen, und aus frey- 
tt Wahl noch drey andern Rathsherren. Die- 
fe Ii bilden nebft den 14 Zunftmeiftern den 
neuen Rath , weichet lieh aber mit dem alten 
R*the der Gelchsfte und Sicherheit wegen 
verbkidet. 

Er 
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• , Er verwaltet allein das Blutgericht, das 
Stadt- und Schuldengericht, und der Schultheifa 
(Vorfteher deffelben) wird aus feinem Mittel 
halbjährlich vom grofsen Rathe beftanigt. 

> 

Um die Familien in befchei lenen 
Schranken zu erhalten, kcennen in den Rae- 
then nicht Vater und Sohn oder zwey Brü- 
der fitzen, und in dem alten und neuen zu- 
iammen, nicht mehr als Vater und Sohn und 
zwey Bruder. Nur bey den Bürgermeifter- 
amte ift der erfte Fall verdauet, aber dann 
niit Ausfchliefsung aller anderen Familien- 
glieder von der anderen Rattahslhe. * Und 
ein Glied ift nur nach einem halbjahrigen 
Zwifchenraume wieder wahlfähig, und über- 
haupt nur der, welcher vorher im grofsen 
Rathe gefeflen hat. Ieder Bürger hat aber im 
fechs und dreyffigften Iahre zur Zunftmeifter- 
ftelle ein Recht, und wenn er fie bey einer 
Wahl ausfchlaegt , verliert er auf fechs Iahre 
zum kleinen Rathe den Zutritt« 



grofse Rath hat 212 Glieder, nem- 
Üch die 50 jtes kleinen, \ 8 Glieder der Kbn 7 

G f 1 fta- 
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ftafelzunfr, und 12 andere Gliedern jeder an* 
deren Zunft. Zu den gewählten der ScHmte- 
dezunft geben die Wundärzte und Bader, 
xu denen der Weggen die Maller vier die- 
der. Ein abgehender Erwählter, wird in 24 
Stunden , um eilen Kabalen entgegen zu 
kommen, von den Zunftvorgefetzten aus dem 
Mittel aller Zunfrgenoffen erfetzt. Sind bey 
einer Zunftwahl die Stimmen getheilt, fb 
giebt der grofse Rath die Entscheidung. 



Auch wcehlt der grofse Rath IV Statt- 

• « . • . 

halter aus den XXIV Zunftmeiftern , wo- 
von III die oberften Meifter genannt werden, 
alljährlich der vorderfte immer abtritt, und 
die zwey anderen nachrücken. Der Neu- 
^uerwaehlende diitte i(t dann der vierte Statt- 
halter, oder der eben abgegangene erfte wie« 
der. Weder zwey Zunftmeifter einer Zunft 
noch zwey nahe Verwandte keennen diefe 
Stellen zuiammen bekleiden. 



' Auch werden die Secketmeifter vom 
grofsen Rathe gewählt* bleiben 12 Jahne, lang 

v - ' in 
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in ihrer Stelle und wechfeln alljährlich in den 
Verrichtungen ab. v 

In die Kanzley des Stadtfchreibers ge- 
hceren die eigentlichen Staats - und Kirchenfa* - 
chen, in die des Unterfchreibers dieKriminal- 
Civil-, Polizey - und Militiergelchrefte etc. 
Beyde fitzen nebft ihren Subftituten, im grof- 
fen, kleinen und geheimen Rathe. 

- . Der grolse Rath hat übrigens die aus- 
fchliesliche Aufficht, i) über die Befteuerung 
des Landes, a)die neuen Ankaufe, }) die 
Annahme neuer Bürger, 4) Gefandtfcbahen, 
5) die Erwsehlung der Bürgermeifter , Rinthe, 
Beamten, und Bcftstigüng aller Zunfrfneifter 
und feiner eigenen Glieder. 6) Die Münze, 
7) über Krieg, Frieden und Bündnifle; ■ und 
Bur das letztere ift etwas durch eine der 
Ausführung vorhergehende Berathfchlagung 
der Znnfte etwas befchramkt. Die anderen 
Gelchsefte find, wie oben fchon angegeben 
ift, in den Hunden des kleinen Rathes, der * , 
indefs die fchwierisreren ihm vorlegt, wenli 
drey Glieder eine folche Unterfuchung ver- 
langen^ Eine 

»V 
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Eine ganz von diefen beyden Rathen 
getrennte Gewalt macht die Verfammlung de* 
XXIV Zunftmeifter aus, welche ohne Appel- 
lation innerhalb ihrer Innungen tjrtheifie 
fpricht, wenn nicht die Bürgerfchaft über* 
haupt durch den Fall angegriffen wird« 
Handwerkszünfte kommen am Ende vor den 
kleinen Rath, der fie dem groben oder den 
XXIV Zunftmeiftern übergiebr. 

t 

Außerdem gtebt es noch mehrere be- 
fondere Tribunale in Zürich, woxu die Bey* 
firzer aus dem kleinen und grofser* Rathe ge« 
waehlt werden, 

I) Der Finanz - oder Reckenrath, der 
aus den beydfcn Bürger- und Seckelmeiftern, 
einem Statthalter unjd dem Obmanne, aus 
3 Gliedern und } Gliedern des groben Kä- 
thes beftehet, wovon die fechs letztern nebft 
dem Statthafter alljährlich abgeändert wer- 
den; und das Finanzwefen, (mit Ausfchlief* 
fung der Gefchaefte des Seckelamtes oder be* 
fonderer Kommiflionen) beforgt. 



a) Der 
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' a) Der Reformationsraih , , hat einen 
Statthalter zum Vorfitzer, fechs Bey fitzer des 

s 

kleinen und fechs des grofsen Rathes, und 
die Aufficht über die Aufwandsgefetze und 
manche Theile der Polizeyordnung. 

; > 

5) Das Mammmialgericht ; enthalt einen 
Statthalter und zwey Stadtprediger, (welche 
xufammen vorfizen , zwey Glieder des kleinen 
und zwey des grofsen Rathes; und urtheilt 
über Ehefachen , Unkeufchheit undZauberey. 
Er hat auch alle Gefchsefte der Art von allen 
reformirten Unterthanen der Gemeinherrfchaf- 
ten und Municipalftedten wo beyde Religio- 
nen geübt werden, unter feiner Aufficht. Nur 
die Zürcherfche Stadt Stein hat ihr eigenes Ehe- 
gericht , wovon aber noch, eine Appellation 
nn jenes Gericht ftatt findet. Ueber Ehebruch 
und Difpenfationen richtet indefe der kleine 
Rath. 

1 * t 

4) Der Kirchenrath befteht aus den er- 
flen Geiftlichen der Stadt und einigen Gliedern 
des Rathes, doch fleht er unter dem kleinem 
Raths. Er ordinirt die Kandidaten, und 
. - fchtegt, 



t 

fchlsgt dein kleinen Rathe tut Wahl achte vor, 
er wachlt die Landfchulmeifter , hat die Auf- 
licht über das Betragen der Pfarrer, und die 
dahin einfchlagenden Rechtsfachen , wovon er 
die geringeren felbft entfeheidet. Dies er* 
(trecket (ich auf einige refonnirte Kirchen in 
den Gemeinherrfchaften. \ . ' • 

s 

s 5) Die hndesfriedliche Kvmmißion, hat 
einen Statthalter zum Vorfitz, und fechte aus 
dem kleinen Rathe xu Mitgliedern ; wacht in 
den Gemeinhcrrfchaften beyder Religions- 
Übung über Land- und]Religionsh?ieden, Zu- 
weilen urtheilt lie auch über kirchliche Vor- 
felle, und, bey ihrer nothwendigen Kenntnifs 
diefer Gemeinherrfchaften, auch andere Vog- 
teyangeiegenbeiten. .\ 

6) Der Kriegsrath > befteht aus dem al- 
tern Bürgermeifter, dem Vorfitzer der Wer* 
bungskammef, dem älteren Seckelmeifter,. 
dem Stadthauptmann, den Generalirtfpektoren 
der Artillerie, Infanterie, Kavallerie, des See- 
■wefens , und der Obriften von den zum Ab- 
zug bestimmten Regimenter. Er beforgt das 

ganze 
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ganze Kriegs wefen; befetzt die Stellen, die 
vom grofsen Rache abhängenden Generalin* 
fpelctoren. allein ausgenommen, die Kommtßion 
des Zeugamtes , nebft der der Fortifikation lie- 
hen mit ihren Gefchscften unter ihm. Die 
Unterautficht des Zeughaufes gehcert den 
Gliedern des grofsen Rathes. 

7) Die Polizeykammer (eigentlich nur 
ein Zweig der Reformationskammer) befteht 
•us zwey Gliedern des grofsen Rathes aus 
dieler Reformationskammer, worüber der je* 

« 

desmalige Bauherr prcfidirt. Ordnung und 
Sicherheit derStrafsen und ceftentlichen Platze 
in der Stadt find feiner Aufficht anvertrauet. 
Denfelben Zweck, auf den ganzen Kanton 
ausgedehnt, hat 

8) auch die Patronillehommiffwn , welche 
aus 6 Gliedern des grofsen und g des klei- 
nen befteht, und die Aufficht über die Ha- 
fcher und Dorfwachen , wie auch über die 
Grenzkordone hat. N 

9) Der Samtatfrathy wird unter dem 
Vorfitz , eines Standeshaupts von dem Stadt* 

haupt- 



hauptmann, fünf Gliedern des kleinen und 
vieren des grofsen Rathes, dem Prokflbr der 
Naturlehre am Zürcher Gymnafium, und den 
Stadrimten gebildet, und hat alles, was an* 
fleckende Krankheiten betrift, iu beforgen, 
ohne vorher darüber den Rath, wenn es nicht 
sufserft wichtige Ffclle find, befragen %n diir- 
fen. Et prüft die Viehaerite und Unterpacht 
die Gefundheitsfcheine , und flraft eigen- 
msechtig die Uebertreter feiner Verordnun- 
gen. Er giebt den Leuren, welche durch 
Viehfeuchen gelitttn haben, einige Summen 
7.ur Unterftnming, und erkennt, wenn je« 
mand dem Lazereihe übergeben werden Poll, 

io) Das Spitahmt) befteht unter dem 
Vorfitx eines Statthalters aus einem Spital« 
meifter, einem Glieder des kleinen und einem 
des grofsen Rathes, belem die Stellen bey . 
dem Spitale und nimmt an jedem erften Mon- 
tage des Monats Kranke an. Wer aber in 
dem Spitale nur auf einige Zeit verbleiben 
will, wird alle Dienftage von dem Wundge- ! 
fchau, einer aus Aemen und Wundaerlten 
begehenden Kommtflion, Unterlucht. Daf 

WaiPen. 
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Waffeft - U«d> Zuchthaus hat befondere Vor* 

• _ 

ii%J}*i AtoÜßkinii, Wftetet unter eii 
nem vorfitienöiti StattfiaKer aür zwtytfi* 
Stt^^iRfkMrfi , 2\v?yen Gliedern des kleinen 
Utö zw*yeh< des gfbfserr Rathe* : und B i&t* 
wtefcteifcHfch* AHmbten, atr Geld, Lebensmit- 
ttih und Klefdüh^en, etc. aus. 

1 a) Das Bau. und Sifddnn , wird vort 1 
den beyden- ßßrgermeiftern ünd Seckelrrtei- 5 
ffe^n j aus einem Stadtnaher - und aus vier 
Gliedern' eines je 4 en Rathes verfehen, und hat 1 '' 
ti ber ' alflr Baufachen die Anflicht. 

» i i » 

i « • * 4 

Hiermit ift zugleich die Kotftmißton über ' 
Bimßrtitigmtih iu verbindert, welche au» 
drfeyeii Niedern des kleinen Rathes befteht, 
dt*' fidi 1 bey : wichtigeren Zwiften mit dem : 
Oberftrtwlfter und den i wey jüngften Gliedern 
d^^teffte^RMrh^ Verbinden. 

1?) Die Werbuttgskommißion , enthalt 
anfiel emenr vorftaendeh Statthaher den 
Baifd II. Th. H Stadt- 



Stadthauptmann und erßen Quartierhaup^ 
mann, drey Glieder des grofsen und zwey 
des kleinen Rathes, und unterfucht die Ange- 
worbenen für den auswärtigen Kriegesdienft ; 
ob fie freywillig dienen wollen. 

14) Der Kommerzienrath , befteht aus ei- 
nem Haupte des Staats, welches vorfitzt, vier 

Gliedern des kleinen Rathes und acht Kauf- 

*•« ».»1 • 

lernen, dem vornehrnften Rathsfubftitut und 
dem Adjunktus des Poftamts. Den Praefiden- 
t^n wuehlt die Direktion felbft,, die anderen 
12 Mitglieder die Kaufcnannfchaft. Der Pofl> 
direktor wohnt den Sitzungen zwar bey , hat 
aber ohne Bewilligung der Direktion keine 
Stimme. Diefer Ratfi hat feit feiner erften 
Entftehung im Iahr 1662 über alles, was fich 
auf den Handel bezieht, Zoli-,Poft- und 
Speditionsfachen zu rathfchlagen, auf Kauf- 
und Verkauf, Maafs und Gewicht $u achten, 
und kaufmaennifche Streitigkeiten zu fchltch- 
ten. Das Kaufhaus fteju unter feiner Auf- 
ficht , und die Stellen des Ppftamtes werden 
von ihm befetzt. 
: Der kleine Rath befetit awfqMfeslich 
1) das Seckelamt, welches alle zwcetf Iahre 
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aufs neue verliehen, auch lüweilen noch 
einmal prolongirt, 2) das Obmamamt, wel- 
ches auf fechs Iahre gegeben wird, j) das 
Kornamt, 4) das Bauamt, 5) das Sihlamt, 
«der die Auflicht über die Frohnwalder an 
«JerSibl, 6) 7) die beyden Frundhaafer auf 
9 Iahre , 8) das Zeugamt , xuweilen lebens- 
länglich , 9) 10) die Vogteyen über den 
See und Glattflufs , 11) ia) die Waidgäenge 
im Berg und Hard, 1 j) das Spitalamt ge« 
meinfchafüich mit dem grofsen Rathe. Meh- 
rentheils darf der abgegangene Beamte fich 
nach fechs Iahren erft wieder um eine andere 
Stelle bewerben. 

Außerdem befettt er noch «He xwey 
Iahre die graeineidg«neeffifchen Vogteyeru 
1) Das Thurgau ; und a) Reinthai. 3) Sur* 
gans, 4) die freyen Aemter, 5) die vier iralte- 
frifchen, 4) die Landhauptmannsftdle tuWyl, 
7) die Verwaltung von Baden alle vier Iahre. 
Zwey <?iieder des Weinen Rathes beforgea 
überdem jede der ig inneren Vogteyen and 
das Ketleramt. 

Der grofee ilath befetzt meiftens auf 
feehs Iahre: aQDas Fraueiununfteramt, 

Ha Hin* 
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Hinteramt, 3) da* AUmofefiarot, 4) . da* Or- 
tenbache.rpiiu, f)dte Grof^keAmy., 6) .daa 
^asnmeraipt;, und 7) nüt. dem kteinek Rathfc 
g^ewfchaJtcHch das SpitaL- und ; Sateamt! 
Außerdem npch außerhalb der, Stadt; Vifi, 
A?jmer i),xu,W^riUvir v 1) Stein, 3) K&ito 

i>a?bt, 4) K*wK f ) R^tir ^T<*frt s 7) -Su- 
lpach dfe Vpgteyeo zo, OKyburg^ 
ningjen » 3) Eglifatt , 4) Regensberig-, f) An- 
deifingen, 6) . Greifende, j^Kttm»*. 8) Weit 
denfchwyl, 9) Lauffen, auf netiu Iahr** 
ig) Stejnpieg* auf zwcelf Iahie, ii).H*ggfc 

ajif neu;* Iabr*, n) . Wynfcldea, i?J> 
auf neun Iahre, 14) Pfyn auf fuo£^eJiR lahfi^ 
ij) Nemrforin auf neun Iahre* 16) • Aitikon 
auf is Iahte, 17) Wellenberg und Hsttfiifc: 
gen auf neun Iahre. Un* ditfe Vpgteye(k 
kcennen fich auch .nun Mitglieder des Meinen* 
Rathes bewerben und treten., mit ihnen, zu?, 
gleich in, den grofsen Rath über. 

Die Burger befetten endlich die nie- 
drigem Staatsbedienungen! 3& Lanifchwib«?^ 
Hellen auf den Vogteyen, und 170 anderib 
Aemter und bilden zuletzt,, auffer, demSchult* 
heiffw, da*. Stadtgericht, welches, Schuldfot 
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ichen ohne A^peitotioh hWht 'nur Inherhölb 
dt*r Stadt, foridern afach in Rurigen nfiltth 
Vögteyen ehtfcheidet. * * 

Um nöch^s kurz tu wledcth6lllen, wfes 
ZiMeh fn feiner StoarcverfafTunfe EfgemhttmK- 
ches hat, fb Wird die Gewalt des kleinen RathÄ, 
Hvelclife die -Anflicht über fatt alle tSefchsfie 
-desSradtes, faß ünbrfchr^nVt «lacht, dadurch 
«fcbrbcKeh-, dafc tnön die Mitfeliecfer ddfttbtfi 
jährlich zur Rechenfchffft liehet, tiVid felbft 
TibTetzen kamn. Dies wändet die Bedrückung 
des Volkefe durch iimAnt Thetle deflelbÖh 
ab , und fichert den Staat feibft gießen einen 
rrü gra&cn ie?nx«lnen Einfluß. Ein zwan« 
a^pehriges Alter giebt dem Bürger eine 
-Stimme in der Volksversammlung , eih 
dreyfligjjchTiges das Recht einer Stelle im 
firotenaneh Rathe, ein fünf ürrd äreyffigfaTi. 
riges einer im Weinen Senat. Diel leitet den 
•heran wachfeh den Bärger ftitfen Weife xu ein%r 
Kenhtnfft der Staatsgefchsefte. 

. Di* Souveränität vöh Zürich gehabt 
daher ausfchtieslich der BürgeHchätt, Welche 
ohngefehr aus 2006 Gliedern b&Üeher, niemals 
fich vermehrt und allen neu*« Uritetthärieb 
gkicfite Rechte vertagt. Da diele Bürgel in 

H | xi 
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1 3 Zünfte getheilt find , von denen einer kei- 
nen Handel treibt und den Adel ausmacht, 
fo ift diefer für die anderen Klaffen entehren- 
de Unterfchied hier um fo befremdender, 
da die ganze Republik faft lediglich vom Han« 
dei bcftehet* Der unumschränkte Rath der 
Zweyhunderte hat die gefetzgebende Gewak. 
Die einen fechs Monate werden von der einen 
Hälfte diefes kleinen Rathes die Gefcharfte be- 
forgt, die anderen von der zweyten. Der eine 
von den Bürgermeiftern, welche vom grofsen 
Rathe gewählt und jährlich beftatigt wer- 
den, prafidirt jedesmal darin. ' 

-•■■«■ Sie haben in Civil- und Kriminalfachen 
das Unheil zu feilen, das in den letzteren be- 
fonders entlcheidet, da hingegen in den erfte- 
Ten eine Appellation an den grofsen Rath der 
Zwey hundert ftattfinden kann. Jenes Recht, 
in peinlichen Fallen einen nicht zu mildernden 
Ausfpruch zu thun, machte diefe letzteren 
nothwendig felbft milder, da die Gnade der 
Naehlaffung mit Strenge des Gefetzes hier 
verbunden feyn mufs. Wo der Richter hin- 
gegen, auf den Buchftaben gebunden, den 
Ueberredungen feines Gefühles nichts nach- 
geben darf, wie in monarchifchen Staaten, 

da 
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da beruhet die Ausnahme auf dem Willen des 
Gesetzgebers. . 

Die Miliz von Zürich befteht aus 
Reuterey und Fufsvolk. Dies enthalt 20 Re- 
gimenter oder Quartiere, wovon jedes zwey 
Bataillon oder zehn Kompagnien hat, unter 
welchen fich zwey, aus den anfehnlichften 
Leuten beftehenden, Freykompagnien befin- 
den. Iedes Quartier hat leinen befonderen 
Sammelplatz ; alle zufammen find in IV Bri- 
gaden getheilt, wovon eine jede unter der 
Aufficht eines Mitgliedes vom kleinen Rathe 
(lebet. Man übt fie von Oftern bis Pfihgften 
in den Waffen, und faft den ganzen Sommer 
hindurch fchiefst man alle Sonntagsabende 
nach dem Ziele. Endlich muftert man die 
Quartiere ordentlich alle zwey Iahre, und zu- 
weilen werden außerdem noch kleine Feldla- 
ger errichtet. 

Das Artilleriekorps hat VII Kompag- 
nien, worunter fich wieder zwey Freykom- 
pagnien befinden* Sie üben fich des Som- 
mers im Schiefsen. Das Gefchiitz der Repub- 
lik ift in den neueren Zeiten viel leichter und 
bequemer gemacht. 

H 4 Außer- 
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Aqße*dejn halt der r^W» W*.3*«y 
Schiffs - und einige lagtrkompagmfjp. Q\fi$eu- 
tp'fy entlwilt 14 Kqoip#gi}ien. 

.Z«r Attfoclithaltyipg t des SpW*tenfWS- 
Kens hat der Kanton feftgefet«, da&ke ^1,8^4- 
iiwnn (fco ohne eine Befcheiwgmag dftS'QuÄt- 
jierhaqptmanne« , daß « p»it Vatform und 
Gewehr verfeben fey , ; getrauet «uffed. jcpso 
Mann kann er ohne ^achihvl t&s Lapdfl 
fleilen. A»f den Anh<el\en finden fich #pch- 
wachten , weljjhe durch jein Zeiohen mit »fouer 
in kurzer Zeit &s gaire J*tnd wn*r W.affai 
fetzen. 

Auflsrdftn ?lwt der IQantpn nftoh qwsgtp 
fremden Lsndern T>q|>p$n fcpiwyigt,, ,wfllqh<e 
geh auch innerhalb ihr«* Va$er}apda$ ,w^d^r 
ergänzen. Doch jft die W«rbuug km® 
fceyw.Ulig, upd nux für iqlcbe Moder,, p*il 
denen der Staat ein Bündnifs hac. ßin £<^gi- 
pien.t hat Zjiiijch .in Morand ; wi W^pres in 
Frankreich. Die Hawptleate d#&%n 4ipd 
immer Burger der Stadt , dfe Gewaneu picht 
leiten ^us andern Nationen. 

II. 

* » • 

4 

Digitized by Go 



* 



II. 



r n. 



Digitized by Google 



-Digitized by Googk^J 



• . ■ . - 

Ei- 
ern hat, als der wichtigfle Kanton 

der ganzen EidgenofTenfchaft, das in fetner Art 
einzige Vorrecht', faft die B egebenheiten und 
die Grundverfaffung aller anderen Kantone, 
in den Veränderungen, welche er erlitt, zu 
begreifen. Die Gefchichte faft aller Vcelker 
ift überhaupt im Grunde nur das Gemälde 
einer Folge von Metamorphofen ihrer Eeherr* 
fchung. Das Gleichgewicht der Partheyen, 
welche Anfprüche auf dieft hatten und fuch- 
ten y ward faft in jedem Iahrhundert geftceret, 
und die StaatsverfafTung wenn fie nicht ganz 
urfprtinglich monarchifch, war, neigte {ich 
in einem unaut heerlichen Schwanken bald autf 
die Seite der Voiksklaflen hin , bald auf die 
Seite des Adels* Unter einem folchen Wider« 
flreit beyder Staemme, deren einer fich nur 
aus dem andern erhob, und folglich als Aus« 
fchlufs der Nation an der Beforgung des 
Ganzen einen um fo naehern Anrhett verlang- 
te, fetzte fich endlich , meiftens erft fehr fpzt 9 
eine beßimmte Regierungsform feft, eine ein« 

*i$9 
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7ige Familie oder ein einziger Kopf nützte 
das Gedränge zweyer Theile, um fie beyde 
%\i (ich hinüber zu ziehn > und machte den 
Staat taortarcHifch ; -der Adel drücl&e die 
Rurgerfchaft, oder /der Büfgerftarid die Vo*. 
Rehmen nieder, Wortus Ariftokratie und Dfe* 
jmokratie hervorgingen; odSr nach lfngtfi 
0Bhal«nden Kfcmpfeq «atiirlkher utfd efwor- 
fcener «echte tbeütth fich die Factiortea 
gltkWich, dafs fie dem eirtoeln Burger an de» 
Staat die Wxrmfte Theitadhme vetftdtteteh* 
iund ihn in feinen (Jefchaften Äufkterttni 
phrit ihm doch an irgend bitter Sdte feteen 
überwiegenden EinÄufs zu geben ; eine Form 
welche in ihrer Zuftmrmeh fetzung lieh airt m* 
0ig(Wn verbindet uhd darin am terigfttti au* 
mudatoÄii vermag. 

. * . t' * 

Vom jefier waren die Gefetze miht 
rFrocht des Zufalls önd derNothdürft* als det 
-KlÄgheta So wie es das Bedürfntfs forderte 
und die Veraniaffung darauf drang, eihge- 
-fohiichnen fühlbar«* MiftbRracheh zu weh- 
ren^ «nt wirf man eine Verordnung, zu de- 
ren Schutt meiftens im Anfang ein durch 
c , , ' Rang 
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Rang oder Zahl .wichtiger Kcerper zufarameo. 
trat. > Von d&fen werden die übrigen einz*l r 
nen. GlkÄer u deSj Si^s, nach Befinden e*ng$- 
fchramkt, und führten gelegentlich ihn wi& 
der durch die Gefetzgebung einer indefs 
ipaejchiigep, gewordnen Faction in gehörige 
Grammen zurück. Die. letzte Parthey behielt 
immer um fo langer die Oberhand , und die 
neueft«,Ge£h>lt immer, eine um fo dauerhaft 
tere Gültigkeit , je aejter der Staat wurd*. j$ 
mehr c dafeej, feine , auswärtigen Verbindungen 
wuchfen , enger wurden, und eine jede -Ver* 
Änderung fcfctyieriger machten. Auch leitete 
Kultur und Gefchichte die herrfchende Bür*. 
gerklaffc zu einem mäßigen Gebrauch , ihrer. 
Verseht* an und verzögerten wenigftens da-* 
diwch ein? neue Revolution. 

v 

t 

Mit folclien Wechfeln entwickeln fiel* 
mehrentbeils alle fich felbft bildende Staaten* 
Aber die Verfoflung von Bern weicht gaesz^ 
lieh von dielem Erziehungsweg ab. . Von fei- 
ner erlten Anlage an gleicbfara den Hunden, 
der Edlen . übergeben , diente das Volk im 
Anfang zum den Zweck dieler erßenBefitzer,, 

Dies 
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Dies ift der Umftand , der die ganze Reihe al- 
ler künftigen Begebenheiten ordnet und fich 
unter allen Zuteilen einen ununterbrochen 
Einfiufs erhselt. 

4. 

t I 

Weil alfo nur fp$t " diejenigen Staaten, 
welche von einem vcelligen Gleichgewicht al~ 
ler Starnds ausgingen, zu einer bleibenden 
Regierung gelangen konnten: fo liegt die 
Periode, in der (ich endlich alles zu einer 
Form famrniete, nicht fo weit zurück, dafs 
wir die Art ihrer Entftehung nicht angemerkt 
fanden. Iene Stardte, die fich befönders 
züerft damals zu einiger Veftigkeit abfonder- 
teri, als der Druck des LehnsadeU zunahm, 
uiid die niedrigen Stande zu einer gewafne- 
ten Sicherung ihrer Rechte zwang, bildeten 
zwar nothwendig in fich felbfl: eine neue 
Gattung von Edlen , wekhe durch perfcenlt 
che Tapferkeit, durch ftserkere Geifteskrsfte 
oder durch die tiefere Erkenntnifs ihres Va- 
terlandes fich über die niedern Klaffen erho- 
ben; das Volk bedurfte Anführer in feinen 
Fehden und Rathgeber bey feinen EmfchlüC 
fen ; jene Verdiente erbten allmählich auf die 

ganze 
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ganze Nachkomtnenfchaft der begünftigten' 
Ahnherrn fort und ficherten diefen gleiche- 
Vorzüge. Diefe konnten niemals zu eigent- 
lichen Rechten erwachfen, weil fie ohne 
Sanction eines hoehern dritten Standes, (wie 
des Oberherrn ia Monarchien) vom Volk in 
ihrem Urfprung und ihrer Erhaltung ab- 
hängig waren, und fich bey allen Verdien^ 
ften doch auf feine Kund lediglich gründeten. 
Immer blieben die untern Stande im Belitz 
der austheilenden Macht. Die Aufnahme 
der Handlung und Kiinfte erzeugte nachher : 
endlich die Zünfte und Innungen, welche 
den eoiftandenen Adel noch mehr Befchrsnk* 
tea, weil eine jede von ihnen zu einem un* 
mittelbaren Antheil aa der Regierung berech • ; 
tiget wurde ; und fo entftand die -gemsflig* > 
te. demQ^ratifche Regierungsform , welche die i 
meifttn Städte diefes Ursprungs befolgen. 
Drängte fich nachher der Adel tu einem ent* 
fcheidenden Gewicht zufammen, fo gefchah 
es nur in den letzteren Perioden der Blühte 
als der .erworbene Reichthum ihm mit einer 
grcefsern Gewalt auf die Herzen der Bürger 
auch ein uubefchrsnkteres Recht auf ihre 

Un- 
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Unterftützung gegeben hatte ; ein Zeitpunkt, 
welcher (ich niemals.in. dem Dunkel einer un- 
bekannten Vorzeit verliert. 

♦ 

Die Gefchichte von Bern aber kennt ei- 
ne folche Umänderung der demokratifchen 
Gewalt in eine ari^okratißhe nicht» So- 
gleich dfer erlte Umrife der Verfaflung hat 
jene Grundxtige , welche das Ueberge wicht 
der Vornehmen ihm Zufaromenletiung ein* 
mifcht und in ihrer 'EmfiMtung immer deut* 
lieh erhalt* Und wem* auch nachher einige^ 
trübe Stellen eintrete n ^ in denen man den 
Faden der Gefchichte linken laffen müfcj fo 
findet man doch nach ihrren jene-Gefiai* um 
nichts merklich verändert, hecchftens nur* ; 
einzelne Auftritte klarwerdender Bürgerfektio« ■ 
nen, die in ihnen . vorbereitet feyn keennen, 
nie aber jenes erhabene Ringen gefchmöthler* i 
ter Rechte; . 

Von der Art diefer Begebenheit, welche •> 
luftinger als im Iahr 1342. vorgefallen er-' 
xxhh: wie die:? Bärget von Bern bey^Gele- 1 
gsnheit einer ^Erinnerung, an den vertriebe nenr * 
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Herrn von Bubenberg die Vorlefuftg ihrer 
Handvefte forderten, weil diele lehre, dafs 
die Bürger das , was fie der Stadt für zutrag, 
lieh hielten , auch tu thün befugt feyn. Als 
der Stadtfchreiber dies nicht gleich finden 
konnte, .ward er von ihnen gemifshandelt ; 
nach der Vorlefung holten fie mit dem vom 
Schultheifsen Schwarzenberg erzwungnen 
Venner den alten Ritter von Bubenberg feier- 
lich ein , fetzten den alten Schultheißen ab, 
und gaben dem Ritter zu Ehren , fogleich fei« 
nem Sohn die Stelle. — 

■ • • f • « 

Die Abfetzung und eigenmächtige Er- 
nennung wird geweehnlich als ein Haupt- 
grund der urfprünglich demokratifchen Ver- 
faflung von Bern angefehn, ob der Verfall 
gleich nur heechftens als des Denkmal einer 
folchen Periode gelten kann, wo das Volk 
durch irgend einen Zufall den Adel der Stadt 
überwog ; da befonders die Handvefte , auf 
die es lieh bey diefer Gelegenheit ftutzte, 
Vorrechte einer ganz andern Gattung enthalt, 
als es bey dem, Aufruhr felbft Verwendeft 
•wollte. 

Band II. Th.a. I ' Dsr 
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Der Boden , auf dem dfcr Herzog von 
Zubringen im Iahr 1191 die Stadt Bern 
bauen liels, war ein unmittelbares Reichslehn; 
foglich wurde nach dem, im Iahr 1213 erfolg- 
ten Tode des Gberherrn und Erbauers, der 
r Ort «fem Reich unterworfen. Der Hofftaat 
des Herzogs y welcher ineiftens aus pdelichen 
Jhteufern beftandy hatte wahrend der Herr- 
fchaft deflfelben nothwendig alle obrigkeitli- 
chen Aemter an fich gezogen, und wie nach- 
her der Kayfer Friederich der Zweyte der 
Stadt vermeege einer Bulle beträchtliche Vor« 
rechte zugeftand, fo konnten fie unmöglich 
diefem Theil der Vtrfaffung eine Ändere Rich- 
tung geben, weil lie nur 'darauf berechnet 
waren, dem ganzen Staat die unmittelbare 
Abhaengigkeit vom Kayfer zu verleihen, und 
ihn mit den andern Reichsftxdten auf gleichen 
Fufs zu fetzen. Der Adel erhielt fich daher 
in dem ßeljtfc der vom erften Herrn erhalte* 
nen Funktionen , fetzte fich und feine Fami* 
Ken durch Kenntnifs der Gefch*fte darin feft, 
und diefe Anordnung konnte nicht ohne ei- 
ne allgemeine Abfetzung delTelben und ohne 
eine vollkommne Revolution gefteeret wei^ 
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den , wo,von die Gefchiclue Berns ober nichts 
hat. Der .hphp Rath blieb mit dem Adel be- 
fetzt; die Herren von Eubenberg, , Weiffen- 
bürg, Erlach, Wattenwoyl , Efchenbach, Saf- 
tigen , Kramburg v Ramlingen , Bjucheck etc. 
welche zum Theil die Stadt hatten mit er- 
bauen helfen, befanden fich, wie die Ge- 
fchichte der darauf folgenden Iahre uns Ith, 
ret, nachher noch in diefer Vtrfammlung, 
und mufsten daher in ihren Aeiptern gelafien 
feyn. Das Volk konnte nicht anders als 
zum Theil von ihnen abhängig betrachtet 
werden , da die meiften von diefen tierrfchen- 
den Familien in der umliegenden Gegend 
noch mit bernechilichen Gütern pnfaflig ; \va« 
ren, und folglich ktine Luft gehabt habci* 
würden, mit der Regierung anders wie als 
Adel (ich iu befnlTen. Bald nachher, als der , 
Kayfer den Bernern die Unvqr^ufserlichkeic 
ihrer Stadt und. fie felbfi vor d?n Richterftuhl 
fremder Nachbarn gefichert hatte,, ftreemte 
eine Menge. Volks in Bern zufammen, wels- 
ches feimntlich Aufnahme fand. Dielen 
Mangel an Auswahl und die Leichtigkeit 
Bürger zu werden, trift man, aber nur bey 
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der Entwicklung ariftokratifcher Staaten, wä 
de* Adel nichts von der Menge der Summen 
befürchtet. ..'.:.« \ 

■■ - ' ( 

. • • . * m * ' 

V 

Iene goldene Bulle, wodurdi FriederitR 
dem Staat feine Reichstreiheit gab, ift die erftt? 
Sammlung der bernifchen Gefetze, von wel-1 
tfher dieStädt das Recht herleitet, alle fahr ih- 
ren Schultheißen und ihren Pfarrer felbft ztf 
erwählen , in g<i wilTen Fallen Sber Leben 
tmd Tod zu richten , die auf den Msrkteri 
iwifchen Fremden und Bürgern vorfallender* 
Streitigkeiten zu entfcheiden, neue Gefetze 
tu verfalle*, und von den Abgaben frey zii 
feyn. Diefes Gefettbüch , welches fehr irrig 
von jener erwähnten Handvefte getrennt 
wird, und bey jeder Gelegenheit vbm untern 
Stande fo fehr milsverftanden wurde, es auf 
ihre Klaffe, welche bey der Anlage diefer 
Anordnung in ihrer Form noch gar nicht 
^xiftiren konnte , zu beziehn, ift daher, wie 
gefagt, ganz deutlich weiter nichts, als eine 
Beftimmung, wie eigentlich die Verbindung 
der Stadt mit dem deutfchen Reich befchaffen 
feyn füllte. Denn alle angegebene Vorrechte, 

wie 
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wie des Blutgferichts , des Richterßuhls bey 
Streitigkeiten der. Bürger mit Fremden , der 
ireyen Wahl ihrer Hauptvorfteher in geiftU- 
eben und weltlichen Dingen , der Befreiung 
von Abgaben , gehn den ganzen Kterper des 
Staats und fein Verh?eltnifs zum Kaifer und 
; deutfchen Reiche an. Kein Artickel deffelben 
.deutet mit einem Wink dahin , die Gemeinde 
in den au^fchliefslichen Befitz diefer Vor- 
rechte zu . fetzen , (ein Sinn der Verordnung, 
jwelche durch die damalige Verfaffung un- 
jneeglich gemacht wurde), fondern der ganzen 
ßtadt geheert d?r Genufs diefer Freiheiten an, 
in fofern fie als Reichsftand vom rcemifchen 
Thron abhängig war. 

Auch waren die Bewohner gar nicht 
von einer Gattung, welche ihrem Stand oder i!> 
*er Lage nach ein Recht auf die Staatsgefchsfte 
Ji«tten herleiten krennen. Weder Kaufleute 
poch Handwerker hatten diefen Ort zu ihrem 
Wohnfiue gewählt, fondern ein Fürft hatte 
ihn angelegt, feine Vafallen zum Anbau 
hingezogen, und auf die Magißratsfkllen fei- 
ne Hofleute angewiefen. Die nachher dahin 
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zufammcnftrceniende Volkismenge , welche 
aus Landleüten beftand , wurde durch die 
Vorlüde einer Reichsftadt und die deshalb zu 
erwartende groeffere Sicherheit ihrer Güter ge- 
lockt, und begab (ich natürlich unter den 
Schutz der vom erften Erbauer feftgeftellten 
R gierung, welche in den Haenden des Adels 
war. Bey ihrem Eintritt in die Stadt waren 
fie zur Veränderung der Form zu fchwach, 
und nur fehr fpst wurden ihre Eingriffe 
mcEglich. Die erden Einwohner Wanden noch 
dozu wahflchonficb, jener urfprünglichen Be- 
-voelkerung w :gen, mit ihrem Magiftrat als 
Valallen in einer notwendigen Verbindung, 
und diefs Verh;eltnifs mufte zu einem heuen 
Grunde werden , warum wohl fchwerlich der 
Adel, welcher vom ftolzen deütlchen Lehns- 
adel abdämmte, und feit lahrhunderten die - 
erften Ehrenftellen des Staats ausfchlicfslich 
bekleidet hatte , einem zufammengelaüfenen 
Poebel ftch würde haben gleich (teilen lallen, \ 
ohne aut (eine auswärtigen Befitzungen aus- 
zuwandern. Schon hierdurch wird der arifto- 
kratifche Anfang und Fortgang der Regie- 
rung von Bern bis auf unfere Zeiten binrei- 
, chend. erwiefen. . Was 
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- Was aber noch weit fterkfcre und deut* 
Jichere Gründe darbietet, ift. die Ueberficht 
der Verfaflfung unter dem erften Stifter. Hie* 
findet man entweder fchön das Ganze voll? 
kommen oder, xum Theil doch in feinen 
Grundtiigeö Xo angelegt, d*fs flcji einzeln«* 
Theile nur nachher entfalten durften, die 
jetzige Form darzuftellen. DasSchlofs, wek 
ches einige phronikeq Nideck nennen , war 
ein Gerichtsplatz, wo der Herzog die Ge? 
fclwefte, die man ihm vorbrachte, entfehied* 
In der auf dieler Stelle nachher erbauten Stadt, 
fetzte *r ein ordentliches Gericht an, welches 
die bey folchen V<:rfammlung$n damals ge\ 
weehnliche 7,öhl von zwalf Perionen enthielt, 
und deficit Haupt der Schultheiß wnr. ,Zwcelf 
andere diefem beygefügee Mitglieder bildeten 
den Polizcy- und Regierungsrath, und ur* 
tbeilten unter dem Vorlitz der Schultheiflem 
Wie weit lieh der Umfang ihrer Macht aber 
ausdehnte , liefst fich nicht mit Genauigkeit 
angeben. Man nennte diefe ganze Verfaimn* 
lung Sveltetes. et Confules, Schultlieifs und 
Rath. Die, Stadt war in ykr Panncr oder 
Quartue , nemlicb in die Zünfte der Schufter, 

I 4 Schmie- 
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Schmiede, Metzger und Gerber abgetheilt, 
deren jeder einen Venner zur Verwaltung 
ihres Qttartiers und zur Anführung im Tref- 
fen aus ihren Mitteln erwshltß ; eine Freiheit, 
Welche ihnen wahrfcheinlich der Herzog als 
tin gemeinfchafdictas enges Band in Kriegen 
verftattete. 

Nachher, als die Stadt mehr die Ge- 
ftalt einer Republik annahm , und (ich in be- 
trächtliche Streitigkeiten und Kriege verwi- 
ckelt fah, an denen die untern Stande bey 
dem Mangel eines Oberherrn, der fie h£tte 
zufammen halten kcennen, nothwendig ein- 
zeln einen thaetigern Antheil nehmen muften, 

• 

war die <ganze Verfaflung mehr militgrifcb, 
die Venner und Anführer der einzeln Trup- 
pen gewannen eiae ausgebreitetere Gewalr, 
bey natürlich grcefferer Kenntnifs der Bedarf« 
tiifle ihrer Untergebnen eine gültige Stimme 
tum Ganzen, und verfchaften (ich mit der 
Zeit auch die Verwaltung der Finanzen. 
Doch fleht man fie immer noch als unter- 
geordnete Staatsbediente und dem Adel dienft- 
fchüldig; nur war die Eintreibung der Ein- 

künfte 
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künfte für diefen kein fchickliches Amt, und 
es Vermehrte das Zutrauen der Bürger , fich 
ihre Hauptleute felbft wählen xu dürfen und 
von diefen ihre Abgaben berechnet xu wiflen. 
Die Oberverwaltung der Finanxeh blieb un« , 
• verrückt in den Hunden des Raths , und bey 
einem Hauptausxug der - Truppen hatte der 
Adel den Oberbefehl. 

Denn x. B. als 13} 9 eine Anzahl von 
Schweixern xur Befetxung von Laupen , weU 
ches Bern bis auf den letxten Blutstropfen 
vertheidigen wollte, abgeschickt wurde, er- 
hielt ein junger Herr von Bubenberg , der 
Sohn des regierenden Schultheißen und ein 
noch ganx unerfahrner Iiingling , das Ober* 
commando , und unter ihm dienten drey vor- 
Vortrefliche Krieger, der Venner Muhleneri 
und die Itathe Knotigen und Neukom. Diefi 

widerfpricht allem demokratischen Einflufs. 

♦ « 

> < • 

Und als eben in dem Krieg xumEntfat* 
jener Stadt noch ein Heer xufammen gezogen 
wurde, Hellte fich Rudolph von Erlach, einer 
Bus den Familien der Stadterbauer, eigenmsch- 
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tig -an die Spfrze der Armee , zum deutlichen 
Beweis, dafs fein Haus (ich den Be(it* feiner 
Aemter und von ihnen Anfpruch auf das Ober- 
kommando erhalten habe; befonders da . er noch 
Vaiall von Ntd*tf war, und zu Herden, 
Machringen , Isegiftorf und an mehrern Orten • 
aafehnliche Güter, befeis. , < (J .; 

* . i / >. # » *, 
Iene Zünfte, worinn die Kultur des 
Staats nachher^ die. Volkskloflen abtheilte, 
waren auffordern in ihrer Entftehung auch 
nur foldatifcher Art. Sie beftanden gleichfam 
in Kompagnien; welche ein Geift belebte, 
und ein Lofungswort fogleich bey entftehem 
dem Lerm zufammenführte. Daher konnten 
gleichfalls die Veoner urfprüriglich nur Mili- 
tairperfonen feyn. So überwiegend aber der 
( Soldat auch in manchem Staat aijf den Gang 
der Gelehrte wirkt , fo muß dfefe Wirkung 
doch immer von der Leitung eines heehern 
Standes abhaengig feyn. Deshalb beftimmen 
Zünfte niemals einen eignen Stand der Herr- 
Ichaft. Spaeter erft legte man Innungen an, 

* * 

welche die Handwerker von einander wefent- 
•licher trennen, und wovon eine Zpnft mqb* 
rere begreift. ? ; Nach- 

1 

» 

Digitized by Google 



-* ■ 



\ 



1 3 1 



1 • Nachmals wurde den Vennern ver- 

»\ « - « 

gcennt, fechzehn der ^angefehenften Bürger 
aus den verfchiedenen Quartieren auszuheben, 
und (liefe iÄ , gieichfam Reprrcfentnnten des 
Volks, wurden nun* bey 1 den wichtigfteri Gö» 
fcfuefteii zu Rarhe geigen , und hatten bis 
nach dem fünfzehnten hhrhunderc fognr das 
Recht, den grofseh Senat der Zweyhunderre 
zu ergänzen. Dafls fie bey* dringenden 

* * "»•fr* 

Staatsangelegenheiten" dre Friaubnifs zum Re- 
den und felbft in den Vetfommlungen einen 
bleibenden Sitz erhielten, konnte indefs auf 
nichts weiter abz wecken, als den herrfchen- 
den Adel in den verfchiedenen Bedürfniflen 
des Bürgerftandes iu unterrichten , und ihm 
Anfchlaege an die Hand zu geben, wie ihnen 
abzuhelfen feyn kcentite. Zu etwas weiterm 
war ihre geringe Zahl ilicht hinreichend. 



i 



» * . . . • 



Daß man aüch nicht immer auf die 

i * * * 

Einfichten diefer Sechzehner gleich ver- 
traute, und ihnen dahernicht zu einem inni- 
gen Antheil an den Staarsgefch&ften den Sitz 
im Rath emgeraurtiet harte, leuchtet noch aus 
der Sitte* ein, bey fehr bedenklichen . Falten 

die 
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die e^nze Gemeinde zufammen zu rufen , und 
ihre Stimme zu beeren- Zum wenigften gab 
man ihr in dem FaU Nachricht von den Be- 
. rathfchlagungea de? Adels , uip d$n Bürgern 
.die IJ mitende in den , rechten Gjefiphtsjpunjct 
zu Hellen. Wurde der Staat von drohenden 
Gefahren überrafcht, fo ward auch die Ver- 
ftattung einer greefsern Theilnahme an dein 
Entfchlüffen des Adels zu einem unauflceCß- 
lichen Bande, alle Stande innig zufammen 
zuhalten und den ausführenden TheU r diefer 
Unternehmung zu epein hinreißenden Entbu- 
Jiasmus feft zu y$rknüpfjen. Min berief felbft 
,t>ey folchen Veranlaffung^n in diefer Abfielt 
das Landvolk herrein, um es an den allge. 
meinen Berathfehiagungen Antheil nehmen 
zu laflen. Und diefe vollkommne Gleichheit 
ihrer beyderfeitigen Verh^ltniffe zuo> Adel 
überhaupt, und dafs keine von beyden greef- 
fere Anfprüche auf das allgemeine Jiefultat 
leiner Ueberkgungen haben konnte, als eine 
gutpiüthigeRatlupflege der Ritter ihren Vafal- 
,len prtheüt. : , 

t De* grofse Rath der Zweyhuriderr, wel- 
chen zuerft der wn dem Stifter angenomm- 

ne 
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ht Adel befetzte, war fchon in den frühern 
Iahren geltend. Denn eine im Iahr i)i4i 
alfo 12 j Iahr nach der Stiftung des Staats, 
angefertigte Verordnung tautet ; n Wir Schuld- 
heifs, Rath , und Zweyhundert thun kund." 
Er wdr daher nicht erftFölge jenes bekandteri 
Zuftrtmienlaiifs von Bürgern im Iahr i jflj, der 
ihn aüeh feiner Natur nach eher haette auf h&> 
ben als anordnen muffen, und den alle Um- 
ftende für nichts weniger als eine recht* 
iti'sffige ßürgerverfainmlung anfehn laflen. 
Eine lolche hatte allemal anfänglich nut iii 
der mißlichen Lage des Sraats ihren Grund, 
war nur und felbft im letzten Iahrhundert* 
ieh^n veranftalret, und die ! Regierung mit 
ihrer -ausübenden Gewalt hielt fich unwari- 

■ * * 

deibar in dem Wirkungikreife einer nüif 
geringen Anzahl voh obrigkeitlichen Perfol 
nen, welches anfeflige Edle waren. 

So lange das Volk mit fich felbft h6ch 
nicht ganz, eins, und die Hauptforge der 

Unterthanen auf Schutz und Sicherung ihres 

• •• 

Ackerlandes und ihrer Gewerbe gerichtet 
war, erhielt diefe Form der Herrfchaft fich 

gleich 



gleich ; aber die Vornehmen fingen an den 
untern Stcenuen beJchwerlich zu werden; die 
Zünfte fonderten (ich genauer ab und wurden 
auf ihre Vortheile aufcneikfsmer ; fie rückten 
dem Zeitalter <des politifchen Interefie naher, 
i*nd endlich arbeiteten fich einige Familien 

* • 

der iiiedern Klaß'e dur.eh Fieifs und Glück zu 
«hier Hcehe binnen, in der fie bey dem Aus- 
fterben des alten Adels allgemach mit den 
Patriziern zufammenfchmolzen , und fich in 
die Ehrentteilen des Staats mit eindrängten. 
Diefs multe nothwendig die Volksgeichlechrer 
dem Adel nähern \ man fing an, feine ur- 
fpünglichen Vtrhsltnifle als Schützling mit 
den Schutzherrn zu vergeben , und fo er- 
wuchs unter manchen geheimen Erfcbütte- 
rungen endlich die jetzige Regierugsform 
aus der alten arißokratilchen Verfafluug. 

* 

Mehrere Schweizerifche Staaten find 
den nehmlichen Weg zu demfelben Rcfultat 
gegangen. Eine vorzüglich auffallende 
Ähnlichkeit hat aber der Staat Genf in feiner 
Bildung. 

Man 
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Man; kann diefe Stadt ebenfals bis auf 
die neueren Zeiten als ein kayfeiliches Reichs- 
lehn betrachten. Dies bewejfen alle Zwifte« 
in die (ich die Bifchajfe mit den Grafen von 
Genf unaufhörlich verwickelt fanden, und 
deren letzte; Inflam immer der deutfche Kay- 
fer war. Dies wird aber vorzüglich in dejn 
Ausfpruch fichtbar, womit Fiiedrich Barba- 
roffa den Streit zwifchen dem BiiqboKArdo- 



tius und dem Grafen Arne von Genf ei 
Arne hatte den Herzog von Zxhringeo, 
Oheim des Erbauers von Bern, dahin bewögen, 
fich die Obergewalt in Genf vom Kayfer zu 
erbitten, und da fie ihm diefer bewilligte, 1var 
Arne liftig genug, dem Herzog feine erbe- 
tenen Rechte wieder für lieh abzufchwatzen. 
Als er fich hierauf anfehickte, fie nun auch 
geltend zu machen, fotrat Ardmius den Kay- 
ier perfeenlich an , behauptete feine Oberberfr 
fchaft über den Staat , und war fo glücklich, 
fie von ihm wieder ^beftxtigt zu erhalten; 
doch unter den feltfamen Bedingungen, je- 
desmal bey einem Durchgang des Kayfers 
durch die Stadt, mit feiner ganzen Klerifey 

drey Tage hinter einander für die Erhaltung 

■ 

des 
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de* Kayfers und das Wohl des deutfchen Reichs 
Litaneyen zu fingen. Dies beftaetigt hinkvng- 
iich die Rechte des Leitern und den mit 
Bern gleichen Anfang des Staats. 

Unabhängig vom Kayfer, gründete 
Ardutius hierauf die jmige VerfafTung, wel- 
che aber nur fpaeter, und nachdem die Stadt 
von der Oberherrfchaft eines einzigen los 
war,fich fort entwickelte, undJn den notwen- 
digen Revolutionen ihren Umfang und ihre 
Starke erhielt. Sein Kapittel beftand au» 
xwey und dreißig Gliedern, welche grcefsten- 
♦heiU Rechtsgelehrte waren, und hatte vier 
Syndicos, zwaniig Rsthe, und einen Schatz- 
meifter xu Beyfitzern, die femmtlich von den 
Bürgern gewählt wurden. Dielen Fiinftind 
^waniig wurden noch jf hinzugefügt, und 
in dringenden Ftellen ihr Gutachten xu ge- 
ben, und fo bildete (ich mit der Zeit der moch 
bis jetxt vorhandene Rath der Zweyhundert. 
Zuweilen beriet man auch eine Generalver- 
sammlung aller Familienhaeupter, deren Ur- 
theile dann vollgültig waren. Diefe Form 
«tfct nachgerade, und befonders bey der Re- 

volu- 
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♦olutiort vom Iflhr iy 26 fo beträchtliche Ver- 
Änderungen, dafs einige Scbriftfteller lieh 
vom erften Anblick verführen liefsen , fie da- 
mals erft entftanden zu glauben. Ueberhaupt 
aber verfolgte die Reihe ihrer Wechfel mit 
Bern eine einzig Richtung , wie alle Staaten-, - ^ 
die fich von ein r f.ehnsherrfchaft zu einer 
freien Ausübung ihrer Rechte erheben* 

Sei hfl auch dfer ganze innere Bau der 
Jetzigen Verfaflung von Bern enthselt deutli- 
che Merkmihle des Urfprungs. Die Demo* 
kraue ift eines fo ausdauernden politilchen 
Syftems nicht fcehig , als die Ariftokratie be- 
folgt. Die Bürger verfchiedener Zünfte wer- 
den von einem weit verfchifedenern Interefle 
geleitet, und gehn in den Rathichl&gen und 
ihrer Ausführung mannigfaltigem Gefichts- 
punkten nach, als die einzige grofse Zunft 
des Adels, die immer zufamirten h«lt; und 
diefe Fettigkeit des Syftems, welche es hfe- 
gründeten und erhielten , der Geift der Herr- 
fchnft feibft, widerftreiten einet allmählich 
in Ariftokrarie aufgelösten Völksherr- 
fchaft EinSraat, in dein der Börger mit 
Band II. Th. 2. K dem - , 
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dem Adel auf eine gleiche Stufe tritt , oder 
Vielmehr in dem alle Stande in einen einzigen 
zuf3mmenfchmelzen,|ohne dafs einer ein Fa- 
milien Vorrecht zu gewinnen oder zu be- 
nutzen im Stande wsere , kann wohl ein in- 
nerlich ßarker,- ein unerf chiitterlicher , ein 
meifterhafc organifirter feyn t niemals wird er 
aber ein erobernder werden. Sich felbft zu 
fchützen, wird er mächtig ge .ug feyn; 
aber um feine Grenzen auszudehnen, wird 
ihm jede Anreizung fehlen, Griechenland 
und Rom eroberten nur unter dem Einfluft 
der Ariftokraten und Demagogen, und vor 
diefer Zeit waren alle ihre Kriege nicht muth- 
wiüige Angriffe, nicht Ergüffe eines hinrei- 
chenden Selbftgefühls , fondern Anftrengun- 
gen einer von auffen bedraengten Verfaf- 
fung, 

1 Eben vielleicht durch die bejahrte Ein- 
heit feiner Geftalt, ift Bern zum Befitz der 

* 

volikommenften Ariftokratie gelangt , welche 
ein Staat in der Welt aufweifen kann , zu 
einer Regierung, die fich durch ihren Bau 
felbft fchiitzet und in dem Abwiegen ihrer 

Kräfte 
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Rrefte die Harmonie gefunden hat, welche 
in lahrhunderten und in einer Monqich Fähig- 
keit' von Revolutionen nicht altert. Sie hat 
allerdings ihre Mangel, aber als Ariftokrntie 
iftfie einzFg und fiebert yi^leicht ihren Bür- 
gern ein greefseres Glück, zum weniglien ei- 
nen ruhigem Genufs ihres Vermögens und 
ihrer Kräfte, als hundert politifclie Traume 
vollkommener Republiken im Stande feyn 

• 

würden» Daher erklären fich alle Schriftftel- 
ler über Verfaflungen überhaupt für die Air- 
ftokratifche, theils weil in keiner die Glück- 
fee.igkeit der Glieder leichter. au erwerben ift, 
theils weil fchon ein natürliches Recht dem 
Adel einen Gebrauch erworbner und angeerb- 
ter Vorzüge zufpricht. Ift die Gewalt in ihr 
daher fo yertheilt , dafs fich eine Parthey der 
Innhaber mit der innern Staatsverfaflung be- 
fchaeftigt, und durch die andere gedeckt 
wird, ohne doch flehende Truppen dulden 
zu müden;- ift die Verfafiung in ihren 
Maafsregeln fo abgemeflen, in ihrem Gefichts- 
punkt feft genu^, um nichts von Unterneh- 
mungen einzelner Glieder befürchten zu dür- 
fen, und daher nicht durch Spione alle Freu- 

K 2 den 
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den des . Umgangs vergiften, allen Wechfet 
der Vertraulichkeit aufheben zu müflen; 
giebt fie daher jedem Bürger das Recht, frey 
zu handeln und zu fprechen , wenn fie nur 
nicht unmittelbar berührt wird; werden alle 
Vergehungen ftreng upd ohne alle Rückficht 
geahndet; ift auf der andern Seite auch der 
zweyte Stand furchtbar genug , um die Erpret 
fungen des Erfteren zu verhüten, und allen 
zwecklofen Anwendungen der Einkünfte vor- 
zubeugen ; werden die vornehmftefi und ein« 
trffgligften Bedienungen zwar einem Stande, 
welchen Kenntnifs der Gefchcefte und Ehr- 
geiz dazu berechtigen , aber jene doch nur 
dem hcechßen Verdienft, gewiflen lahren, 
gewifTer Erfahrung gegeben, und dieft nur 
nach dem Loofe vertheilt , und find endlich 
die andern Familien nicht gerade zu von ih- 
nen ausgefchloflen f ohne dafs fie in Bildung 
und Fleifs zu ihrer Erreichung Mittel fan- 
den : fo ift die Ariftokratie einer fehr erhabnen 
Stufe der Vollkommenheit nahe. Um fie 
darauf zu fiebern , w*re vielleicht noch eine 
zweck mafsige Abänderung der Staatsverrich- 
tungen nothwendig: aber diefe Ausbildung 

ift 




ift 'nur durch eine fehr lange Dauer, oder 
vielleicht gf r nicht erreichbar. Denn eine fol« 
che Vertheilung, dafs die vollziehende Macht 
in den Haenden eines einzigen oder nur eini- 
ger wenigen wsere, die Rechtspflege mehrern, 



und die Gefezgebung dem ganzen Volk ange- 
bcerte, kann nicht in ihrem ganzen Umfang 
beliehen , ohne die Ariftokratie zum Theil zu 
xerflceren, und meiftentheils in die durch einen 
foohen Rath belchraenkte Demokratie auszu- 
schlagen, als jede durch das Volk gebundene 

Macht der Vornehmen. ^ 

«■/Ii • 

Kein Staat der ganzen Schwejz ift end- , 
iich fo fehl; firiftokratifch als Bern ; denn ob 
man gleich Li>zern als diejenigen Republik be- 
trachtet, wo die Macht der Vornehmen 8m un- 
befchr«n.kteQejri wsre, (Vielleicht weil die An* 
7ahl der herrschenden Familien nur verhsltnis- 
rosffig gering tfk) ; fo kanji der hohe Rath hier 
weder Krieg; xioch Frieden befehligen , noch 
felbft irgend ^ine neue Auflage, irgend eine 
Veränderung im Gangjder Gefchaefte, ohne 
eine allgemeine Eeiftimmung der B'urgerfchaft 
feftfetzen ; eine dem töerner Ratjh ganz unbe- 

*wme ^ipfqhwpkang. . 

Kj Der 
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Der grofse Rath von Bern beftand fchon 
zu Ende des dreyzehndten Jahrhunderts, aus 
zweyhundert Gli'tdcrnj aber die Venner und 
Scclizehner , welche das Recht hatten, ihn 
zu er^snzen, waren' fo wenig ah Zeit der 
Erwartung und an eine gewifle Zahl von 
Mitgliedern gebunden, dafs er 1 von dem Ge- 
fetz, das ihn auf ly.j'Pevhnen' beichnunkte, 
cefters mehr als dreyliündert Enthielt. Nach- 
her ward, aüfler der angegebenen Vollzäh- 
ligkeit, auch" die Zeft ihrer, Erw&htang neuer 
G ;?der in fofern befiiinrrit, dafs nun keine 

eher vorgenommen wird, ? äls bis unge- 
fehr achtzig Platze erledigt find; w&hrfchein« 
lieh in der Abficht, um den notwendigen 

r « 

Rtvalimen des erften Standes durch eine 
gleichzeitige nofriedigung meh^efei' Kandida- 
ten weiter auszuweichen , öder vielleicht den 
einzefner Familien bey der Rarhswnhl 

« , - 

nclitbarer zü' niäfchen und abzuleiten. Da- 
IWr Verfchiebt 'fith eine foldie%ga?n*ung oft 
Von einem aclnzelin) ih> igen Z?irraüm zutft 
andern, und" ^min erreicht * hiedurch ^zu- 
glei h den Nebenzweck , in dlefer Zwifchen- 
zeit wenigftens doch die mehtf&h Kandidaten 



mit den Gefchsften bekannt werden und zum 
gehörigen Alter der Wahlfshigkeit, ("dafs auf 
neun Und zwanzig Iahre angefetzt ifly) rei- 
fen zu laffen. Die Rücklicht diefer Wahl 
iheilt die 'Barger von Bern in die regierendft 
und nicht regierende Klaffe y wovon nur jene 
dem grofsen Rath Mitglieder giebt- Vor- 
züglich • atier haben fechs Familien vor dea 
übrigen den Rang. Die Familie von Erlach; 
Müllenen, Bonftetten, Diefsbach, Watten weil 
und Lauternau, wozu ihnen Alter und be- 
kannte Verdienfte ein Recht geben* 

Sobald nun zu einer neuen Ergänzung 
des Raths gefchritten werden foll, welches ein 
Stimmen der Glieder anordnet, fo tmflTcn alle 
Zünfte die Verzeichniflfe der Kanüidateh «in- 
reichen; Alte wshten jeder lahr, von 4dm 
v vier wichtigern jede twef? Perfönen, - voa den 
andern tfdhi fcleineften fc(k nur eine % welche 
iufammer* die Sechzehner ausmachen und nür 
meift&Vthteils folche Mitglieder • de» grofsen 
Käths f«yn kccnnen j ^«welche fchorc ehedem 
Landvdgt^v^n befofien hibeto iDiefe Sfecbzeli- 
ner Vereinige» lieh- mit dera Jdeitfern Riub, den 
; K 4 grof- 
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grofsert tfu enrae zen ; ein jeder von den 
Schultheißen kann zwey, die andern Mirglie« 
der des Raths und die Sechzehner, der Stadt- 
und Gerichtsfchreiber , d^r Grolsweibel, und 
Rathhausamtmann jeder einen ernennen, 
jeher ohnfehibar als Mitglied des hohen Raths 
aufgenommen wird, und die übrigen jioch 
leeren Stellen werden durch die Mehrheit der 
Stimmen aus den eingegebenen Verzeichnif- 
fen ausgefüllt. Die unbefriedigten Kandida- 
ten vertreeftet man gemeiniglich mit andern, 
vom hohen Rath abhaengenden üintrsglichen 
Bedienungen bis auf die Zeit einer neuen Er- 
gänzung. * : > 

Da natürlich die ernennenden Mitglie» 
der hauptfachlich auf ihre Verwandten re« 
flekriren werden, und die zu Wariiienden auch 

runter einem Einfluß der Familien ß^hen , fo 
mufs es den nicht regierenden Blutern lehr 
fchwer lallen, Regierungsgefchuefte 2,u erhalten ; 

< etwas was indefo doch durch den Patriotis- 
mus manches ernenaenden Gliedes, welches 

.tinmal . einen talentvollen Bürger heryor^ieht, 

> oder durch Vsiteyratungen vpn Sccbgaep. nichc 

regie- 
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legierender Gekhlechter mit Toeclrern aus 
y den herrfchenden Familien zuweilen gehoben 
wird, wojnan eiiije folc^e Ernennung iinpier 
als eine fehr grafse Mitgäbe anlchlacgt* f Die 
Vornehmen feibft Jüchen: fich ^uch in einem 
gewiffe^[G^ichgewicht zu. ^erhalten,, das kei- 
nen tu ;hoci> erhebt $j|$r A ftH tief finke^ hefst, 
und denken daher darauf, » den An* 

wachs .einer feinen Fanijf je , felbft im Ruh 
zu verhindern,; pine EiUrfu(jhjt, die zuw$y 
Un einem nicht regierenden Bfir^er einen Platz 
verfchaft^ j 1 . ,. ; 

Du in' T den. Händen dififcs Raths 4ie 
hoechfte MaQtjfc Geh befindet, da er all^ip 
Kjie& : ;Hq4 1 Frieden befchließt , B^rvjflTe 
knüpft, alle wichtige Gefch^tte entfehei^er, 
jedem Tribunal feine beftimmte Macht an- 
weift, t^p^i'djp hce.ch^, p^in^he Gerichtsbar- 
keit ausübt,^ ift die y^e.^aahjinß der untern 
Volk^klaffen ;an derfieg^fjaog «ufserft g«rjng 
und nqfr auf die Ernennu,ng der Sechzehne.r 
lutück. geführt; ein Recht, das fie noch yori 
der Periode der ausgebreitete^ Vennergeyralt 
Uflid den Volksvcrfammiungeix übrig behalten 

K % haben, 
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Hibben, und das vor #: den- Zeiten der Reforma- 
tion mit einer weir^kr^ftigeW'Wirkfamkeit 
verknüpft war, Ma'rtoch die Sefcbxehher und 
Vdnner aus c&rn großen Rath dei¥ kleinen er- 
nennen konrrferil' DiesVortechi mfcfste-eirreh 
grcefsern Spielraum^ irerCchaffiftt; 'oljfüGr große 
Rath itfit'Riine' etfrag^h korirrtet 1 - 'Ei', vurd 
'lHheiv dahtt : geleg1£fttfi'ch' wit&it "abgeilonf- 
Wn /'üttd iYiit ü didßr q Ver^ntföhiflg *fn ihretl 
Gefchaeften : fthKht lugleich «fti^Wirkungs- 
ikteis 1 1 defc nun üttht r ttf Sbr Üim WWif ^fe wähl- 
ten kleinen Raths an feiner Unbefch&fikfhett 
und Gültigkeit ein merkliches eingebüfst zu 
Hkhin ; - 1 **M^cfti ? werderi'f&rt «ile Wiebche 
'VdV*Mefi ^ß^ : gfctWht, def^fieh äeshfllb 

tfceymll Werfaannkh 

- 

' ri 'Döch : tye f rir#yi?lW ; kldr?e ü R4'flf', wie in 
alferi arirtokratifilh'en Staaten j ftbcft^Uem ge- 
We* Tne'ii^WbeWfen Wafchty wiewol 

ein 'großes Befcfirankter kls 2 fr'Mrr Lu- 
f r n " ^r'ö y b u r ^ u ri ii ' S o 1 oth u r ri : ' fe? Vferfö m m let 
J fic!i alle Tdge/beforgt die föglig vbrkömrrieri- 
'MVolwyf&übttt; befetxt dtePf&ri?y*n<unä 

,rr;d£rf .. " aUe 
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alle geldlichen Aleniter, wie auch alle bürger- 
liche Polixeyftellen , enrfcheidfet die Kriminal- 
felle, die keinen bernifchen Bürger betreffen^ 

- 

kann Belohnungen , Gnadengelder und fcndere 
Ausgaben bis auf 500 Thaler bewilligen; 
aus feinen Mitteln werden Endlich die GelstiM 
dten, diePrafidemerr d*r Kollegien und'äitö 
vornehme Staatsbedienten' gewählt; er er- 
g&nztft den hohen Kath ünd : bereitet 1 itilottit 1 
diefem' die Ueberficht feiher Gelcbaefte 1 von 
Wändet daher nur etriigetmaUen' zü' eirit£ 
Harmonie in deh Meldungen gelangt, fo ift 
er ittinWt aie Entfcheidung r des grofseri Raths 
7.U IffiÄtnen vermergerfd , und jenes Vorrectfl 
d^%rg^ung befonders'ift ein Hauche* 
wegungi^riind gfttr- jede : vornehme Familie* 
in ihtir'^ins ihrer Glieder wirkfam xu ! wiiitfi 
ßhen. n Er hat fieberi uhd ; *%anzig MiffcliSde'r 
nehmHch iwey Schtflthetfeen und Seekame?- 
ffery VIe£ Vinner, fieberfr'elTh Rathsherten und 
zwey Heimlicher* Dfe feeyden Sdiu Ithfei fTeo^ 
wovon der regierende das Haupt des grofsen 
und RWilenSenats^u|leich f ift, werden, aus 
einer äurfch die Venneü vorgefchlagenen Aix? 
zahl, vom grofsen Rath ertiant, und /wte<fch> 
- - • • ' fein 

* * 
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fein in ihren Gefahren alljährlich ab. Die 
vier Venner geniefsen nur den 'Schatten ihrer 
ehemahligen Vorrechte ;noch , und werden 
nicht wie fonft, vom Volk, fondern gleichfals 
von dem großen Rath benimmt, fo wie die 
beiden Heimlicher auch nur Abgeordnete von 
Riefen vorftellen, und eigentlich dafür for- 
gen Tollen., alle ihm nachtheilige Entfchlüfle 
des kleinern iu hindern. Ob fie gleich ver- 
bunden lind und die Vollmacht haben, bey 
folchen .Fullen , feibft wider den Willen des 
gchultheifsen , ihn verfammlen, fp ift die- 
fe;,Au8ich? doch von geringer Bedeutung, 
4t alle erledigte Stellen des kleinen. vp* die- 
fen heimlichem wieder befetzt werden, *Jur 
pjlein die Einrichtung, dafs # 4er, regierende 
SchuJtheifs idem gyo%n Senat fpwpL^fuch 
d^W kleinen vorfielt,, fpheint jenen von 
Jünternehmungen »pr diefen lieber »u %llen, 
befon4e.w da dl« Verwaltung diefesAuip auf 
^Zeitlebens ausgedehnt jft. . 
r/' k'.. .\*tr. I! > Ii i>in' r. ':. . ■'■<■■ ^ 

tut Wen» nach dem Afeftetbeo ein** tyit- 

gliede8 vom kleinen Rath ein Heitnltcbef jdie 
erledigte Stelle erhaltfttv.. bftt,> .wird % *ur 
..; ■> Wahl 

r • 
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Wahl eines neuen Heimlicher folgendermafseri 
gefchrttten. Beyde Rsthe verlammeln lieh, 
und fo viel Mitglieder gegenwärtig find, fo 
viel Kugeln werden in zwey Gef&'fse gethao, » 
unter denen für den kleinen Rath drey und 
für den grofsen fiebert vergoldete, alte 
übrigen aber filbern find. Die durch jene 
vergoldete Kugeln herausgehobnen Mitglie- 
der finden nun hinter einem Vorhang die 
Verxeichniffe der Wahlfähigen, und jeder von 
ihnen fchneidet den Namen desjenigen aus, den 
er zum Heimlicher nichtig h*!t. Sind diefer 
Ernannten weniger als zehn, fo füllen zehn an- 
dere durchs Loos, wie oben erwähne Mitglie- 
der die beftimmte Zahl aus. Die Kanditaten nebft 
ihren Verwandten muffen nun abtreten, man 
klebt ihre -Nahmen auf Kärtchen und beyde 
Käthe ziehen wieder Kugeln, unter denen 
fcwey Drittheile vergoldet, und ein Drittheii 
filbern find, welches letztere feine Zieher 
von der Wahl ausfchliefst. Welche die gold- 
nen gezogen haben, werfen fie in den Karten 
desjenigen , dem fie ihre Stimmen geben wol- 
len. Alle Kandidaten mit den wenigften 
Kugeln laefst man nun wiedet herein kommen, 

bis 
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bis auf die viert mit der grcefsten Anzahl vöh 
Stimmen, um welche ' man mit zwey goid- 
ttea und zwey filbtrn Kugeln aufs neue 
looftt Die lilbern find ausgeichlolfen , und 
von den zwey übrigen wird derjenige Heim- 
licher, welcher bey einem nochmaligen Ballp- 
tiren die meiften Stin inen erliadt. Dies jft 
ungefehr der Hauptgang des Gefcbaefts, Um 
überhaupt wahlfähig zu feyn, mufs übrigens 
der Kandidat fchon zehn Iahr im grofservRath 
-geieflcn haben, und noch verheyrathet oder 
es doch ichon gewefen feyn. 

■ 

So unpartheyifch auch die Vermifchung 
des Loofens und Stimmens fcheint, und fo 
nachtheilig die Wirkung diefer Wahl auch 
oft für den Rath durch Uebergehung der 
würdigen Kandidaten ausfallen mag , fo ent« 
fcheidet das letzte Ballotiren doch offenbar 
für den Begünftigten. Er kann das Unglück 
haben, einigemal durch das Loos übergan- 
gen zu werden , kann fich aber doch fiebere 
Rechnung darauf machen, bey einem dritten 
oder viertenmal in den Rath zu gelangen, 
wenn man ihm wohl will ; dahingegen, trotz 

alles 



alles Glücks, -keiner aus einer gehafsten Fa- 
milie auf ,diefe Art feine Rechte geltend zu ' 
machen im Stande ift, weil ihp das letzte Kai- 
lotiren dann immer ausftcefst. Auch muffen 
fich, wenn der Fall eintritt , dafs nicht: gleich 
beytn erden Ernennen die Zahl ausgetüliet ' 
wird, die. neuernennenden Mitglieder über 
die erfei^enden Kandidaten vereinigen , wel- 
ches ebenfals der tJnpartheylichkeit etwas be- i 
nimmt , und es bleiben hierbey der Kabale 
mehrerer' zufammenbaltender Glieder fo viel 
geheime Wege noch offen, dafs fie feiten ih- 
ren Zweck vorbey geht. 

» 

Indefs fiebert denn doch das letzte Bai- 
lotiren und die Bedingung, dafs der Kandidat 
fchon zehn Iahr im grofsen Rath gefefTen ha- 
ben mufs , und alfo volle Gelegenheit gehabt 
hat, fich den ganzen Umfang der Staatsge- 
fchaefte bekannt zu machen, den kleineg Rath 
vor fchlechten Mitgliedern; da man noch 
überdies immer erwarten mufs , dafs die Er- 
nenner fich nicht getrauen werden , andere 
als nur die würdigen aus den Familien in 
Vorfchlag zu bringen. Mehrentheils find es 

ehe- 
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ehemalige Undvcesre, die mit den Bedürfnis 
fen ihrer Mitbürger aifo auch von diefcr Seite 

Vertraut find. 

«i 

Die Beftetigüng der obrigkeitlichen 
Perfonen gelchieht alljährlich in der Paffioris* 
Woche; am grünen Donnerftag werden die 
Sechzehner durhs Lobs gewählt , und det 
kleine Rath ftellt mit ihnen eine Unterfu- 
chung über alle Mitglieder des grofsen an. 
Sollte aber eine Ergamxung von diefen iti 
der 2eit für notwendig erklärt werden, 
fo gelchiehet die Wahl der Sechzehner nebft 
der Untersuchung Ichon am Mittwoch , und 
die Ergänzung am Frey tag. Am Oftermontage 
erwaehlt man endlich im Münfter, nach vor- 
gelefenen Fundamentalgefetzen und abgeleg- 
tem Eyde , den Schultheifsen und die vier 
Venner. Von dielen letztem und den Sech* 
zehnerri wird Nachmittags der kleine Rath 
cenfirt, und nach abgeftattetem Bericht am 
andern Tage beftartigt. Hierauf fordert diefer 
3urch den Seckelmeifter einen neuen Schutz- 
brief vom grofsen Rath, wodurch er daher 
feine Abhängigkeit von dielen zu erkennen 

giebt. 



giebt. Am Donnerftage darauf wurden die 
alten Landvceajte beftsetiget und die erledigten 
Aemter mit neuen verfeben. So auch die nie- 
drigen Magiftratsperfonen. 

Ehedem wählte man alle Iahre einen 
neuen Schultheifsen* Da mit diefem Amte 
aber eine beträchtliche Aufopferung ver- 
knüpft und eine weitteuftige Ueberficht der 
Gefchaefte ihm unentbehrlich ift, fo hielt man 
es für billig und den Staatsangelegenheiten 
felbft vorteilhafter, diefe Würde aufLebeni- 
lang zu ertheilen ; doch unierbricht der jähr- 
liche Wechfel des Vorfitzes und der Gefeharfte 
nebft der Macht des Raths , im Nothfall die 
Befetzung zu arndern , olle nachteiligen Wir- 
kungen einer lebenslänglich ausgeübten, 
fo unbefchramkten Gewalt. ~ Der deutfche 
Seckelmeifter , weicher auch zugleich in der 
deutfehen Kammer praefidirt, kann nur auf 
fechs Iahre beftaetigt werden, fo wie der wek 
fche Seckelmeifter, der ebenfals als Haupt 
feiner Kammer vorfteht. Das Amt -der nun 
im Range hierauf folgenden vier Venner dauert 
nicht langer als vier Iahr> betritt > wie bey 
«and II. Vk *. Anfang 
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Anfang feiner Stiftung, noch immer die Fi- 
nanzgeschäfte, wird aber durch den Vorfitz des 
Seckelmeifters dabey in fehr engen Grenzen 
gehalten. Auch bilden die Venner, unter . . 
dem Vorfitz des nicht regierenden Schultheif- 
fen, mit den beyden Heimlichem, den 
Staatsrath* 

Man flehet hieraus , dafs faft alle Mit- 
glieder der Regierung an einer Mannigfaltig, 
keit von Gefchsften Theil nehmen , und in 
i *inem beßamdigen Wechfel der Angelegenhei- 
ten begriffen find. Diefs ift theils für die 
Sicherheit des Staats von fehr vorteilhaften 
Folgen , theils um fo ricethiger , da in Bern 
(fo wie in allen gut eingerichteten Repu- 
blicken), die mit den Aemrern verknüpften 
BefoldungeQ fo wenig* betragen , dafs fie den 
Beamten bey massigen Vermcegepsumftenden 
keine hinreichende Würde geben konnten. 
Da aber mit dem Reichthum oder wenigrfens 
der Wohlhabenheit der um Rüder befindlichen 
Familien immer die Bliithe des ganzen Staats 
fehr innig verknüpft ift , fo hat man diefen 
noch die Einrichtung hinzugefügt , den 

erften 
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erften Familien zugleich auf die heften Land» 
vogfeyen Anfprüche geten. Dieft Mittel 
befeftigt fie in einem ijnmer dauernden Wohl« 
ftande^ den Ii* darinn bey etwa vorgefalle« 
ner Verfchwendung einzelner Glieder wieder 
gewinnen kennen* iind wozu fie fchoa 
durch den Parriotifmus ihrer Ahnen berech» ' 
tigt worden * die zum Ankaut diefer Güter 
in den erften Zeiten aus ihrem Vernrcegtn 
verh^ltnHsmsfsig beyfteuerten» Schon da» 
Recht der Billigkeit würde es daher verbieten* 
alle nachher angekommene Eürger, welche 
entweder gar nichts , oder doch nur wenig 
*ut Vermehrung der Staatseinkünfte beyge» 
tragen haben, im Genufs der Felben mit dert 
alten Familien vollkommen gkich zu ftellen* 
Und überhaupt kantv *s in einer iblchen Ver» 
faffung ^ wie die Betnfche ift, bey einer Ver* 
theilung des Einfluffes * welche auf das Ver- 
dienft der Ahnen zuj Gründung des Sraata 
üch fttirzt , zur allgemeinen Erhaltung nicht 
gleichgültig feyn, ob eine lolche Familie linke* 
öde* lieh aufrecht erhalte. Denn bey der 
nachher noth wendig erfolgenden Verbindung 
mehrerer Gefchlecluer würde der Ruin -einer 

L * Vöft 
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von ityien , wenigttens die Verarmung meh- 
#erer anderer zur Folge hüben. Diefs aber 
inuibte mit der Zeit dem Staat eine ganz, andre 
Stimmung geben; mehrere reiche Familien 
des zweyttn Bürgerftandes würden; dadurch 
Gelegenheit erhalten v '. iich bis in die heften 
Staacwinter hinauf au fchleichen, die Gran- 
de zwifchen den Klaffen, würde .nachgerade 
immer undeutlicher werden und das Ganze 
endlich fich in eine einseitige ; Demokratie 
autlcefen, worin Verdiente und ' Verdienfilo- 
figkeit auf Gewalt und Gen ufs gleiche Rechte 
befefle. Darum. ift die .Theilnabme des gan* 
zen Adels , dem Kali einzelner Familien zu* 
vorzukommen, politüch klug. 

In vorigen Zeiterv wurden die Land- 
voegte durch die Mehrheit der Stimmen ge-' 
wählt. Es bedurfte daher , um zu einer fol- 
chen fetten Probende ?.u gelangen, nichts 
weiter , als dafe man (ich nur Gcenner unter 
den angefehnften Mitgliedern des grofsen 
Raths erwarb > ihnen, dafür eine gute Summe 
gab , und allenfals auch feine und aller Ver* 
wandten Stimme verpfändete. Auffer der 

, Eifer- 
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EiferfuoKt, welche bey diefer Einrichtung 
den ganzen Rath in Fdctionen fpaltete, er 
folgte noch der Nachtheil aus ihr unvermeid- 

4 

lieh , dafs die reichften Familien , welche die 
greefsten Mittet zu einer folchen klingenden 
Fürfprache in Hunden hatten, auch immer dt* 
eintrsgligften Vogteyen vorwegnahmen, 
und den verarmten dadurch den Weg ver- 
fchloflfeh , (ich wieder etwas empor zu heben 
und eine gleiche Vertheilung des Eirffufles 
wieder herzufteUen. Die Glieder des Raths 
von geringerer Bedeutung krochen vor den 
Grofsen, diefe riflen dadurch das Ruder mit 
Ausfchliefsung aller andern Gefchkchter an 
f\ch x und errichteten in den ahen wieder ei* 
nen neuen Adel, die Er Wähler mufsten über- 
dies verpflichtet feyn, die Erwählten zu fchii* 
txen, im Fall fie wegen Ungerechtigkeiten in 
Anfpruch genommen würden, und hieraus 
entftanden die gewaltfamften Erpreffungen 
und Bedrückungen der Unterthanen , welche 
bis zir einem Grad der Unertrarglichkeit end- 
lich hinan fliegen, dafs der allgemeine Bauern* 
Aufruhr von 16^3 lange vorauszufehen war* 
Da- das Amt eines Landvogts nur lechs Iahr 
, L 3 dauert, 
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dauert, olle Polizeygefcbajfte , Einnahme und 
Verpachtung der Einkünfte , und Entfchei- 
dung aller Civilprozeffe begreift, fo raufsre 
das Uebei noch um fo fürchterlicher werden j 
alles Recht wurde feil , alle untern Bedienun- 
gen wurden verkauft , kein Einwohner hatte 
mehr Sicherhett, die Landvogteyen wurden 
endlich als Spekulation angelehen, feip Geld 
xu hohen Zinfen zu nützen. Von ollen die- 
fen Umftenden gedrängt , falste der grofse , 
Rath endlich, im labr 1710, unter großen 
Widerßreben einzelner Mitglieder, den Ent- 
fchlufs, die Vogteyen.inskünfcige zu verloo- 
fen , und von diefem Augenblick datirt fich 
der ganze Wohlftand der Berner, die Gleich- 
heit im Regierungseinflufs und die Sicherheit, 
derVerfaffung ielbft, die über lang oder kurz, 
in eine voellige Demokratie auszuarten in 
Begriff ftand. Durch die Veränderung die- 
fes kleinen Umftandes gewannen alle Staats«! 
Verrichtungen, der- Bürger gleiche Wirk fam- 
keit war wieder hergeftellt, ohne von den 
grcefsern oder mindern Reichthum allein ab- 
hängig zu feyn, die Bauern wurden gegen 
die Haende der Amtleute fiqherer^ und dicfe 

nahmen 
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nahmen lieh der Gefcharfte mit einem vollen 
Eifer an, weil ihr Inrerefle bey der Verwal- 
tung nun ungleich leifer fprechen konnte: 

» 

* 

Da überdiefs noch alljährlich alle 
Lanvcegte vor der Vennerkammer Rechnung 
ablegen muffen, fo kann die Bedrückung der 
Bauern feiten verfteckt bleiben. Die Straf- 
gelder find mehrentheils durch Verordnungen 
veftgefetzt, und jeder Landmann kann vom 
Spruch feines Amts an den kleinen Rath ap- 
pelliren, oder (ich lelbft über Bedrückung be- 
klagen, der ihm mehrentheils bey den minde- 
ften Gründen Recht gegen den Landvogt er- 
theilt. Auch wird diefer bey Unruhen in 
Anfpruch genommen, Alle diefe Umftamde 
machen, dafs er mit den Bauern fehr feiten 
nach der Strenge des Rechts verfahrt, um 
bey einem Ariläfs in den Herzen derfelben et- 
was zu Gute zu haben. Und diefe Milde ift 
nun allgemach zu einem Wetteifer unter den 
regierenden Familien ausgefchlagen, zu einem 
Beftreben, fich in den Herzen der Untertha- 
lien ein foiches Denkmal zu fetten, das ge- 
wcehnlich dann nicht lange mehr ausbleibt, 

L 4 wenn 
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wenn nur die Gefetze (liefen erft vor dem an- 
dern Extrem bewahren. Die Gelindigkeit hat 
(ich neuerlich befonders in der Milderung je- 
nes Vorrechts der Landvcegte ge^ufsert, dafs 
fie zv* einem Anfpruch aut einen Theil der 
VerlafTenfchaft eines deutlichen Einwohners 
berechtigt; eii>e Abgabe, die, fo gering fie 
auch ift , doch in vielen Legen aufserft dru- 
cken mufs, und überhaupt noch ein muri* 
ges Ueberbleibfel der alten Lehnsverfaffung 
zu feyn fchetnt, welche fich weit bequemer 
in eine Abgabe andrer Art^ würde vec- 
wandten laflfera. < 

V 

0 a 

Um aber durch die Verlaofung der 
Landvogteyen auch nicht jenen Grundlatz, 
dafs die Familien immer in einem gleichen 
Wohlftand erhalten werden müffen, untreu 
xu werden , hat man ihr noch die Einrieb- 

9 

tung beygefügt, dafs bey einer neuen Be- 
fetzung immer die Mitglieder der aelteften 
Rathswahl zu einer Ziehüng zuerft aufgefor- 
dert werden, dafs man hierauf, wenn die xl~ 
, teften nicht mehr koennen oder wollen , fich 
*n die zweyten, und nach diefem an die der 

letztern 
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letztem wehder; alle Kandidaten einer Raths* 
toefetzung ziehn dann Kugeln, und wer die 
goldnen bekommt, wird Landvogt. Mitglie- 
der des grofsen Raths, welche lange in aus- 
-waertigen Dienften ßeftanden haben , haben 
das Recht, (ich bey ihrer Zarückkunft fogleich 
eine Landvogtey vorweg zu nehmen, ohne 
vorher loofen zu dürfen Gewöhnlich muf- 
fen die Mitglieder der zweyten Wahl fo lang* 
warten , bis die der erften femmtlich Land- 
vogteyen gehabt haben, weil diefe fehr feiten, 
in der Erwartung von vorzüglichem, nur er* 
traegliche fahren laßen« 

Diefe Gleichheit der Verkeilung * 
der Landvogteyen, bey der Verschieden- 
heit ihres Wehm y auch noch von einer 
andern Seite zu befördern, ift die Ver* 

r 

anftaltung getroffen, dafs eme einzige 
Perfon nicht mehrere fehr einträgliche 
erhalten» kann, weil andre verdienftvoüe 
M«nner dadurch von allen oder doch dea 
guten ausgefchloffen werden miüften. Wer 
daher eine Landvogtey der erften Klaffe be- 
feflen hat , erhalt vom grofsen Rath niemals 
wieder eine fehr einträgliche Bedienung^ eins 
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vom xweyten Range benimt olle An(prüche ' 
auf einen zweyten nehmlichen oder bcehem 
Ertrag, und in einem Zeiträum von fechs 
Iahren überhaupt auf alle andere ; diejenigen, 
welche eine v im dritten Range gehabt haben, 
kcennen (ich xwar wieder um eine derfelben 
oder der vierten Klaffe bewerben, abfer nur 
erl\ nach fechs Iahren. Diefs erhalt ein ge- 
höriges Gleichgewicht in den Vermcegefis*. 
umftenden der Familien, da die andern Stel- 
len , welche frey find , xu wenig betragen, 
um einen merklichen Unterfchied Zwilchen 
ihnen zu macheq , und wie fchon angemerkt 
ift , die Gefchsfte des Staats fo fehr vertheilt 
find , dafs mehrere Aemter erft ihren Mann 
zu ernähren im Stande feyn würden. 

■ 

• 

Diefe Vertheilung gewahrt der Regie, 
rung noch einen andern Vortheil. Da die 
Angelegenheiten, ehe fie an den kleinen Rath 
und durch diefen an den grofsen gelangen, > 
eine Menge kleiner Gerichtshöfe durchgehen 
muffen; da Bern nicht nur einen Kriegsrath, 
zwey Appellations - Kammern, ein Stadtge- 
richt, eine dwtfche und franzcefifche Schatz- 

Mm-» 
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kammer, fondern auch eine deutfche und 
franzcefifche Holzkammer , eine Iaeger- Exu- 
lanten Landfaflen ^ Profelyten - Reformatio™ - 
Kammer., eine Fifch* und Fleifchtaxe- und 
noch mehrere andere Kommiffionen befitzt^ , 
fo werden dadurch für den noch nicht raths- 
fehigen jungen Adel eine Menge von Stel- 
len ercefnet, welche ihn in die Geheimnifle 
der Arbeit einweihen und fo zu den hcehern 
Staatsgefchseften allmächtig vorbereiten. Was 
der Gang der Verrichtungen durch diefe Zer- 
theilung auch etwa an Gefchwindigkeit ver- 
liert, mufs er dafür an Richtigkeit gewinnen^ 
weil die Aufmerkfamkeit eines einzelnen Man- 
nes auf ein einziges Gefchaeft diefem letztern 
nicht anders als fehr vorteilhaft feyn 
kann. 

Noch eine andre fehr feltfame Einrich- 
tung in Bern dienet zu dem nehmlichen 
Zweck, Diefs ift der fogenante aufsere Stand* 
Eine Anzahl junger Bürger, die zu An- 
fprüchen auf Theilnehmung an Staats • An- 
gelegenheiten noch zu jung find, flehen in 
einer Verbindung , welche ein Mignatur* 



gemaelde der Staats verfaflung, alle ihre An. 
gelegenheiten und. die Verwicklung der Ge* 
fchsefte in allen ihrten Nüancen nachahmt. 
Sie haben ihren giofsen und kleinen Rath» 
zwey Schultheiflen , ihre Seckelmeifter, Ven* 
ner und Sechzehner, und außerdem noch 
einen Stadthairer von Habsburg, der bejr 
Kriegsübungen die Stelle eines Generals ver- 
tritt. Alle werden auf die gewcehniliche Art 
mit den gewöhnlichen Zeremonien gewählt. 
Das Amt eines regierenden Schultheißen wird 
fehr forgfaeltig verwaltet, und tft mit einem* 
beträchtlichen Aufwand verknöpft, wofür er- 
den Vorzug hat, bey der Wahl des grofsera 
Raths, ohne weitere Empfehlung, fogleich an- 
genommen zu werdet!* Auch haben fie 120 
Landvogteyen zu vergeben , welche aber nur 
in verfallnen Schlceflern und Türmern alter Rit- 
terGtze beftehn. Diefer seufserö Stand fcheint 
in den Zeiten der Herzoge von Zaehringen* 
oder vielleicht in der Schlacht zu Morat fein* 
Emftehung erhalten zu haben, . , 

Alle jene Einrichtungen, befonders in 
der Verkeilung der Xandvogteyen ; zwecken 

darauf 



darauf ab', dein Staat hinreichende Einkünfte 
zu fichern, . Die Verwaltung der Finanzen 
ift der Probeftein jeder ariftokratifchen Ver- 
faflung*' Irgend ein Uebergewicht in defi 
lierrlchenden Familien macht (ich bald in ih- 
rer Bereicherung aus dem Schatz des Staats 
bemerklich, .wodurch fie alle andere nieder- 
drückt. . Durch jene Oekonomie, und vor^ 
züglich 'durch db fparfame Verknüpfung der 
Einkünfte, mit den eigentlichen Staatsbedie- 
nungen, welche zufammen nicht zwanzigtau- 
fend Thaler betragen , hat fich Bernden Vor-* 
zug erworben, feit mehreren Iahrhunderten 
nicht nur die Auflagen nicht .vergrößert und 
vermehrt, fondern noch dazu, bey den an- 
fehnlich gediegenen Ausgaben, fich einen be- 
trächtlichen Schatz gefammlet zu haben. 



Die Domainen, der Zehndte und der 
Grundzinfs machen die Hauptquelle der Ein« 
künfte. Sie betragen zufammen in den deut- 
fchen Landern ohngefehr fechzigtaufend Tha- 
ler und in den franzcefifchen beynahe an vier- 
zigtaufend. Die Einwohner des Wattlandes 
haben aufTerdein noch eine Abgabe bey den 

Verw 
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Verkauf ihrer Befitzungen zu entrichten, weU 
thqs bey den adtlichen Lehnsgütern den 
fechften, bey den andern den zehndten Theil 
des Kaufpreifes betragt. Das ift gleichfam 
nur das Geld für die neue Belehrung. Denn, 
üb (ich der Staat gleich an die Verkaufer 
halt, To feilt doch natürlich dem Kaufer die 
Summe zur Laft; Ihdefs find nicht alle Gü- 
ter dit fem Recht unterworfen. Aber ob die 
Regierung gleich nicht leicht ihre Domainen 
erweitert, welches Fonft dem Verhältnis des 
Bürgers lum grolsen Rath ganz entgegen 
Feyn muFste , Fo kauft fie dies Recht doch fo 
oft an fich als fie nur kann. Der 2ehndte 

• 

wird an den Meiftbietenden refFemlich 
▼erkauft. 

Eine andere Quelle der Einkünfte Hegt 
in den Zellen , welche überhaupt mäßiget 
find, als Fonft in einer FchweizeriFchen Re« 
publik. Hierzu kommt noch die Verpach- 
tung der Poften, neben einigen andern klei- 
nen Gefallen, welche lufammen etwa 50000 
Thaler austragen meegen. Die Hauptrenten 
fcber weht xler Staat endlich von dem Salzmo*. 
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nopol, das wohl jährlich 100,000 Thaler 
einbringt, weil es (ich über alle Bewohner als 
ein unumgängliches Bedürfnifs gleich er- 
ftreckt* Der Staat übernimmty zu einem 
muffigen Preife das Sali zu allen Zeiten zu 

- 

fchaffen, und man fieht, dafs dies Monopol 
dem Bürger viel vorteilhafter feyn muls, als 
ein allgemeiner Vertrieb in den Hseoden der 
Koufleute; den Vortheil ungerechnet, den 
das Land überhaupt dadurch gewinnt, dafs 
der Staat die Quantität in Burgund, Lothrin* 
g$n und Bayern im Ganzen nimmt, und es 
deshalb weit wohlfeiler erhalt, als wenn ein- 
zelne Perfonen es aufkaufen. Dadurch wird 
er auch in den Stand geletzt , zu jeder Zeit 
den nemlichen madigen Preis zu halten, 
welches der Privatmann nicht immer würde 
im Stande feyn. 

— 

Der letzte Hauptzweig find endlich die 
Zinfen von den gefammUten Kapitalien, wel- 
che man damals beilegte, ehe man auf all- 
gemeine nützliche Anftaltfcn zu denken hatte, 
welche jetzt euren grotsen Theil der Einkünt 
re wegnehmen. Diefe Zinfen fcefondeft 
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machen es Ynccglich, die Auflagen fich immer 
gleich tu erhalten und ungeachtet des grofsen 
mit verlchiedenen Aemtern(z B. Gelaiidfchaf- 
ten) neuerlich verknüpften Aufwandes, un- 
geachtet der zahlreichen Wohlthaten , welche 
der Staat dem Bürger felbft einzeln zufliefsen 
-teft, noch manches Iahr eine anfehnliche 
Summ* zurück zu legen Nur zuweilen 
"-wird diele Vermehrung des Schatzes, der an 
Veynahe fiebentetialb Millionen Thnler geftie- 
gen, zum Theil in England in der Bank 
« lieg*-, zum Theil an auswärtige Fürflen vei> 
-ltehenift, durch einige außerordentliche Ab- 
gaben durch befondere Gefandfchaften , Krie- 
ge, Erhaltung flehender Heere, Aufkauf 
auslaendHchet Frikhte in theuren lahrenetc, 
unterbrochen. - 

Solche Veranftöltumgen und die Milde 
der Beherrfchung find es gewefen, welche 
von jeher den Einjvohner von Bern fo glück- 
lich gemacht haben , dafs er die Regierung^- 
lorm mit Leib und Leben vertheidigen würde* , 
Xtein Kanton hat fokhe begüterte Bauern als 
Bern, und noch mehr, in keinem herrfcht 

ein 
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ein fo oilgemeiner Ueberflufs als hier. Von 
4er Regierung fowol gegen alle Bedrückun- 
gen, als felbft gegen" zufällige Uebel ge- 
fehützt, weichen fi$ immer fogieich 4P* 
ibrem Schat?. p4er dur<?h Sübfcribtionen ab- 
zuhelfen facht , feilt es ihnen nicht ein ; 'einq 
Veränderung zu ^wünfehen; und wenige 
Republiken werden von einem fo ununter- 
brochen innern Frieden wifTen, als Bern, 
Nur die tolle -Unternehmung des Gottfried 
Kühn und Gabriel Funter, welche 1749 
ein e Verfchwcerung anfingen', fteerte die 
Ruhe in der neuern Gefchichte eine 
kurze Zeit hindurch, welche aber bal4 
durch die Hinrichtung dreyer Rädelsführer 
hergefteilt war. Alte Teilnehmer - wärest 
überhaupt kaflirte Leute, welche mit der Re- 
gierung unzufrieden waren, weil ße fipli 
felbft zu Grunde gerichtet hatten, und ihre 
Unternehmung fo abgefchmackt anlegten, 
dafs es ein Wunder war, wie fie noch (o w$it 
gedeihen konnte. Die fanfte Regierung er- 
streckt fich auch auf alle eroberte und &? 
auswärtig unterworfne Länder fo fehr, dafp 
die Bewohner derielben unter die glüklichften 
^nd II. Th. a. , M En- 



Europa's mit Recht fich zahlen kennen , und 
aliein ein wahnfinniger Mnjor Davel konnte 
auf den Einfall gerathen, fie ein*r diefer Herr- 
fchaften zu berauben; eine Begebenheit, die 
zu merkwürdig ift, als dafs ich fie hier über* 
gehen follte. 

£j ^ • » 4. I »ß ^ » * J . ** • , 

Iohann Daniel Abrnhani Davel war zu 
Cuilly im Iohr 1669 gebohren. Da fein Vater 
ein Prediger, feine frühe Neigung zum 
Soldatenftand wahrnahm, fo fchickte er ihn 
anfangs nach Piemont, wo er kurz nachher 
F«hndrich wurde. Hierauf diente er in Hol- 
land unter dem Regiment Saconnay, dann, bey 
dem Regiment Spaar, und hielt fich bey ' dem 
1712- in -der Schweiz ausbrechenden Kriege 
fo brav, dafs ihn der Rath voo Bern nich nur 
in Abficht feiner Güter, eine vcellige Befrey- 
tmg von Abgaben und eine ^nfehnliche Pen- 
fion zugeftand, foridern ihm auch die Stelle 
eines Majors, welche zu gewiflen Zeiten das 
Volk im Wattlande aufbieten und muftern 
maßen, nebft einer Kreiskompagnie über- 
gab, ' 
- 

. *. Auf 

i 

1 < 



Auf einmal fiel es diefem Mann ein : 
Er fey von Gott berufen , das Pays de Vaud 
Von Bern zu bcfreyen und einen vierzehndten 
Kanton daraus zu machender wartete klug* 
lieh das Ofterfeft 1723 ab, wo die Landvceg* 
te nach Bern muften , um lieh in ihren Wür- 
den neu beftaetigen zu laffen , und kam um 
die Zeit mit feinem Plan zum Vorfchein. 

» 

Nachdem er von allen Kanzeln feines 
Gebiets hatte ablefen lafl'en, dafs am 2j)ften 
Äferz Morgens um f Uhr fich die femtliche 
>lannfchaft zu Cuilly, mit Ober- und Unwrge- 
wehr wohl verfehen , einfinden follte , und 

mauj ihm Folge leiftete , begab Davel fich um 

» 

die beftimmte Zeit dahin, Ton derte aus dem 4 
ganzen Trup drey Kompagnien , überhoupt 
I 100 Fufsgaenger, jo Grenadier, und n^Dra- 
goner, unter dem Vorwand geheimer Befehle, 
ab, und erfchien mit ihnen den jiften Msert , 

Abtnds plcetzlich in Laufanne. 

» • 

Zwar waren hier fchon vorher einige 
verwirrte Gerüchte von diefem fdtfamen Zug an- 
gelanget $ man war indefs rullig gewefen,weü 

M a man 
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man nicht daraus klug werden konnte, und 
daher geneigt wurde, die ganz* Sache für 
^in Mshrchen zu halten. Aber kaum ej> 
fehlen Davel an «1er Spitze feiner Soldaten in 
den Thoren, als die ganze Stadt in das $uf- 
ferß* Schrecken gerieth. Die Bürger vermu- 
tbeten eine Verfchwcerung, die;m*n, im Ent- 
ftehn erfticken wollte, und fchloffen (ich forg r 
feitig in ihren Htxufern ein; alle Gewoelbeü 
4 wurden verriegelt; die Magiftratsperfonen, 
welche noch an ihren Tafeln fafsen * rannten 
gegen einander, und die Beftürzung ve^ 
mehrte fich, als der Küfter an einer Kirche 
«uf den Einfall kam , Sturm zu lauten. Auf 
das Zeichen ftreemten alle Bürger wieder aus 
ihren Hseufern hervor. Der Rath lief eiligft 
auf dem Rathhaufe zufammen; alles war in 
einer um fo entfetzlichern Verlegenheit, weil 
niemand wußte, worüber er eigentlich er- 
fchrecken, und wohin er fich zuerft wenden 
follte. Davel zog unter diefem allgemeinen 
Schrecken ruhig mitten durch die befiürzten 
Bürger hin, führte feine Leute auf den Kirch- 
hof , und ftellte fie dafelbft in eine ferralichc 
Schlachtordnung* 

Hierauf 




Hierauf ging er auf das Rathhaus,* wo 
der ganze Magiftrat nun endlich der kom- 
menden Dinge harrte, und verlangte den Se- 

i 

ckelmeifter Milot, der in der Abwefenheit des - 
Bürgermeifters von Krufaz prafidirte, und 

• den Kontroleur Krufaz, Sohn diefes Mannes 
als feinen alten Freund , zu fprechen. Diefe 
kamen fogleich zu ihm und fragten ihn um 
die Urfache feiner unvermutheten Erfchei- 
nung. Nachdem er fie umarmt und gebeten 
hatte, ihn ruhig anzuheeren, eroeffnete er ih- 
nen feinen Plan , übergab ihnen eine Schrift 
an den Magiftrat, und ein Manifeft, worin er 
eine Menge von Regierungsfehlern des Berner 
Raths anzeigte und rügte; und da diefe bey- 
den Herren aus feinen Manifeften und ihm 
felbft noch nicht recht klug werden konn* 
ten, fetzte er noch hinzu : „Ich bin mit mei- 
nem Volk darum hier her gekommen, um 
euch einzuladen, das berhifche loch abzu- 
fchütteln und euch frey zu machen ; ich bin 
Willens, das ganze Pais de Vaud zu foewaff. 
nen und die Gnenzen des Berner Gebiets bey 

„ der Brücke von Gumifcn zu fetzen. Von da 
aus will ich dem Berner Rath ein Manifeft 

M 3 über. 
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überfchicken , und ihm erklären, dafs wir fei- 
ner Oberherrtchafc müde , und nicht la?ngei 
ihm unterthan feyn wollen. Ich ermahne 
euch, meine Freunde, dielen Augenblick 
nicht entwichen zu laffen , fpndern mich 
nach eurem heften Vermögen xu unter- 
ftützen.,, 

• r 

Diefer Antrag fetzte diefe beyden M^tr- 
ner in die auflerordentlichfte Beftürzung , be* 
fonders da 0e nicht wufsten, wie viel er feibft 
fchon zur Unferftützung feines Plans befitze £ 
doch waren fie fein genug, ihm ihren Ab- 
fcheu nicht merken zu laffen, umarmten ihn», 
lobten feinen edlen Freyheitsgeift, und fetz- 
ten hinzu, dafs er ihnen erlauben mcegte, int 
Rath, der zum Glück gerade verfammlet fey> 
die Sache fogleich zum Vortrag zu bringe». 
Sie gingen, und baten ihn, fo lange itt 

warten. 

» 

I 

Kaum war Herr Mitot wieder in der 
Rathsftube, als er die femmtlichen Raethe er- 
fochtet Ihren Eid der Treue gegen die Her- 
ren von Bern in feine Hände abzulegen, und 

v ihm 

* 

V 

I 

■ 

« 
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ihm Geheimhaltung deffen zu verfprechen, 
, ivas er ihnen jetzt fagen werde. Dies ge« 
fchah fogieich, und hierauf entdeckte er ihnen 
den ganzen Antrag. Der Rath rief den 
Major nun felbft herein. Davcl trat fehr ver- 
gnügt auf zu , übergab ihnen feine Schrift 
mit dem Manifeft , und letzte feinem Vortrag * 
noch die Bitte hinzu, ihn doch fogieich zum . 
Befehlshaber ihrer Truppen zu machen , und 
dann nicht mehr an der Ausführung feines 
Vorhabens zü zweifeln, wozu er ihnen im 

■ 

voraus Glück wünfchte. \ 

. Man fammlete (ich von feinem Schre- 
cken wieder fo weit, ihn mit einer Menge 
von Fragen aufzuhalten , um fich zu ftellen,, 
als pihme man ekien herzlichen Anjheil an 
feiner Unternehmung und wollte ihn mit al- 
len Kräften unterftützen; nur müfle man, 
um bey der Wichtigkeit der Sache nichts zu 
iiberfehen, fotgtaltige üeberlegungen anfiel- 
kn, deren Refultate man ihm morgen anzei- 
gen wolle* Davel Uefa fich ruhig taeufchen 
and ging voller Freudea hinweg, 

M 4 % Indefs - 
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Indefs war der Rath in keine* geringen 
Beforgnifs. Man konnte (ich nicht einbilden, 
dofs ein einziger Mann Muth genug höbe, 
fich auf ein folches Vorhaben allein einzulaf- 
fen, und ohne anderer Unterßützung ver- 
fichert zu feyn. Man beräthfchlagte (ich 
fcwey Stunden lang ohne zu einem fetten Erit- 
fchlufs zu gelangen. Endlich fand man für 
ncethig, einen Expreffen nach Bern zu fehl- 
ckeft. Der Herr von Savary reifte auf der 
Stelle in diefer Qualität mit einem kurzen 
fchriftlichen Bericht, abends zwifchen 4 und 
S Uhr ab , und man befchlofs , indefs alles zu 
thun, um (ich Davels Perfon zu bemaech- 
tigen. 

» * 

Doch war diefs nichts leichtes. Penn 
man wufste nicht, in wiefern Davek Officier 
auch Mitfchuldige feines Plans waren. Die 
Stüde- war von Militz entblcefst , und es war 
nicht rathfam, die mindefte Gewalt zu ge- 
brauchen , da man die Truppen aus der 
Nachbarschaft nicht in einer fo grofsen Ge- 
schwindigkeit zufammen zu ziehen im Stande 
war. Deswegen hielt mah es für das Befte, 

fich 



fich zu (teilen , als fey man für Daveli Pro- 
jekt. Man Uefs ihm iagen , er fey hier in 
der Stadt mit feinen Ablichten willkommen, 
und man wolle alles thun , um ihm thaetliche 
Hülfe zu leiften ; auch würden alle Anftalren 
zu feiner und feiner Mannfchaft Bewirthung 
getroffen werden. 

UnterdcfTen liefs man alle zum Laufan- 
ner Gebiet gehcerige Truppen in der Stille 
zufammenziehen , und erklärte dem Major, 
diefs gefchehe nur , um fie fogleich mit den 
feinigen verbinden zu kcennen. Diefe aber 
legte man theils in die Vorffcedte , theils zer« 
ftreuete man fie in die entlegenften Quartiere 
der Stadt, um ihren Zufammenhang unter 
fich felbft aufzuheben. Die Landmilitz hatte 
hingegen Befehl, fich bey Nacht bewafhet 
vor die Stadtthore zu begeben , die man ver* 

fchlofs und mit Bürgern befetzte. 

• » 

Hierauf wurde noch an demfelben 
Abend ein grofses Gaflmahl veranftaltet, wo- 
zu Davel und feine beyden vornehmften Offi- 
eire gzogen wurden, welche aber den Major 

M 5 bc- 
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begleitet hatten , ohne von feinem Vorhaben 
das geringfte zu ahnden. Man verfuchte al- 
les , ihnen durch Wein und Fraglichkeiten die 
Kcepfe fchwer zu machen ; vier Rsthsherren 
faften beftsendig bey ihnen , unter dem Vor- 
wand einer befondern Ehrenbezeigung , aber 
eigentlich in der Abficht, keinen aus den Au* 
gen zu laden, weil man alle als gleichfchuldig 
anfah Drey von diefen boten ihnen nach- 
her Quartier für die Nacht mit allen Bequem- 
lichkeiten an, die fie nur aufbringen kennten, 
und nahmen fie mit Ikh. Der Abend war 
fleufferft vergnügt unter Freun(chaftsbezeigun- 
gen verfloffen. Davel fchied ganz entzückt 
über die günßige Aufnahme feines Projekts 
aus der GefeUfcbaft, und die beyden Officiere 
lügten fich in die Liebkofungen , ohne ih- 
ren Grund zu verliehen« 

» *■ 

Vierzfg Mann warfen fich indefa 
in das Schloß , und zogen die Fallbrücken 
auf. Die ganze Nacht ward unter Wachen 
verbracht. Die Beyßtzer der Landvogteyge- 
rkhte waren felbft gegenwärtig, alle Flinten 
die man vorfand > wurden geladen, alle Mu- 

nition 

- 
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nuion , cjie noch übrig war , zufammen ge- 
fucht und vertheilt» Man fetxte fich in den 
beften Vertheidigungszuftand. In der Vor« 
ßadt bewirthete man die Unterofficiej: Davels 
auf gleiche Weife, und behielt fie hier aus 
Vorficht im Quartier, \im fie im Fall eines 
Aufftandes von der Stadt abzufchneiden. 

/ 

Nachdem Herr Milot Davels Manifeft 
abgefchriebcn und den ganzen Vorgang auf- 
gefetzt hatte, fchickte erDonncrftags am iften 
April mit allen beyDavel gefundenen Pappie- 
ren , einen zweyten Kurier nach Bern. Der 
Magißrat war die ganze Nacht auf dem Rath- 
häufe verfammlet geblieben, um im Nothfall 
fogleiph felbft gegenwärtig zu feyn, und die 
aufammen berufene Militz hatte fich fo fchneU 
in Bewegung gefetzt, dafs um zwey Uhr 
nach Mitternacht fchon 800 Mann, um vier 
Uhr Morgens ifco Mann, vor den Thoren la- 
gen, die ganz unbemerkt in die Sradt hinein 
N zogen* Hier felbft war noch, alles in der 
angftlichften Erwartung, der Soldat fragte 
den Bürger, was er hier follte? und der Bür- 
ger, eben fo unwiffend, gab ihm die Frage zu« 

ruck* , 

« 

« 
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ruck, v Alles rannte halb irarrifch die Nacht 
. auf den Straften umher, die meiden Bürger 
pakten ihre heften Sachen ein, andere vergru« 
ben ihre Schätze oder fich feibft und ihre Fa* 
milien in die tiefften Keller* Man fäh voll 
Angft dem anbrechenden Morgen entgegen. 
Ieder neue Zug halb fchlafcrunkner Soldaten 
vermehrte das Schrecken, und die Eilfertig- 
keit der Rathsglieder, welche von einem Hau- 
fe zum andern , und dann wieder zum Stadt- 
haufe zufammen liefen, brachte die Verwir- 
rung.aufs hcechfte. 

• 

Nicht ruhiger war am andern Tage 
der Vorgang in Bern. Schon um neun Uhr 
Morgens langte Herr von Savary dafelbft an* 
Noch ganz in Reife k leidern, begab er fich in 
hcechfter Eil auf das Rathhaus, wo er den Rath, 
mit Befetzungen der Land vogteyen befchsettigt % 
antraf. Nachdem er feinen Bericht abgeftat- 
tet hatte, fchob diefer das Wahlgefchaeft fo- , 
gleich auf, und befchlofs , dafs der Seckeimei« 
fter und Obcrkommendant des Waatlandeis, 
Herr von Wattenweil, fogleich mit einigen 
pffizieren nach Laufanne mit der Vollmacht 

• ' "ZU 
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xu ollem abgehen follte, was er zur Dämpfung 
des Aufruhrs für gut hitlc Noch an demfel- 
ben Tage reifste er mit dreiffig Offizieren und 
Edelleuten, und dem Befehl ab, alle Truppen 
an (ich zu ziehn, alle Bauern zu bewaffnen 
und .fich der Schlceffer zu verfichern ; denn 
man veriputhete nichts weniger, als die Re- 
bellion fchon allgemein ausgebrochen, und 
das ganze Land bereits in vollen Flammen zu 
finden. Die deutfchen Lnndvce/te von Bern 
erhielten Befehl , ihre Schlceffer wohl zu ver- 
wahren und ihre Unterthanen zu ruften. 
Diefs ward auch allen Beamten des Waatlandes 
gemeldet, und alles reifste noch am leibigen 
Abend zu feinen BefHmmungsoertern ab*. 
Hierauf ward dem Kriegesrath von Bern an- 
befohlen, lchleunige Anftalten zu einem grof- 
fen Auszuge zu treffen. Alle Eidgenoffifchen 
und zugewandten Oerter bekamen Nachricht 
hiervon, und wurden gebeten dem Staat Bern 
im Nothfall hülfreiche Hand zu leiden. 

Auch die deutfchen Unterthanen wurden 

► • < 

crmahnt, (ich zu fammlen und für ihr Vater- 
land zu fechten. Alles war im heechften 
Aufruhr, in der unruhvolleften Beklemmung. 

Die 



- 
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Die Bauern liefen von den Feldern zufammen, 
von den Bergen ftiuzten fich die Hirten herab; 
man wufste nicht, wo man zuerft zu greifen, 
4 Wobin man Geh zu erft wenden foilte. 

Dayel hatte fich nach dem Gaftmahl nfr 
Jiig zu Bette gelegt, und fchlief, vom Wein, 
der Höflichkeit feiner Wirthe und den füfsen 
Ausfichten beraufchr, fehr bald ein. Morgens 
früh ward an feiner Thür gepocht. Er ftand 
auf und cefnete fie. Es waren einige Deputirte 
vom Rath, die mit ihm nsher zu fprechen 
wünfehten. Kaum aber hatte man fich ge- 
fetzt und den Mund gecefnet, fo trat ein Of- 
ficier mit 16 Mann in das Zimmer, und fo- 
derte dem Major feinen Degen ab. In dem 
Augenblicke heerete diefer auch das unruhige 
Geraeufch auf der Strafse; er ging an da» 
Fenfter , und da er fein Haus mit Soldaten 
umgeben fand , ward et beftürzt und liefs 
den Kopf linken. Bald fafste er fich wieder, 
gab dem Ofjicier ruhig feinen Degen, und 
fagte , ach! ich fehe wohl, dafs ich bey diefer 
Unternehmung das Schlachtopfer feyn werde; 
doch hoffe ich dadurch meinem Vaterlande 




einigermafsen genützt zu haben. Ohne Be- 
kümmernifs liefs er fich hierauf gefangen 
nehmen und ward durch Nebenwege in ein 
Gefengnifs auf dem Schlöffe geführt,'; wo 
man ihm Hsende und Füfse feffelte. Hierbey 
und auch bey den Fragen des Landvogteyge« 
richcs behielt er immer den nehmlichen 
Gleichmuth; er antwortete, dafs er keine 
Theilnehmcr habe, dafs weder Officier noch 
Soldaten etwas von feinem Vorhaben wüfsten, 
Und er in der • Ungewifsheit niemanden habe 
in Gefahr fetzen wollen. 

i 

Man verfammelte hierauf feine mitge- 
brachten. Soldaten, befahl ihnen nebft den 
Unterofficieren nach Haufe zu gehen. Sie 
waren alle fehr verwundert, zu hceren, dafs 
ihr Anführer fie zu einer Rebellion habe ver- 
leiten wollen; einige fluchten ihm, andre be- 
weinten ihn. Sie waren alje ganz ohne Mu- 
nitlon. Nur der beyden Officiere bemächtigte 
man fich , die fich ftir vceilig unfchuldig und 
unwiflfend erklärten. 

* 

- • 

Diefer Vorgang nebft der Nachricht 
von der hergeftetlten Ruhe ward bald in Bern 

* 
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und der umliegenden Gegend bekannt. Diefs 
befenfcigte die Gemutber , die Kriegsanftalten 
wurden eingeftellt % und die Bürger kehrten 
au ihrer Arbeit zurück. Am Sonnabend und 
Sonntog wurde Herr von Watt weil von den 
Tribunalen und dem Adel bekomplimen- 
tirr, und ihm die feierlichfte Verficherung der 
Treue gegen den Stand Bern gegeben , dafür 
gab er ihnen einen Bri&f vom hohen Rath, 
worin diefet ihre Treue und Klugheit dank- 
barlichß lobte. Da man fah, dafs nichts weiter 

i 

zu befürchten fey, dankte man die fremden 
Truppen ab , und liefs nur das Schloß noch 
befetzt. 

» I * 

■ * t * t * 

Man nahm nun den Major Davel vor, 
und fand bald, dafs er im Kopfe verwirrt fey. 
Denn er behauptete, alles auf gcettlichen Befehl 
unternommen zu haben. Da er aber als ein 
Mann von Edelmuth, Unerfchrockenheit, und 
grofsen Erfahrungen im Kriegswefen bekannr 
war; da er fonft mit grofser Fällung und 
Vernunft fprach: fo glaubte man, er Helle 
lieh nur fo , um dievUnterfuchung zu tseu- 
feben. Man brachte ihix daher auf die Folter, 

um 




um feine Mitfchuldigen zu erfahren. Er 
hielt lie geduldig aus. Bey jeder neuen Mar» 
ter fagte er : „das ift unerhcert fchmerzhaft ! „ 
fber er nannte keinen. Er hoerte alle Vor- 
ßellungen und Vorwürfe mit derfelben Gelaf« 
fenheit an, aber ohne (ich von feinen Ideen 
im mindeften zu entfernen. Nachdem man 
feine Oberoffizier für unfchuidig erkannt und 
lofsgelaflen hatte, fchritt man zu feinem End« 
urtheil , das dahin ausfiel , den Kopf zu ver- 
lieren. Er vernahm diefes mit der «ufserften 
. Ruhe , und ftarb fo , in der Ueberzeugung 
von feiner Unfchuld, auf dem Schaffot. AU 
man ihm vor der fexecution noch vorftellte, 
wie es ncethig fey, vorher feinen Feinden zu 
verzeihen , antwortete er mit der rührendften 
Sanftmuth und Thronen im Auge : „Ich ha- 
be in der ganzen Weit keinen Feind. „ 

' 1 • 

So ftarb ein edler Mann , beweint von 
mllen, die ihn kannten, von feinen Soldaten 
angebetet, im Bewuftfeyn feiner SchuJdlofigkeir, 
nur von einer einzigen Schwaermerey irre ge~ 
leitet, weiche ihn unter andern Umftsnden 
grofs, und auf einem andern Wege feinem Va- 
Band II. Th. 3. > N ter- 
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terlande unendlich nutzbar gemacht habea 
wurde. 



« .. 



Bey diefer Gelegenheit entwickelte fich 
zugleich die Verfäflung des Bernifcheti 
Kriegsftaats fehr deutlich. Da dieTiidgenot 
fenfchaft überhaupt keine flehende Truppeti 
tinterhiclt, und jeden Bürger dringende An- 
fefcffe verpflichten, felbft ins Feld zu gehen* 
fo ift bey diefen fchnellenrftfebenden Ar* 
meen freylich kein Schatten der Ordnung re* 
gulirter Miliz- Aber die Bernifche Kriegsver* 
faffung ift ddch immer mehr als erträglich* 
und in einem belfern Zuftand, als die Um- 
ftaendc nür erwarten laflen. Die jungtir 
Landieüte bilden lieh meiftens in fremden 
Ktiegsdienften zu einer Regelmäßigkeit, und 
machen nachher den heften Thetl der Armee 
aut. Denn beiahrte Bürger, lange an ein- 
teimifche <3egenftaende geweehnt, und mit 
den -Bequemlichkeiten eines reichen Auskom» 
mens be kannte muffen frcylich jeden Feldzug 
fehr beschwerlich finden , der fie von ihrem 
Heerde entfernt. Die, Milde einer republika* 
nifchen Verfäflung muft fich noch dazu aUer 



> 



ftrehgeh Mittel enthalten /und die Vetbin- 
dung der Gemeinen mit den Öffiviern, wel* 
che trauliche Nachbarsleute find,- unter* 

drückt jede I4ee einer Subordination* 

« . . . » - • 

!•*•.'» I «««»•*• I 

Daraus leuchtet es ein j dafs aller Mutljf 
der Schweizer, Leib und Leben in fchtitzen^ 
alle ihre perfctiliche Tapferkeit, im NothfaH 
den haertefteri Umftaendert zu trotzen, ihre 
Kraft, Gefahren leicht zu überwinden, 
dafs felbft die Lage ihres Landes fie nicht 
jfnefhr fichern würde , einem habfücbtigen 
Nachbar in die Haende zu ftrllen. Man vei> 
fteht jetzt beflfer den Gefbirgkrieg zu führen 
als in den Zeiten der Burgunder. Nicht* 
kennte hinreichen , gegen die Zucht und 
den Math "fich zu' erhalten V den ihnen eine 
regulirte Armee erttgegen fetzen würde. Ich 
bin überhaupt nicht der Meinung , dafs be- 
weibte Soldaten die beffern find. Die Grair« 
famkeit und wirkliche Haerte, welche von 
^Führung des Kriegs niemals xu trennen ift^ 
tmd fcüm ' glücklichen Aüsfchläg ihrtfi Theil 
immer beytragt, mufs allen Bürgern gsrnz* 
Üch fehlen, welche ihr Heft fcu Haufe haben* 
* < ' j N % tan£ 

f 
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und mit dem WoMfeyn von Abwanden fich 
unauflxerli*h befchaefiigen. Diefs bildet die 
fchrecklole Gelindigkeit , ztfrftreut den unend- 
lich wirkfamen Efprit de Corps, und wird 
niemals durch die wilde . Tapferkeit erfetzt, , 
welche blos Vaterlandsliebe und Zärtlichkeit 
für die Seinigen einflcefst. Iede enge Femi- 
Ktnverbmdung; macht das Band lockerer, 
welches das Ganze zufammen h#lt, und es 
mag gewifs zu den Hauptgründen gehceren, 
welche die Aufhebung des Ccelibats behin- 
dern, dals der Antheil an ihrer Familie der 
Anhaengigkeit der Geglichen an ihrer Kirche 
von der alten Starke kaum den Schein laden 
würde* Das widerftreitende Interefle eifer- 
füchtiger Nachbarn , und der geringe Vor- 
% theil, den eine, auswärtige Macht aus ihrem 
Befitz zu ziehn im Stande wsre, fcheint daher 
die Eidgenoffenfchaft bisher noch in ihrem 
Zufammenhang und ihrer Verfaffung erhal- 
ten zu haben. 

In einem folctien Staat , wo die Bürger 
fticht wiffen und rgiauben, dafs fie. eine er- 
worbene militairilche Gefchicklichkeit jemals 
' gebrau- 
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gebrauchen werden , entarten ftberdiefs nö<& 
die Kriegsübungen , welche dien Truppen al* 
lein Veftigkeit und Zufammenhang geben, zü 
blofsen Spielereyen, mit denen man feine 
Sonntag* -feyert, und (ich an hohen Fefterr 
beiuftigt. Alles was zwifchfch r6 und 6ci 
fahren fteht , ift im Nothfall Soldat , und da 
tfeder Alter noch Stand den Anführer befflnk 
men, fo tragt es (ich bisweilen zu, dafs ein 
alter wohlhabender Bauer Unter dem OberÖe-* 
fehl eines jungen zwanzigjährigen Burfchen 
fteht, den er ehemals auf den Armen getrogetf 
zu haben lieh recht gut noch Erinnert. Eitt 
anderer Haufe muthwiiliger Jungen gehorcht 
einem Greife, der vielleicht heute feinen Pflug' 
zum erftenmale mit dem Kommahdoftab- ver** 
tattfeht hdC Beydes kann einer SuÜordina* 
tibn nicht zutraeglich feyn. Zwar foll ein 
jeder ftreitbarer Mann mit Waffen und eine* 
volütenefigen Montur verfehen feyh: diefir 
aber werden beyde, auffer ihrer ordentlichen 
Beftimmungt fo vielfältig gebraucht, dafs fie 
am Ende, wie dies die aiijfchrigen Mufterüiw 
gen ausweifen, gar nicht mehr zufammenpnP 
fen, und felblfc den Theilhöhmem das Game* 
< t N } techer- 

» 
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fcecherlich maoh* n ;. ; und • der- Mut«, die 
Schwserroeieyen, das ZufämmepbalteQ v wel- 
che über . Kleinig keicen hinweg febeä» lindert 
Geh, niemals in. den Zsinm. 4er, Wfttybahenhett 
«ines Volks, . tbnderp , alleia in dem, Zekgunktj 
der die Bpdürfniffe der Anßandigkeit den Be« 
dürtniften der Erhaltung .U9ch&!?*, öd«t wo 
Anmuth jene- elften noch gat nicht' hat auf- 
kommen laffen.. Nur,, wie gefags^die ausf 
wsrtigen Dienfle, mit< ihrer Erfahrung und er- 
worbnen <?4iif\kfa,mke|t,. erhalten, die Truppen 
noch in einiger Ordnung, und, das Ausland; 
taufcht die Entyceikerung upd. da* Verderbpif» 
der htehern Stande . mit einigen Begriffen foU 
datifcherEhrie um, welche die Zurückkommen., 
den .iu A.nfiibrer.n.. ihrer Brüder tauglich ma- 
qhen. Dies hat map in Bern fo benutzt» . daf$. 
man die Maiors , welche zu den Musterungen 
alljährlich ins Land gefchickt werden, auf, 
dem: Corps gedienter. Ofiutere nimmt. 

; Obgleich v eine : Unterfuchüng über d*S; 
Militär eigentlich nicht in die Beftimmung ei- 
ner Staatsyerfaffung gebeert , fo hab ich doch: 
feine. Sfcsxke. und Sohw^iche, angehen muflen*. 



um aufzumachen* in wiefern (ich diefe baym 
Nothfall durch jenes zu fiebern im Stande 
fey. Der Kriegsrath zu Bern würde nach 
diefer Ueberficht, verroeege feiner Einrieb- 
tung und einem Zufairirnenhange mit den 
heechften Bafehlshabern, (ich wohl gegen klei* 
ne Angriffe von aufsen (denn von grofser^ 
welche den ganzen Bund erfchüttsrn , kann 
die fcede nicht feyn, ) iebützen keennen ; 
Schwerlich aber gegen eine innere Revolutioit, 
welche bald eine ganz andere Ordnung, als 
er feftftellt , einführen , und ganz andere Be« 
fehkhaber befthnroen wurde,, ab er angen 
fetzt hat* • 



i 



faflung aller Republiken , ift noch die Oligar- 
chie ein Fehler, der jeder Ariftokratie mehr 
oder weniger eigen ift ; ein Fehler , der 
für Bern weit mehr Nachtheiliges haben kann,' 
als für mehrere andere Staaten der Art. Zwar 
zieht man zuweilen angefehne 'Familien aus. 
dem nkht regierenden Stande in den regieren* 
den hinauf ; der Zuwachs ift aber immer ftark- 
genug, dea Yerluft zu erfetzen. Da die An- 

N 4 ; «hl 
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aahi der zum Rath nothwtendigen Pcrfonc» 
immer (ich gleich bleibt, fo muffen, wenn 
regierende, Familien ausfterben und nicht er- 
fetzt werden , die übriggebliebenen nachgera- 
de dazu mehr Mitglieder hergeben, und e* 
kennten dadurch gefährliche Faktionen ent- 
liehen; aber die iNachtheiie , die man hier- 
von befürchtet, find fo grofs nicht, als man 
ßch vorftellt. Denn das ganze Korps der 
Ariftokratie wird um nichts mächtiger, wenn 
fich die Anzahl der Partheien vermehrt , die 
ein wachfender Einflufs der Gefchlechter im^ 
mer zunehmen macht. Dies zeigt die Ver- 
ladung von Solothurn und Luzern unwider» 
fprechlich. Und der allenfals moegliche Sch£- 
de würde nur aus dem Zwift der Glieder her» 
zuleiten feyn, der im Rath manchen heilfamen 
Entfchlufs bindern kennte , ohne dem Volk 
zur Erfetzung deffelben durch feine Einrich- 
tungen hinreichende Freyheit zuiaffen. Die 
grcefsten Bedrückungen des Volks, die Er« 
preffungen und daraus entfliehenden Auf ruh» 
fe in Bern, konnten nicht aus einer Oligar- 
chie entftebn, weil (ich von ihr damals dt» 
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Das hcechfte Kunflftück "der Ariftokra: 
tie befteht überhaupt darum, die Oligarchie fo 
xu m«fligen , dafs von Zeit fcu Zeit taugliche 
Familien des iweyten Standes, denen Reich- 
thümer einigen Rang gegeben haben , in den 
Rath aufgenommen werden kcennen, dafs 
aber keine Von ihnen durch erworbenen 
Ueberflufs zu diefer Aufnahme ein Recht er- 
halt. Diefs vermehrt fonft den Hang des 
Staats zur Demokratie. Und es ift daher eirv 
Grundfntz faft einer jeden gutgeordneten 
Ariltokratie geworden, Anhäufungen von 
Reichthümern in den untern Voiksklaffen 
mceglichft zu verhindern. Bern hat wenig 
Fabriken, welche die Stande bereichern 
koennten, weil er feibft nicht handelt. Di* 
Stadt hat zum Verkehr eine auflerft bequeme 
Lage, und mancher Reifende hat (ich darüber 
verwundert , den Umfatz bernilcher Fabrik- 
waren , welche den franzcefifcben an Güte 
vceilig gleich gefchatzt werden, durch die Aar 
rticht mehr befördert zu fehn. Aber es ift 
keine gute Politik, die von der Regierung 
susgefohlpffenen Bürger in einer geh cer igen 
Mittelmäßigkeit zu erhalten, und iie von dem 

N 5 Wege 
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. Wege der Vergrcefserung abzuleiten, weichet 
dem Adel verichioiTen iß Aus diefem Grunh 
de werden hier ebenfalls die milden Suitun* 
gen begünßigt, deren jede Zun/t eine Menge 
befitzt und die keinen Bürger verhungern tai« 
fen; Sie teflen die ipeißen in einer für die 
Jsrhaltung der Verfaffung fehr« wohlrhaetigea 
Trägheit, und die Beyfpiele aus der Fremde 

' mit grofsen Reichtümern zurück gekomme- 
ner und von der Regierung nicht, fonderlich 
aufgenommener {Familien, fetzen den Staat ' 
auch von diefer Sejte gegen die Indußrie fei«* 
ner Siieder in, Sicherheit. Die gleiche Be- 
reicherung aller Volks klaffen, als Mittel zud 
Blühte eines Staats anzuiehn , iß überhaupt 
nutf eine Einbildung von Schriftßellern , die* 
#hne mit den Geheim niffen der Gefchkht» 
vnd.PdJitik bekannt zu feyn, über Staats ver. 
faflung und im Aligemeinen über den Zu&tq* 
penbang von Wirkungen 



Die regierenden Familien aber müflfea 
fich m eiäer gehörigen Gleichheit zu erhalten 
bemühn v und diefem Endzweck dienen in 
Bera fehr kräftige Mittel.;,, außer - j<mK. Verw 

thei- 
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theiiuqg^ der Landvogteyen , die Gefetze ge- 
gen, die ■ Anhäufung des Familien-Fonds iÜR- 
die gleiche Theilung in Erbfchafcen, 



1 



Um der Oligarchie vorzukommen , hat' 
Herr Vön Haller den bekannten Vorfchlag ge- 
than , weder die regierenden noch die regi- 
mentsfebigen Famiifen, unter eine gewifle 
Anzahl hinabfinken zu laflen , fondern die 
erften von den letztern, und diefe wieder v 
von andern nicht regierungsfähigen Bürgern,, 
dem Adel, des Waatlandes und den Gelchlech- 
tern der Munizipalftcedte zu ergänzen. Die* 
Hinneigen des Regimencs zur Oligarchie, 
nebft; der Abnahme der Bürgerfchaft bewog 
auch die Regierung* zur Unterfuchung diefec 
Maßngel eine eigne Kommiflion einzufetzen, 
die aber lange nichts entfchied. Denn die 
Familien beforgten im Anfange durch neue 
unter, fich aufgenommene Reichere verdramgt 
zu werden , oder doch wenigftens in ihren* 
Einfluffe fich beengt zu fehen. Indefs. ward: 
endlich doch vor einem lahre des Herrn von 
Hallers. Vorfchlag angenommen und gefetz-.. 
Itfh eingeführt* 

Di* 



Digitized by Google 



Die Ariftokratie ift überhaupt hier mit 
fehr wichtigen Folgen in Rückficht des Zu- 
fammenhanges der Familien verknüpft-. Die. 
Erften in den grofsen Gefchlechterri machen 
-eigne Oberhäupter aus, welche in Fafliilien- 
fachen mit grofser Strenge richten, und oft 
lelbft fehr gewaitlame Maafsregeln ergreifen. 
Gegen diefe verfügt der r Stand fclbft oft gar 
nichts, um nicht mit einem anfehnlicheii 
Stamme in Streit zu gerathen. Dies ift auch 
in mehreren andern Republiken, der Fall> 
doch weniger als in Bern. 

Hieraus kann man (ich den durch gan* 
ze Generationen forterbenden Familienhafs 
cf klaren , und da diefelben Ideen fich immer 
in ihnen unverändert forterhalten muffen, 
fo lange der Stqat felbft fleht, fo wird der 
ceßfentlichen Freyheit, befonders in fo weit 
die Preffe daran einen Antheil hat , beträcht- 
licher Abbruch getban. , 

Zu diefen Mangeln gehoeret noch das 
Uebei, woran alle Ariftokratien unheiU 
kar leiden, eine Menge von Inftarizen, wel- 
che 



che alle Prozefie, die jeder, wohlhabende 
Staat in Anzahl hervorbringt, bis ins Unab- 
fthbare forffpinnen. Der htochfte Rath mufe 
fich von den untern Standen immer durch 
mehrere Mittelsperfoneri entfernt, halten , und 
«ine jede foiche Mittelsperföti ift atfich Inftanz, 
an die man nach Gefallen von einer untern 
appellirt. Diefs zu verhindern, hat tauch 
Her iv Meiners den guten Vorfchlag getlmn, 
die Summen zu srhcehn , deren Beftreiftitig 
nur zu einer Appellation fich qualificirten. , ■ 

■ - - 

Indefs, die hieraus entftehenden Bedrü- 
ckungen der An Walde und die verzcegerteft 
Entfcheidungen der Klagen abgerechnet, un* 
terfcheiden fich die Prozefie und die Wirkun- 
gen aller. Gefetze überhaupt in den Schweizer- 
kantonen merklich, in Hinficht auf Gang, 
Form , Einfachheit und Geringheit der Kotten 
zu ihrem VortheiL Die Gefetze find im 
ßrunde allenthalben fich ähnlich, nur <Jäft 
fie, nach den Umftaenden und der Kwakter- 

verfchiedenheit, einige nothwendige Alwcndc- 

.- 

rung erleiden. Diefs ift befonders fichthar 
beyitt peinlichen Geletzbuche der Fall. Die 

Ge 
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Digitized by Google 



Gefetze, "welche Verbrechen fceftrafen { m'üffeti 
allenthalben auf die naehmlichen Grundfetzfe 
hinaus laufen , aber eine monarchiiche Re- 
gierung {part das Blut ihrer Unterthanen we- 
niger als eine Republik. Denn in jener find 
Vorurtheile, Point d' Höneür die Goetzen, de- 
nen -man folgt ; dahingegen eine Republik je- 
des Glied fich berechnen mufs, den Wehrt 
eines jechlichen kennt, und feine Brauchbar- 
em' allgemeinen Wohl benutzt, 

* Das rcemifche Recht fcheinet die Grund- 
lage aller neuern Gefetze zu feyn; ein Bt- 
»weis , dafs die Ge&tzgebung Ronte das Refufc 
tat einer vollkommnen Uebereinftimmung 
Stwifchen der NotuT, dem Völkerrecht und 
dem gefellfchhftlichen Vertrag feyn mulste. 
Diefs war es -vielleicht um fo mehr-, da es 
nicht in den Zeiten der Republick entftand, 
fonderti aus den Haiden der letztern Kaifet 
und jener trüben Zeiten hervorging, wo Sit- 
ten , Religion , tmd felbft moralifche Freyhett 
unter den finkenden Trümmern des ganzen 
Geichs »erlagen. Wo keine Verbrecher! find b 
Bedarf es vauch keiner Verbothe, GuteGefetzfc 

fcflegei* 
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pflegen immer in Unordnungen (ich tu erzeu- 
gen , und die arrgften Tyrannen machten die 
fehoenften Verordnungen. 

I - r . ; 

' . -..i m. 

So Vortreflich auch im Ganzen dös 
fnifcbe Gefetzbuch ift, 1b würde ich zur Regier 
rung doch immer das Herkommensrecht vor* 
fciehn, das dem Volke, bey einernur einigerma* 
fsen klugen Zufammenletzung, am anpaffend* 
ften ift, oder (ich doch, wenn *s fich von den 
fröheften Zeiten der Gtündtmg herfchreibt; 
durch eine Reihe von Abänderungen und 
Revolutionen gemeiniglich feinen Bediirfniffen 
am vollkommften önfchmiegt.'In dieferi Gefetz* 
böchertt, welche das Volk ielbft einrichtete, 
blickt die Nationalphyfiognomie am ficber* 
ften durch. Bern hat den Vorzug, eine fo 
glückliche Milchung diefes Rechts mit den 
rccmifchen Statuten getroffen zu haben, daf* 
es hierin alle leine Nachbarn übertrift. Dieß' 
befitzen zwar im Ganzen «benfalls eine folchfe. 
Sammlung von Gebrauchsvorfcbriften ; abery 
von der Redlichkeit und Einfalt der Nlagi« 
ftratsperforfen eingeführt und geleitet , ent- 
ftellt fich das Gefchriebene oft 1b feht, da& 

man 



man keins von beyden wieder erkennt. Zu- 
weilen verlaefst man die Hauptgrund{a!tze f 
und folgt nur einzelnen Gebrauchen. Indefa 
ift das daraus entftehendc Uebei gering, die 
Anordnung nur fcheinbar , und das Refultat 
der Gebrauche eines Volks , welche ihm *von 
feinen Oberhetrn erlaubt find. Nur der De- 
fpotismus, den feibft in einem freyen Staat die 
Gewohnheit einfuhrt, bindet (ich immer an 
die Buchftaben .de? Hsuptgefetzbuchs ; ein 
gutes Volk paßt dies dem Wohl des Vater- 
tondes .jan. . i 

Aus diefer Ueberficht der Staatsverfaf- 
fung von Bern fliefsen einige ©efetze und all- 
gemeine Grundbegriffe der Ariftokratie zu 
natürlich , um (ie hier Übergehn zu kcennen^ 
da belonders iht vielleicht fremdes Aeufsere 
midi immer zu dem Syftem meines Gegen- 
ftandes, woraus ich die Be weife hernehme, 
als zu einem notwendigen Mittelpunkt zu- 
rückfuhren wird* V - 

» 

Weil die Unterthanen einer Ariftokratie 
mit den Vornehmern gemeiniglich in keinem 

gelin- 



gelindern Verhsltnifö flehn , als in Monar. 
chien mit dem Monarchen, fo müffeh die 
obrigkeitlichen Perfonen nicht durch das 
Loos, fondern durch die Wahl beftimmt wer- 
den , um dem Volke den Troft zu lafTen, 
nicht dem blinden Ungefehr, fondern dem 
Verdienfte feine Oberherren verdanken zvt 
Hiiiflen. Das Loos wurde überdiefs nicht we« 
niger, fondern ficherlich mehr Eiferfucht un« 
ter die Stande felbft »bringen. Und man 
kann mit einiger Gewißheit darauf zahlen, 
in einem Staa* wie gern , wo fo geltende 
Maafsregeln der Anh;eufüng von Reichthü« 
mern in einzelnen Fullen entgegenarbeiten, 
und folglich deq Hauptweg zu einem politi« 
fchen Druck verfchliefsen , das Verdienft als 
einen Hauptgrund zu einer Wahl sngefchla- ✓ 
gen au fehn. Zur Verhinderung der Kabale 
zweckt hier auf der andern Seite noch ;en* 
Einrichtung ab , zu gleicher Zeit eine fo be* 
trechtliche Anzahl, von Stellen zu befetz en. 
Eine einzelne Wahl der <3tieder würde -deit 
Adel in eirter beitendigen Unruhe erhalten, 
welche die Partheyen fchwerlich jemals zu 
einem Gleichge wicht gelangen laiTea taennta, 
Band«. Th,^ O Iii 
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Ift <ler Adel in Ariftokratieri fehr zahU 
reich, oder auch nur anfehnlicher, als die 
Befetzung des gvofsen Raths erfordert, fo 
mufs noch ein kleiner vorhanden feyn, wel- 
eher die Sachen entfeheidet, welche nicht in 
das Forum des ganzen Adels geheeren , und 
die diefem vorzutragenden gefetzmaefsig vor- 
her einleitet. Ift eine entftehende Oligarchie 
auch hier merklich von einem fo fchaedlichen 
Einflufs , fo kann diefer nur daraus entfprin- 
gen , dafs in diefem Fall der kleine Senat 
gänzlich mit dem grofsen zufammenfchmilzt 
oder gar kein einzelnes Gewicht mehr hat, 
weil die Glieder beyder Raethe nicht mehr zu 
fondern find, und der kleinere den grofsen 
oft taft ganz allein ausmachen mufs. Wenn 
aber, wie in Bern, der Adel zahlreich genug 
ift, beyde zu einem hinlänglichen Gleichge- 
wicht mit Mitgliedern zu verfehn , fo wirkt 
ein jeder ftaerker in getheilten Gefchaeften. 
In- diefem Fall ift der Senat auf gewifle Art 
ariftokratifch, der Adel demokratifch, und 
das Volk bedeutet gar nichts mehr. Gemei- 
niglich findet man aber doch das letztere von 
einiger, wenn auch nur fehr entfernter, Wirk- 

fimikeit 
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iamkeit, wie in Bern durch die Venner, in 
Genua durch die Beherrfchung der Bankvund 
in manchen andern durch ein gewifles Tri- 
bunal , dafs oft von einem reellem Einfluß 
ift , als es zu feyn fcheint. 

Ein andrer Nachtheii, der zu Zeiten 
mit diefer Oligarchie zufnmmenhcengen 
kann , ift der, dafs der kleine Rath, wenn et 
noch etwas gilt , (ich immer wieder felbft er- 
fetzen mufs, weil nicht rathsfehige Mitglieder 
genug da find, eine Auswahl treffen zu ken- 
nen. Diefe Selbfterfetzung kann aber nicht 
anders als zu einer Menge von MifsbraeucheA 
Veranlaffung feyn , und , ihnen zu wehren* 
treten daher in Bern zur Wahl eines neuen 
Heimlicher beyde Kasthe lufammen, und er- 
nennen in einer Vermifchung des Loofes mit 
<den Stimmen, 

Da es in jedem freyen Staat , Wfonde» 
aber in einer Ariftokratie , gefährlich ift, ei- 
nen einzelnen Bürger mit einer unbefchr&nk- 
ten Macht zn bekleiden, nnd die Vereinigung 
aller Krsefte «des Staats in einem einzigen 

. Ö Ä -Fünkt* 
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Punkte zu vereinen, der am Eqde mehrentheiis 
immer noch etwas mehr als Monarchie wird und 
fich inDeipotie auflcefst: fo hat Bern an der Spi- 
tze des Souverainen Raths zwey Schultheißen, 
welche zwar diefe Würde lebenslänglich be- 
kleiden , in der Ausübung ihrer Gewalt aber 
alljährlich abwechfehi und niemals daher zu 
einem feften Standpunkte gelangen koenntn» 
In einer Republik ift die Macht eines Bürgers 
weit drückender, als in einer Monarchie; 
weil ihn hier Gefetze befchrsenken. die man 
auf jenen Fall in der erften Anlage nicht 
gleich hat berechnen kännen» 

Eigentlich muß die Dauer des Amt* um 
fo kürzer feyn, je unbeschränkter feine Aus* 
dehnung ift. Man gab daher bey der Stif- 
tung des bernifchen Staats auch dem Grund- 
fatze nach, dafs die heechfte Magiftratsperfon 
nie lxnger in ihrer Würde als ein Iahr lang 
feyn dürfte. Die SchultheilTenftelle wurde 
alljährlich von neuem befetzt. Da man diefs 
aber , als der hohe Rath erft einige Fettigkeit 
gewonnen hatte, abzufchaffen für gut fand, 
fachte man wenigftens durch den Wechfel der 



Gefcharfte der Gefahr zu begegnen. Ein an- 
haltend gleiches , oberftes , unbefchnenktes 
Gericht kann nur dann von einiger Nutzbar- 
keit feyn, wenn man die Verfaffung des 
Staats gegen die Intriguen des. Adels felbft zu 
erhalten hat. Das Volk wechfelt feine Plane, 
der Adel abejr geht weit beftendiger einem 
einzigen nach. Die Auftnerkfamkeit darauf 
dari daher nie unterbrochen werden, ohne 
den Staat fogleich Gefahr laufen zu laffen. 
Diefs ift z. B. der ürfpruag der venetianifchen 
Staatsinquifitoren. - <» 

Und dringt die Ndthwendigkeit auf 
folche Oberhäupter, fo zeigt fie immer zuh 
gleich:den Druck an , unter welchem die nie* 
dem Volkskkfien flehen ; ein Druck, der au« 
dem geringen Vermcegenszuftand des letztem 
abftammt , und zur Fettigkeit der Arift'okra- 
tie das feinige beytraegt. Gewcehnlich iß 
dann auch das Volk gegen den Adel aufge- 
bracht, und vom hoechften Gericht gegen ihn 
au gebrauchen» Sind aber nur in einem fo 
unbefchrasnkten , gefetzlofen, ariftokratifchen 
Staat die untern Stande fo arm, dafs es nicht 
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die Mühe lohnt, fie zu unterdrücken; find 
die herrfchenderv Familien begütert genug, 
oder ftehn ihnen zu einer anfta'ndigen Bereit 
cherung Wege genug offen, um diefen Zu- 
flufs entbehren zu kcennen: (o entfteht ge- 
wcehnlich eine milde Regierungsart, die fo. 
lange dauert, als das Volk (ich einmal tu ei- 
ner Revolution ftark genug fühlt, welche dea 

■ ■ 

Adel befchrasrikt. 

• » * < 

Da in den wenigften Republiken die 
Vornehmen auf andern Urfprung trotzen 
kcennen, als auf ihre Erhebung durch Reich« 
thümer, ("wenn gleich vor langen Zeiten); fo 
ift es der Ariftokratie zuträglich, wenn begü- 
terte Familien der untern Stande von Zeit zu 
Zeit, unter die regierenden aufgenommen wer- 
den, theils. um das Volk zu fch wachen, theils, 
den Adel lelbft zu verftserkeru Dies ift ein 
Grundfatz deflen Nutzbarkeit die Gefchichte 
von Bern hinreichend beßsetigt hau 

Die ariflokratifche Regierung hat in (ich 
felbft eine Starke, welche jede andere republi- 
kanifcht Verfaffung , befonders die Demokra- 
tie 

m 
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de aber, entbehrt. Der Adel bildet in ihr ei* 
nen Kcerper, den ein gleiches Intereffe und 
der erworbene Rang zur Erhaltung der Staats« 
Verladung, zur Begrenzung des Volks, zur 
Befolgung de» Gefetze gleich muffig verpflich* 
tet. Alle diefe Stücke find mit «einander zu 
innig verwebt j als das eins ohne Nachtheil 
des andern leicht vernachl^fliget wurde. Uni 
den Ader aber unter fich in Schranken zu hal- 
ten , ift der Geift das wirkfamfte Mürel , wel*l 
eher die einzelnen Mitglieder zu einer Marflt- 
gung in der Herrfchaft auffodert, zu einem 
tugendhaften Zufammenhahen bey nützli- 
chen Einrichtungen , und an .eine raftiofe 
Thaetigkeit mahnt, jeder Bedrückung zu 




Diefer Hang zur Milde wird eine ari^ 
ftokratifche Verfaffung für den Bürger weit • 
wohltheetiget machen , als eine Demokratifche 
immer nur feyn kann. Indeffen miiffen 
gleich in der erften Anlage von jener Gefetze .: 
verzeichnet werden , den regierenden Stand 
zu einer Maefligung anzuhalten, wenn etwa 
nachheriger Ueberfiufs, fie zu vergeffen, ge- 

O 4 neigt 
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neigt machte; fie müfs felMlra'it dem Mangel 
an aeufsern Vorzügen verknüpft werden, wel- 
che weit mehr als die wefentllchen den Un^ 
tergebnen erbittern, und wenn, fie von eine© 
folchen Art find , dafs fie diefen^hefchünpfen^ 
(wie das Gefetz zu Rom , dafe den Patriziern 
eine Heyrath unter ihren Stand verboth,) die? 
Stande auffallender von einander fondern j 
und weit eher eine Erfchütterung des Staats» 
bewirken , 6ls die haerteften Bedrückungen«: 
Bern hat daher auch klüglich für die Ein- 
fchraenküng der Kleiderpracht des Adels ge* 
forgt , ohne ihm doch hierin merklich zur 
Laft zu fallen. 



Um endlich die Einkünfte des Staats 
heben , müflen durchaus in allen Ariftokra- 
tieh Perfonen aus den untern Stenden ange- 
fetzt werden , welche indefs vom Adel ah-* 1 
haengig find. Wenn, diefer die Eintreibung' 
der Steuern felbft übernehme, und alfo ken 
nen heehern Stand über fich haette , fo w«ren 
die niedern Stende den entfetzlichften Er- 
preffiingen blos gegeben , man würde die da» 
von zuwehenden Vortheile bald als fein Ei- 
gen- 
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gentTium iinlchen , nachgerade . die ceffenN 
liehen Pachtungen im Preife herunter (etiei^ 
fo den Staat #rmer machen!, und ei würde 
dein 'Volk nicht einfallen keennen, von der 
Anwendung der Einkünfte Rechnung tu fo- 
dern, (ein wefentlicbes Stück zu einer guten 
Einrichtung der Ariftokratie, ) weil es ihren 
Ertrag nicht wußte. Stehn aber die FinanU 
xen unter der Aufficht Ton Männern, zu de- 
ren Wohl das Volk mitbeytrug, ( wie das! 
in $ern die Venner ßnd, ) find diefe etnep 
ftrengen Rechenfchaft , oder (elbft der Ober* 
aufficht einiger Glieder : des Adels unterwor« 
feriy fo kennen die beydfcn Stande der Arifto- 
kratie ihr inneres Verfliegen, einer rechnet 
der Anwendung defleihen nach, und der an- 
dere fcheuet fich vor feinem verborgnen Ricfy* 
Kr. ; • • ' " 

» 

- Bern hat zwar keine beftimmte Gefetze, 
welche dem Adel den Handel verbieten ; aber 
in faft allen Staaten fcheint zum Glück der 
Bürger, den Adel der Grundfetz zu beherr* 
fchen, dafs der Handel einem Stande entehrend 
fejr, welcher zu den hcochften Ehrenftellen 
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dringend berechtiget Zum Giüqk des ^Bür- 
gers, fag ich, denn unter den «fepttblikdoi- 
fchen Staaten lind licherlich diejenigen die 
elendeften, wo fich der Adel auf diefertf Wege 
bereichert, und unter den Dtfporien. diejeni- 
ge gewifs darum die allerfchreckligfte, wo 
der Fürft felbft ein Handelsmann ift. Der 
Berner Adel handelt nicht; aber er forgt 
auch dafür, dafs der Bürger nicht reicher 
werde «Iis er, ohne die, deren hervorragende 
Aufnahme er nicht bat hindern kennen, 
bald in fein Intereffe zu ziehen. Denn bey- 
des hat in einer Ariftokratie üble -Wirkungen 
wenn. der Adel, (in Verhsltnifs mit dem Bür- 
ger, )fehr reich oder arm ift. Seiner Armuth 
vorzubeugen mufs man feiner Verfch Wen- 
dung ein Ziel fetzen und ihn zu Bezahlung 
feiner Schulden mcegligft bald anhalten. Um 
feine Bereicherung zu begrenzen, muffen 
andere Gefetze in Thaetigkeit kommen , wel- 
ch^ den Gticerkauf* die Beerbungen und 
Teilungen der Erbfchaften,die Vertheilung 
der Felder betreffen; mufs man weder das 
Recttf der Erftgeburt , noch ein Vermaechtntfs 
zum Vottheil eines. Kindes, oder Majorata 

Erb- 
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Erblofungen etc. geßatten , und überhaupt 
üllen diefeir Mitteln der Familien vergrcefse* 
rung, welche Monarchien fo anpiffend uhd 
xutraglich ift, gerade xu entgegenarbeiten* 
Dafs endlich die Gefetze dafür forgen muffen; 
Klägern aus dem Burgerftand gegen den Adel 
fchnelle Und ftrenge Gerechtigkeit wieder* 
fahren xu laflen , verfteht fleh von felbft* 
Die Gleichheit in den Augen des Rechts* 
wie die Gleichheit der Abgaben , ift das hülf-** 
reichfte Mittel, welches in den wohlhaben- 
den Republiken den Bürger- mit der Regie-* 
rung zufrieden und ihr berxlich zugethan er- 
hielt, die Tiranney am wirkfamften hindert^ 

9 $ ß 

und die Staatsverfaflung in ihrem Gleichge 1 * 
wicht ungeftcert wirken und fich ver vollkomm* 
neu laefct. 

* .... -* 

I 

Aus diefen Begriffen einer guWn Art- 
ftokratie , welche beyden verbundenen Thet- 
len hülft, fliefsen einige andere, welche die 
Beletzung der Staatramter felbft angehen* 

r % 

Der Adel hat xwar auf fie ein Recht, 
aber nur in fofera er (ich daflelbe in einem 

Yer- 



Digitized by Google 



Verdienft um das t Wohi der VerfaiTung er- 
■wirbt. Wenn ihui dabei der Staat oder der 
Jterper von Mxnncrn, der aut feine Angele- * 
genheiten Acht hat, diefe Stellen .giebt, fo 
fpllen diefe. im Grunde nichts weiter feyn, 
als jeine Pelohnung feiner oder feiner Familie 
Dienfte, und ein Vertrauen, dafs man gegen 
ihn , aeufserte, , er, werde Bürger feines Vaterlan- 
des feyn wolLen. Sie nllo auszublasen und 

V • y 

Vertrauen zu tacufchen,hetfst daher in einer 
Republik- ein. unnützes Mitglied derfelben za 
ieyn wunfeh^n, und müfste eigentlich fehr 
ftrenge beftrafc werden. Die Regierung vaa 
Bern ha* diefen Grundfatz indefs dabin gemil- 
dett, dafs fre die Stellen nut yorgefchlagenea 
Kandidaten ertfaeilr. . ... ... , •/„ 

i , , ♦ 

' " Da jeder Unterthan eines freyen Staates 

ßir 'fein Vaterland %n forgen aut jede Art im 
Stande feyn mu(s, fo ift eine moeglicbft viel- 
lache Verbindung dejr Bedienungen nothwen- 
dig. Ein j^der Barger mufsi zugleich Soldat 
feyn keennen. Würde die Verpflichtung, 
fein Vaterland zu fchützen . al$ eine befonde- 
m ^ngefehn. to würde der Soldat fich bald ein* 

bil- 



bilden, er habe nun aufgehört, Bürger zu 
feyu und fey nichts als Soldat. Die Veranlaß 
fung, weiche ihm zeigte, fein Dafeyn fey zur 
Erhaltung des Staqts unentbehrlich geworden, 
würde ihm auch fein Uebergewicht zu er- 
kennen geben; und was in jeder Republik 
noch das Schlimmere ift, der untere Stand n 
würde in fich felbft verfallen > die zu Soldaten 
gewordnen Bürger würden irgend einer rei- 
chen und mächtigen Familie in die Htende 
gerathen, und die Defpotie balcHn den fterk« 
ften Grundzügerr feftftellen. Dies ift in Mo- 
narchien ganz anders. Hier . muffen beyde 
Funktionen fich trehnen; die bürgerliche 
Obrigkeit darf nicht zugleich das Vertrauen 
des Volks und die Macht haben > es zu mifs* 
brauchen. Der Stand, welcher über die BefoK 
gung der Gefetze wacht, und der, welcher die 
Richter befchützt, dürfen nicht in einander 
rerfchmelzen. Es ift daher ein Zeichen einer 
in Monarchie übergehenden republikanifcheti 
Verfäffung^ wenn diefe Verrichtungen fich 
allgemach trennen. 

lede Republik hat endlich mehrentheüs 
«in Gefetz, welches gewiffe Perfonen zur Auf* 
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merkfamkeit auf das Verhalten der andern 
Staatsglieder beftellt. Dies ift ebenfalls in 
Bern der Fall. Am grünen Donnerflage {tei- 
len die Sechzehner und der kleine Rath eine 
Unterfuchung über alle Mitglieder des grofc 
fen an, und am darauf folgenden Montag der 
Schultheifs nebft den vier neu erwählten 
Vennern und Sechzehnern über den kleinen 
Senat, Diefe Aufficht ift befönders fo lange 
jiothwendig, als die regierenden Familien den 
Geift der Msfligung noch picht gewonnen 
haben , welche allein den Republiken ein un* 
geftcertes Dafeyn und eine lange Blühte ver- 
fiebert. 

Die Gefetze, wornach die Richter fich 
t\x beftimmen haben, findet man in freyen 
Staaten immer am einfachften ; hingegen in 
den Monarchien mit Einfchrsfikungen und 
Erklärungen überladen» Ie mehr die Form 
lieh einer Republikanifchen nähert, defto 
gleicher werden die Urtheilsfprüche. Denn* 
obgleich das ganze Volk im Allgemeinen des 
Gefetzbuches nach feinem Bedürfnifs beliebige 
Veränderung treffen mag: fo ift es doch 
durchaus nothwendig^ <kn einzelnen Richtet 

an 




aii den Buchftaben zu binden. Der Schade 

- 

des Gegentheils ill einleuchtend. Und ob 
gleich in freyen Verfaffungen gewiffe Vor- 
rechte für irgend einen Stand, (in Ariftokra* 
tifchen für den Adel, ) einmal nicht zu ver- 
meiden find, fo mufs det Richter doch in Ent- 
scheidung bedenklicher Falle die mceglichfte 
Gleichheit zu halten fuchen. Begünftigung 
des einen Standes fondert ihn von dem andern 
zu weit ab. • 

Zuletzt zeichnet die Ariftokratie fowohl 
als die Demokratie fich noch durch die Art 
aus, wie fie fich gegen ihre Nachbarn verhalten 
mufs. Ift irgend ein freyer Staat überhaupt 
klein, fo geht er, feiner sufsern VerfalTung 
nach, durch eine auslandifche Macht zu 
Grunde : }ü er grofs, fo wird er von feinen 
innern Mangeln zerfteert. Gegen beydes hel- 
fen keine Gefetze. Darum mufs er fich wenig, 
flens gegen das Eine durch ßündnifle (chützen* 
Mehrere kleinere Republiken, die in ihrem 
Innern verfchieden feyn keennen, fichern fich 
am bellen durch ein gemeinfehaftlirhe* Band. 
Sie find dann vereinigt zü gtofs, um von ei- 
nem auswärtigen Feinde, und als Thei- 

le 
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le zu klein, um von haeufslichen Verderb- 
nifien leicht und merklich zu leiden. 

Was die unter der Berner Herrfchaft 

fich befindenden einzelnen Ortlchafren betrift, 
Welche nicht ganz von ihr abhängen, fo fleht . 
Laufanne unter einer felbft gezahlten Obrig- 
keit, einem eigenen Gerichtshofe, und die 
Bürger der Hauptßrafse befitzen eine Stimme 
in peinlichen Sachen. Wenn der Verbrecher 
bekannt hat, fo verfammlen fich diefe und be* 
ftimmen nach der Summenmehrheit die Stra- 
fe* Ift der Verbrecher in ihrem Diftrickte er- 
griffen, fo findet keine Appellation an Bern 

flatt, und nur in dem Falle , dafs er im DU 

■ < » 

ftrickt des Landvogtes gefangen wurde. 

So wird Meyeringen auch nicht von ei* 
ttem berner Landvogte regiert, fondern erwählt 
feine obrigkeitliche« Perlbnen fich felbft und 
diefe find nur zu einem Eide der Treue an 
Bern verpflichtet. Nur der Landamtmann wird 
von Bern aus den Eingebohrenen gewählt, und 
haengt immer zum Theii von dtm Amt zu 
UnrerlakcQ ab. Die andern Stellen werden 
unmittelbar vom Volke befetzt. 
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Luzäfn ift der vorhehthfte unä ma?ch* 
tigfte unter den katholifchfen Kantons. Die 
in diefer Sradt (ich alljährlich verfammelndfe 
Taglatztang verhandelt mit jlem hier refidi- 
lenden pxpftlichen Nuntius alle dahin ein;, 
fchlagenden Materien. 



, . . ... 



• * 

Er hatte fchön langö das Recht, feineit 
inneren und Tscglichen Rath von 3 % {Jliederft 
•eigefnmaechtig zu w&hlen , und man nennet 
diefs die arkefte Freyheit der Stadt. 0 



1: ' * • 



Der grofse Und htedifle Rath Vöft 
300 Gliedern entftand kurfc nach dem Bey% 
Tritte der Bürger zur eydgertceflifchen Verbin 

41 

Vlung, ungeachtet der Adel dawider war. 
•Nach einigen Iahren verkleinerte er fich bis 
auf 100 , und die 'Bürgergemeinde behielt fich 
«inen Einflufs auf alle wichtigen Staatsange- 
legenheiten vor. Sohft werden beyde Ranhfe 
mit dem AcJel oder regierungsfähigen Glie- 
flern befetxr, und aus dem Mittel beyder döi 
1 J ' P« «au£*t 
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Haupt der Regierung, der Schuldheifs, ge- 
wählt. 

Man theilt den inneren Rath noch in 
den neuen und alten, oder Sommer- und 
Winterrath* Diefer verfammelt fich den 
Tag vor Iohann Baptift, jener vor lohannis 
JEvangeL die zukünftigen ig neuen Stethe zu 
befestigen und zu ergänzen. Bey diefer ge- 
heimen Befatzung To wohl, als bey der Wahl de» 
Rathsrichters kann jedes Glied Erinnerungen 
über das allgemeine Wohl in ein beftimmtet 
Buch eintragen laden. Nach der Wahl beei- 
digt man die neuen Ra*he in der St. Peters- 
kirche , der Stadtfchreiber liefst den gefchwo- 
jenen Briet vor, und dann huldigt die Bür- 
gerfchaft. Die alten Raethe behalten eine 
Stimme im Rathe. % 

Die Kanzley des .inneren Rathes haben 
die vier Amtsleute: der Stadtfchreiber , der 
kein Rath feyn darf , die vornehmßen Schrif- 
ten anfertigt und das Archiv unter fich hat; 
der Unterfchreiber der das Rathsprotokoll 
führt J derRathslchreiber der das Protokoll der 

- Civil- 



Civilfachen; der Grofsweibel, welcher die 
Portheyen vorlagst und den Schultheifs beglei- 
tet. Alle diefe wählt der innere Rath. 

* 

■. 

- . Der Schultheifs wird alljährlich verän- 
dert, nachdem der Schultheifs von Gundolfin« 
gen auf dem Schlachtfelde von Sempach 1386 
fterbend diefen Rath gegeben hatte; und es 
wechfelt nun meid zwifchen den alten und 
neuen. Sonft war das Amt lebenslänglich. 

Er kann -die Raethe verfammcln und 
entlaflfen, befttmmt den Vortrag, erceffhet die 
Stantspapiere und fagt zuerft feine Meinung. 
Er macht endlich mit dein alten Schultheifs, 
und den zwey aelteften aus den beyden Rathen 
den geheimen Rath aus, der bey dringender . 
Gefahr befiehlt. 

» • 

Der Rathsrichter hat endlich das Stadt- 
Hegel, fertigt die Briefe aus, fchlichtet Krimi- 

■ 

nal- und kleinere Stadthaendel, und giebt bey 
gleicher Stimmenanzahl den Ausfchlag. 

Außerdem hat die Stadt noch einige 
Gerichte von Wichtigkeit. 

P 3 0 Das 
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i) Das Stadtneune Gericht , befteht au9 
vier Gliedern des kleinen , drey des grolsen 
und zwey der Bürgerfchaft, wechfelt halb- 
jährlich ab und richtet über Injurien-Sachen 
und Schlajgereyen innerhalb der Stadt. 

- %) Das Stadtgericht , enthalt drey 
Glieder des* kleinen und drey des grofsen 
Rathes, den Richter und eiften Schreiber* 
wechfelt ebenfalls alle halbe Iahre und ent- 
scheidet cefFentlich über Eigenthumsrecht, 

Kauf und Verkauf , u»£w. 

■ 

s i • 

3) Die Stadtreckntmgskammer , beftehet 
aus dem Aitfchultheifs , dem Seckelmeifter, 
fcwey Gliedern d*s kleinern, einem des 

•grofsen Rathes und einem der Bürgerfchaft; 
unterfucht und beurtheilt die Rechnungen der 

obrigkeitlichen Beamten, 

♦ » 

■ • * 

4) Die Civilkammer , ift nur zur Er- 
leichterung des kleinen Rathes, beftehet, unter 
dem Vorfitze des jedesmalichen Sradthalter* 
alten Rathes, aus den vier Landvcegten ^von 
Nulsweyl, ■ Entübuch, Mürnfter und Ko- 
then- 



thenburg und den zwey jiingften Herren des 
alten Rathes ; und beforgt Weiber - und Wat 
fehangelegenheiten , etc. 

Aufferdem ift poch für jeden Zweig' 
der Staats wirthfchaft beynahe eine befondere 
Kammer; für Kriegawelen., Polizey. Schul- 
denweftn, Miinxwefen, etc., Und der, von, 
dem gsofsen Rathe an Mitgliedern beyder 
tbe gegebenen Staatssemtar find die vornehm 
ften: das Seck^Kamt , das Bauamt , d<ss Korn- 
amt , das Grofsfpitalamt > das Zeughausauit* 
die Salxdirektion, das Strafsenaim, etc. ; 

K 

Alle Einwohner,,; dt* Soldaten ausge* 
nommen y find in neun Zünfte getheilt, vöa 
denen jede , die Adliche und noch eine ande- 
re ausgenommen, unter xwey Deputaten, cfcs 
kleinen Rathesf ftehen, welche die Handwerks* 
awifte enticheidea. 

Das Militär hat* fieben Quartiere, die 
unter ihren Wachtmeiftern ßehen. Ueberi 
alle diefe ift noch ein Stadtmajor aus dem» 
kleinen und ein Untermajor aus dem gro£- 

P 4 f«V 



fen Rothe« Sie haben die nächtliche Polixey 
zu beforgsiv ( - * . * 

' ' «■..•*'* 

A.uffer den beyden, Stedten. Surfee und 
Setnpach, hat Luxem if Landvoigteyen. 
Wiüifau, Rothenburg, Entiibuch, Nufswyl, 
Münfter und Meerenfeh wand werden von 
dem kleinen; Bueon, HabsbjLirg, Malters, 
Kriens, Weggis, Kuntwyi, Ebikon, Wiekon, 
und die Seevogtey von Sempach von dem groG 
fen Rathe beletxt. Außerdem hat es im obern 
freyen Amte Heydegg, Kleindietwyl, Seins, 
NeufTeg , und Güefenberg im, Thurgau. 

< 

Auch hat Luxem einen Antbeil an den 
eidgenoeflikhen Vogteyen ; i) ad den italuc- 
nifchen, a) Rheinthal, 3) Thurgau, 4) Sar- 
gans , f ) den. obern. freyen Aemtern.. 

r 

Die StaatsverfafTung von Luxem ift al- 
fo ganx arift.okratifch , da. fie befonders einer 
Oligarchie (ich, nähert. Aus iünfhunderr, 
in der Stadt befindlichen Bürgern bildet (ich 
der Rath, der Einhundert , welche den Senat 
und 4 den, Staatsrath, ^sraachen, wovon, jener 

; den 
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den Namen der Herrfcljaft, diefer aber die wirk- 
liehe in den Hasnden hat. Der letztere hefte« 
het aus zwey und dreyflig Mitgliedern, von 
denen , wie in Zürich nur immer die Hslfte 
regieret, aber nicht, wiedafelbft, vom^hohea 
Rathe und einem iaehrlichen Cenfor, fondern 
aHein von fich. abhängig find; und da fie die 
erledigten Stellen immer -wieder aus ihrem 
Mittel befetzen, die Obergewalt innerhalb, 
lyeni^er fainilien erhalte*!. 

Die Hauptadminiftration aller Staatsge-. 
fchaefte beruhet auch immer auf dem feftge- 
fetzten kleinen Rüth , indefs fich der grofse 
nur bey aufTerordentlichen Gelegenheiten ver- 
sammelt, z. B.. bey der Einrichtung neuer 
Gefetze und zur Beftaetigung eines vom klei- 
nen Rath gefeilten Todesurtheils, bey dem 
übrigens alle peinliche Rechtsfachen verhandele 
werden. In Civilfachen ift zwar eine Appel- 
lation vom kleinen zum grofsen Rath eben- 
falls meeglich , da aber der letztere den er- 
ften zum Theil mit ausmacht, ihn. aus. feiner 
Mitte befetzt, und endlich, die eintraglichfterv 
Stellen des Staats zu vergeben hat, fo ift fein* 
Einflufs auf ihn immer gefiebert... ' 1 

« 
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1 

t 

Die Hfeupter des Staates ßrtA die "Vom 
Senat gewählten und jährlich heftaetigten 
Avoyers. Bey den Rathrwahlen werden alle 
Verwandte bis in das dritte Glied von einem 
fchon im Rathe befindlichen Mitgiiede ausge- 
fchloflen. . Aber diefs hindert den Übeln Ein- 
flute der Oligarchie nur wenigv und er ift 
lediglich darin befchrarnkt, dafs e*, um Krieg 
%u erklären, Frieden undBündniffe zu fehltet» 
fen, vorher eine allgemeine Bürgerverlamm* 
Jung beifrageri mufs. 



s. 
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IV. Uri. 
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Ungeachtet Uri, vom' Kcenig der 
Deutfcheh , Ludwig , an die Abtey in Zürich 
gefchenkt war, hatte es doch feine eigenen 
Freyheiten behalten , wählte feinen Landam- 
mann und Rath und fchlofs 1115 mit Schweix 
und Unterwaiden einen eigenmächtigen 
Bund. Alle ihre Rechte beftetigten fich nach» 

■ 

mals in der grofsen Revolution« 

\ 

f Die Landgemeinde , der jeder Einwoh- 
ner über 14 lahren zugebcert, hat in Uri 
die hcechfte Gewalt , verrammelt fich ge- 
wöhnlich am erden Sontag des Mayes, und 
nur zuweilen noch auflerordentlich. Die Mehr* 
heit der Stimmen giebt dann die heut, und 
künftigesmal vorzutragenden Gefchaefte an> 
beftstigt das Landbuch, Gericht, und Rath, 
die Siegel und Briefe ü. I. w. , und ürtheilt 
über die Gültigkeit der Gefchsefte des Ver- 
gangnen Iahres. Der Landamtnötin und 
dann das ganze Volk befchwderen hierauf den 
Landeid; nach Verhandlung de* ätifterond^nt- 

liehen 



% l t 

liehen Gefcha-fte wird ein neuer Landam* 
mann gewählt und beeidigt, fo auch der 
Stadthalter , Seckelmeifter , die Landfchreiber, 
Gefandten und Landvcegte. Die Wahlen ge- 
fcheben durch aufgehobene Haende oder Zu- 
fammentretung der Partheyen. Alle Beamte 
muffen nachher befchwoeren, keine Kabalen 
gebraucht zu Jiäben. Gewcehnlich werden, 
auflfer der alljährlichen Volksverfammlung^ 
noch drey andere gehalten, und richten über 
die allgemeinen Staatsangelegenheiten. 

•Einem Auftrag vön Heben Maennerö 
Icanp fich der Landammann nicht entziehen; 
begehren fie von ihm eine Gemeinde, fo mufs 
er es dem Rathe vortragen, und nach feinepl 
Urtheile verfahren, . . 

hl w * » 

Für die kleineren, täglichen Gefchaefte 
•find verfchiedene Raethe. 

So vlrfaimneft fich der Boderirath wö- 
chentlich auf dem Rathhnufe xa Altdorf, be- 
ßeht aus dem jetzigen Laddammanne, und 
dem ehemalichen., und «us den anderen Vor- 

nehm* 



Digitiz© 



2$1 

nehmfteft 'des 'Staates ) und richtet über die 

kleineren Cirü : und Kriminaltelie* 

f •* . * 9 «..».., * .. , # 4 

Der Lantfrath) vor dem die grceßereri 
gehöeren , befleht aüs dem Statthaitier, Land- 
atnitiamt , und anderen Landes fteuptem , zu 
welchen jedes der zehnKirchlprengel^Genofs* 
famen) noch fechs Rsthsherren fchickt. Die- 
fc Genofstooten erg^nien immer binnön acht 
Tagen den Abgang derfelben, doch niemdl* 
fo , dafs zwey aus eiaer. Familie, bey einander 
fefsen. . Der Landrath verlirmmelt fieh zuerft 
nach deta Labdtage, alsdann bey jedem wichti- 
gen, Vorfalle;; jedes Mirglied mufs erfcfcÄnen* 
wenn 'er durch Eyd und Butfse aufgefodert 
wird; fonft braucht hur jemand aus Jedem 
Kirchfprengfd gegenwärtig lu feyn. • ' ' 'i 

l3ey belonderen Gelegenheiten ruft der 
Landammann noch einige andere Landsleute* 
©der, jtMesiGHed nimirit Taus dein Volk* noch 
einige Glieder mit in die Verfammlung (eiii 
zwey - öder dreuf acher Landrath ) der zfrey* 
fache Land/ath richtet . belonders über /Kapi* 
tal verbrechen. . ! « . • * t t . 

r. i ;i . Die 
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Die Landeshäupter find x) der Land* 
ammatin , welcher alle zwey Iaht* neuge wählt 
wird, i) Der Statthalter, 5) der Pamterherr y 
4) Landeshauptmann , f ) 2^ Lande*fiehnriche $ 
welche alie lebenslänglich ihre Stellen behai- 
ten, 6) der Landesfeckelmeifler > 7) Landeszeug- 
herr und die gewefenen Landattimaennerv 

Das Ttutfzehner ■ Gericht entfcheidet über 
Ehre und Guth, das nicht mehr als )o Gulden 
Werth Uli und befteht, unter verfitzendem 
Landammanne^ aus 14 alljährlich timwech- 
feinden Ratlisherren, welche aus den der zehrt 
Genöfslanen genommen und durch Vifer andere 
frey erwählte, 'gefüllt werden. Das Siebenerge* 
tickt enthalt den Landesftadthalter Und fechs 
Rathsherren auf Lebenslang. Von diefeh fin« 
det keine Appellation ttatt. Vom funfzeh- 

ner wohl. ^ ' - / • 

« - . * t • 

* \ ■ • - »• 1 

Bin anderes Siebner. Gericht hat tfifc 

Aufficht über die Darmme , und alles was die 

FTüfle betriff , uhd wird von vetfchiedenen 

Gemeinden befetzt y unter dem Votfitt 'des 

Ammannet <oder Statthalters. 

Sonft 



Sönft befotgt jede Dorfgemeinde ihre 
feigenen Gefchatfte, in HinGcht ihrer Befirxuh* 
gen und Vorgelegen , allein. 

Das Kriegswefen und das in fcwtelf 
Kompagnien verlheilte Volk fleht Unter ei- 
nem Landshauptmanne einem Pannerherrn, 
und iweyen Lnndesfehndrkhen. Der Kriegs* 
rath aber beßeht au* <km Landammanne> 
Landeshauptmannes Pannerberrn , den Lanv 
desfehndrichen, dem Seckelmeitter, Zeugher- 
ten der das Zeughaus belbrgt, vier Gliedern 
des Landrathes, welche immer die aritftea aj*s 
jeder Genofstome find, denv ackerten Län<t- 
fchreiber und Grofsweibel, und tefetzt;»<Ue 
Sjcellen bey den Armeen. Sönft übt man all- 
jährlich in den Kirch fprengeln die Einwohner 
im Frühling und Herbft. 

Das Urfecremhal macht unter dem Schu- 
tze von Uri eine kleine Republik, eine Volks- 
Verfammlung wählt ihren Landvogt und die 
anderen Magiftratsperfonen , ein beftaendiger 
■ Rath von funzehn Gliedern verlieht die Ge- 
rch^fte. Aber fie geniefsen keiner vollkom- 
Band II. Th, *. Q me- 



jiitnen Unabhängigkeit; derin tri bSrgerli- 
•chen Rechtsfachen findet eine Appellation nach 
Altdorf hin ftatt . uhd . bey peinlicl^a Vef- 
bandlungen find immer zwey Deputate aus 
;Uri gegenwärtig, > 

,m , Auch beherrfcht Uri Liennen durch ei- 
nen« Landvogt; Und hat Antheil an den Ge- 
,meinherrfc haften, am Riwnthale, und den wel- 
-fchen Vogteyen. r . . • , i 

r : Es ift katholifch und fleht iti Religion«, 
lachen unter Konftanz und Mainz. Ienes 
hxk hier einen eigenen , doch fehr in feiner 
Gewalt beschränkten Kommittier, 

» 
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Schweiz theilt Geh in (echs {©genannte 
Viertel , wovon jedes eine Anzahl Rsethe in 
den Landrath giebt; in das Aeter-, Steiner, 

Neu • , Alt • , Rith w#0er • und Mulathalviertel, 

/ » « • * . » i' .»t/v ' 

% 

Die Landesgemeinde hat hier, wie im 
vorigen Kantone die heechfle Gewalt , und 
verfammelt (ich aus den, über 16 Iahre alten 
Landleuten; am letzten Sontage im Aprill 
oder außerordentlich an einem vom Landrath 
beftimniten Tage. Man fehweert zuerft den 
Landeyd, wshlt dann die Beamten, alle 
zwey Iahre einen Ammann ufcd Stadthalter 
und alle Iahre einen Gefandten zu den Tage« 
fatzungen, beforgt die Gefchsfte oder ver* 

weift fie an den Landrath. Man fiimmt eben^ 

* 

ialla mit aufgehobener Hand oder Zufammen« 
treten, • 

-• « » > 
* • 
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Die von der Gemeinde erwählten Lan- 
deshxupter find : der Landammann , Landes- 
ßadthalter , Pannerherr , Landeshauptmann, 
Landesfsehndrich , Obriftwachtmeifter und 
Zeucherr, die beyden erften auf zwey Iahre, 
die andern Lebenslang oder bis xu einer an- 
derzeitigen flsfcerüerapg* * 

1 . . . i • Jim gm 1 J ^ » ff 

Der Landrath beforgt die kleineren Ge- 
fth^fte , befteht aas; den L*nde$h$upUiro w<t 
gewefenen Amraaennern und Stadthaltern, 
und von den fecb* Vierteln aus einem Siebner 
und 9 Rathsherren, zu weichen aber niemals- 
xwey aus einer Familie kommen dürfen* 
IJiefer warhit den Landssfeckelmeifter au£ 
iechs Iahre, un&.befetzt durch feine Glieder 
die Stellen der Ba» rfSpital - Strafsenhesren, etc. 

; Vierzehn ; Xage nach der üljjffhrlichen 
Landgemeinde verfaranieU fich endlich ein- 
mal ein zwey facher, wozu ein ijedea Raths» 
gM noch einen , und weymal ,ein drey* 
facher , Landrath wozu ein jedes zwey 
unbefcholtne Manner mit fich bringt, .lener 
beftraft Thsetlichkeiten und Störungen , die- 

, m fer 



fer beforgt die Gefandfchaften. Aufferdera 
nimmt jeder Rathsherr 7.um Blutgericht eb&> 
falls einen verftsndigen alten Mann mit fich 
in die Verfiunmlung. i y - l 

Die Katlenvogtey, oder allgemeine 
Vorrathskommiflion wirci durch den Ländern- 
mann, den Zeugherrn, noch ein Glied des 
Landrathes und zwey Kaftvcegte aus jedem 
Viertel gebildet, und beforgt die allgemei- 
nen Staatseinkünfte. Der Landleute - Sechelmeu 
fier theilt die von dem neuen Landesbeamten 

bezahlten Gelder unter das Volk. 

• . • / • * 

Uebrigens hat der Landatnmann bey der 
x Gemeinde, den Landrsethen und Landgerich- 
ten den Vorfitz , enricheidet bey getheilten 
Stimmen, und ift der erfte Gelandte bey der 
eydgenceflilchen Iahresrechnung. Der Land* 
weibel fitzt dem Siebner oder Gafsgerichte vor, 
und der Landesfchreiber führt die Protokolle 
des Landrathes. 

Die Viertels wählen endlich ihre Sieb» 
Her als Oberhäupter derfeiben und Beyfitzer 

Q 4 im 
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im Landrathe , wozu ein jede« noch neun an- 
dere hergiebc. ; 



> % 
♦ • • 



Die drey Landgerichte des Kantona 
find; - 

I. Das muht* gefchworene Geriete befteht 
aus dem Landammann und neun Rich- 
tern, wovon drey aus dem Landrathe 
und die andern fechs ans den Vierteln 
gewählt werden ; und urtheüt geweehn« 
lieh jährlich einmal vorOftern über Erb 
und Eigenthum, Wege, und faft alle Ge* 
rechtlamen, ohne weitere Appellation« 
Nur einer aus einem jeden Gefchlechte 
kann ihm beyfitzen, niemand von den 
Bey fitzern bleibe es aber lsnger als drey 
lahre, v • . • 

* 

IL Das /üben gefchworene Landgericht, hat 
einen vom Landrathe gefetzten Richter 
und (echs Glieder, welche die Landesge- 
meinde aus jedem Viertel und alle drey 
Iahre aufs neue erwählt, und entfeheidet 
4es Iahtea neunmal über Civilfochen und 

Handel, 



Handel * ohne weitere Appellation. De* 
Landwfeibel gi«bt nur «ine Stimme darir* 
zixm Auafchlög unter, geseilten. Diefe 
y heyden Gerichte ßehea unter v des Land« 
rathes Revifiön, ♦ . 

1IL Das Gaßgerich hat den Landweibel 
zum Richter und fieben eheliche Land- 
leute zu Beyfitzern die iener nach WiiU \ 
kqhr beruft, wird, nach eines jeden Be- 
gehren, nach erlegten zehn Schillingen, 
fogieich öffentlich gehalten , und beut- 
theilt zweifelhafte Schuidfoderungen un* 
ter 5Q Gulden, . % , 

■ 

* Der Kriegsrath befteht aus dem Land* 
ammann, dem Pannerherrn, Zeugherr, fechs 
Landeshauptleuten, vier Majoren, den Stück- 
hauptleuten, neun Hauptmännern, dem Lan- 
desadjutant, und Sekretär. Das Volk fteht 
in vier Regimentern unter belonderan Be* 
fehlshabern. 

Der Kanton befitzt noch die Landfchaft 
March % die Kaßvogtey der Abtey Einfiedlen, 
» Q 5 v wohin 
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woliin fie *ur Ahnahme der fürftlichen Rech- 
nung drey Geftndce fchickt, die-Vogtey der 
Waldleute dafelbft, Wfcffitort, Wollen^ Freyen- 
bach etc. wie auch Küfsnactr, wovtfn einige 
ihre eigenen Gerichte , Räthe und gewifle 
Freyheiten befitxen. Auflerdem hat der Kan- 
ten AtithriFam Thte^att, Sargan*, den obern 
freyeri Aemtern , dem Rheinthale, den weU 

fchen Vogteyen, Uznach und Gafter.; . 1 

. ■ 

• - v* 

Die Religion ift katholifch / und' die 
Kirchenfachen ftehen unter dem Bifchoff von 
Konftani, der auch einen eigenen Kommiflser 
dalelbft halt. •> " v ' 
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In diefcm Kanton find iwey Lande». 1 
abthpiiwigep ncbft aligefonderten. Regietun- 
gen die eine Nid dkm Walde , die andre Ob 
riewi tffalde. Die letztre hat, iwey Drittel der 
Ausgabe mnd - Einnahme und das allgemeine 
Landfiegjl , undPanaer, die Fahnen in Ver* 
Wahrung» . , , , 

Unterwaldett ob dem Walde. 

Die hoechfte Gewalt ift in dem Befitte 
der Landekgemeinde, woiu jeder über vier* 
lehn fahr alte gclaffen wird, und weiche die 
Staätshasupter , Beamten, wshlt, und die auf 
fie vom Landrathe hingewielenen Gefcbshe 
betreibt. Die gewöhnliche ift iu Samen am 
letzten Aprillfonntage ; außerordentliche beruft 
der Landrath nach Gutdünken. Die Forma* 
Kutten dabey .kommen mit denen der beyden 
nachhergehenden Kantone überein« 

» 

Der Lättdratk, welcher aü* 58 Gliedern 
befiehl, zu welchen, auffer den Landeshsup* 

tem 



Digitized by Google 



terft und Beamten, Von Samen und Keetes 
fünfzehn, und den vier kleineren Rirchfpielen 
fieben Glieder hinzukommen, befolgt d« alltsg» 
iicheh : ÖetchsheV Äus'leiiferFamflie keennen 
nicht'zwey Beyfil^' ninneihkoifli«»^ • äb"«t- 
ner von ihnen gltitn «in Landeshnupfc öde* 
^eamfer feyn kann. Er verfammtlt fitli zu 
tarnen wöchentlich^ auffer derfcuTafarrten- 
berufung auf Bufre und Pflicht ift kein Beyfit« 
Mr xur Theilnahme gezwungen , und nur ei" 
nige aus jedem Kirchfpiele brauchen anwe* 
lend zu feyn. In Rückficht eines zwtkj- odet 
. ..draffncken Landrathcs hat ee, wie in den vo» 
«gen beyden Kanonen feine Bewandnift. 
Die dorion fitzenden Landesteugter und Be- 
amte find aufftr den gewelepen Ammaennert* 
und Land vojgtert . der Sradthalter , Pannerherr, 
iandsfeckelmeißer v - Bflumeifter,. die beyden. 
Landeshauptmänner und Landesfehodriche 
und der Thalvogt 4 wovon der Ammann eli* 
jährlich geamdert wird, die übrigen ihre 
Stellen ab« , auf. ,L§ benslang oder bi| zu we*. 
terer Beförderung behalten. Aufler diefen 
giebts noch einen Landfchreiber und. Unter- 
fchreiber und. zwey Landweibel, welche die 
Gemeinde ebenfalls wa:hlt. 

Aufler 



Aufif r dem aHgenj^rieg^a»^^^ 
re , das au? zw«eyen Bey^Rp dßs' Landratbfes 
und^nen je^er (fcmejtufe qpter . dem Vorfit* 
des Ammannes beftehet, ift.,:fW£h in;j^iu 
Kirchl'prengel ein Siebner- Gericht, das mit 
.fiebca'Jüclue^, von tlp* Kirphgenpffen be- 
fetzt ,, vyrd v «nd, :: übef , Spbuld, und Ander« 
Streitigkeiten entfcheideu Man appellirt afeflr 
in einer mehr als Techs Gulden betragenden 
Schuld, rj ^.pnr diefem an jeiies. In. beyden . 
werden jahrlich die Richter geändert. Das 
Blutgericht flehet unter ein*m drey fachen Land* 

. ♦ «.* . ' ■ . ' *• . « «»»1 

Der von diefem Theile ob dem Wald# 
gewählte Pannerherr belbrgt das Kriegswefen 
beyder f$heil«, nebft zweyen Landeshaupt- 
leuten und -zweyen Landesfchndrichen , wel- 
che die Gemeinde fewtlich ernennt. Iedes 
Kirchfpi^- hat üherdem das Recht, feine 
Hauptleute zu wählen. . ; 

■ * . i , * lj ts % .t i'- • * . :. , \ 

DIefer Theil hat nur die Mitregierung 
des Thyirgriu, der, oberen freyen Aemtet, 
von Sargans, und Rheinthal, und der Vpg- 
... teyen, 
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teyttt» Lbuis* Lügwt>s> Mertde?« und Mein- 
*hftl, wohin aieret 1 Theil tweykhal Land- 
vcegte fdiickt, während dies von lindern nur 
tinmai gefchiehet 



- . - 



Die Religion tft lcatholifch und die Kir- 
chenrachen (leben unter dem fiikhof von Kon» 
ßarit> -V r • • i 

Untenvalden nid dem Walde. 

Auch in diefem Theile hat die Landes- 
gemeinde die hoechfte Macht und verfam- 
melt (ich unter den nehmlichen Formalitäten 
fcu Wyl an der Aa* 

■ 

Der Landrath befteht aus den gewefe- 
nen Landvcegten lind dem ittfgen, dem 
Lahdshauptmatme* * Pannerherren s Landet 
feckelmeiftef , deh Lahdvtegten Komtniflarien, 
Landesfehndrich , Obervcegten und fceugher- 
ren 5 welche die Gemeinde erwzhlt, und 2U 
Velehert noch im* jeder tter fieben grtefseren 
Uminen, von den eilten, worin das Land abge- 
heilt iß, Techs und von den vier kleinen vier 

Man* 
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Montier hintu kommen. Von einer Familie 
kcennen nicht twey Beyfitter, ab*r wöbt 
*iner davofi Landeshauptmann feym All« 
Beyfitter fittd fcür Beywohnung eidlich ver- 
pflichtet; mit dem Vorfitze und den fcwey* 
oder drey fachen Land r£then Wirdes wie im 
andern Theile des Kantons geholten , nur 
dofs die. Verfterktmg des letttern durch eine 
ordentliche Wahl gefchiehet* 

Der gewöhnliche Rath kommt in Stanz 
wcechenrlich xufammen* und es erfcheinen in 
ihm fowohl alle Vorgefetate, als auch aus je* 
der Urtine der jährlich beftellte Emlajfir. 

Nor det Amtiiaftrt wird feit 167 t, nach 
Welcher Zeit er es immer blieb* unter den Laft* 
dpshfcuptern alljährlich Dendert, die anderen 
bleiben in ihrer Stelle lebenaketiglichr ode« bi* 
tu weiterer Verforgung* 

Das SielmergerUht verrammelt fich ge* 
wohnlich einmal im Monate eins zu Stanfc, 
eins Iii Buochs und noch eins tu Wohlen- 
fchiefs, und befteht aus fieben jährlich von 
Band IL 1h. 2. R den 
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den Urtinen gewählten Landleuten. In tU 
ner Rechtsfache über zehn Gulden kann man* 
an das gefchworne Gericht oppelliren , welches 
unter dem Landammanne aus eilf Richtern, 
aus jedem Urti einen, gebildet wird. Die»' 
ift hcechttens nur* noch einer Reviiion unter- 
worfen. Im Blutgerickte , das tu Stanz unter 
dem Ammann gehalten wird, hat jeder über 
dreyflig Iahr alte Mann eine Stimm*. 

Das Kriegs wefen fleht unter dem Pan- 
nerherren des anderen Theiles und dielet* 
wählt nun einen 4>efonderen Hauptmann und 
Fshndriche. 

Aufler dem Antheile an der Regierung 
der Gemeinherrfchaften fchtckt diefer Theit 
noch alle zwey Iahre Landvcegte nach Bellenz, 
Bollenz und Riviera. ' , 

1 

Die Kirche ift katholifch , und ihre Ge- 
fchsfte find dem Bifchof von Konftanz un- 
terworfen. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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ie Stadt und die/drey äußeren Ge* * 
memdndeti Regen, M^riiiiijfeH ünd Bäar 'haben * 
hier die Obergewalt, 

Am etftfert 1 Möyronrita^^ veffammelt ßch' 

. . .y '. f 

die Gemeinde ; Ammann und Volk fchutor'eri 
fich wedifelsttreis. Die Gemeinde, zu welcher/ 
aufler den Geimichen,jeäer über fctfmehn Iahr 
Zutritt hat, Wshlt odeir beftartigt hierauf Am* 

mann, tahdshanptmariri, Pimterherr, '£#hnd- 

# . • 

rieh und Staatsrehreiber { die beyd*ft vortetz- 
tennuraus tlen Bürgern det Stadt'j fo aueli 
die Landvtfgte, einmal #a* der Stadt, urid 
zweymal aus den guf&rn Aeinterft ; übter 
den nemlichen Formalitäten > als bey den an- 
deren Kantonen ; nur dafs keine Staatsangele- ' 
genheitert hierbey abgethan werden. 



Uefce* äiefe entfcheldet, nach vorherge» 
gangener Berathung im Landrathe, jeder der 
vier Theile allein in einer zu gleicher Zeit von 

R 3 ihren 
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ihren beförderen Orten angeftellten Verfemm- 
hing; #efe Entfcheidung kommt Nachmit- 
tags nebft dem Ausschlage des Stimmens auf 
das Rathhaas von Zug, wo man die Stimmen 
fammelt, fo daß, die Stadt ein t und dfe» drey 
anderen Gemeinde n xwfy Drittel -hefitxen. 

Der SW*- und Amtrath hat vierzig. 
Glieder, dreyzehn aus .der Sfadt uncji aus je^er 
Gemeinde neune. If<Jer Theil . wählt feine 
BeyGtzer befonders.. Der Ammann ^welcher 
xwifchen der Stadt und den drey Gemeinden 
fo alternirr, daß ein .^iÄdtbürger d^efe hcechfte 
Wurde drey lahre die aus den , Gemeinden 
toach der Reihe,, nur zwey Iabre befitzen, und 
immer , in der .Stadt . wphpen muß , giety.bey- 
dc$ Stimmengleichheit den . Aufschlag,,, *ynd 
hat nach fejmer Abdankung k^einon «Antheil 
mehr an dem Rathe. In diefem e^tljcbeidet 
man über die täglichen Gefchadftp c juxä .etwa- 
nigen Vogteyappeliftionen , ohne ,fich jwpaia, 
<tu verdoppein ; indefs die kleineren Angele- 
genheiten, in befonderen Depnrtfmjaatti abge- 
than Verden* 

, ; ': r . Der 
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Der Statik - und- Amtrath w«hlt auch 
alljährlich einen Statthalter, toStche* das Lan- 
desfiegel bewahret. Von jenem hangen jähr- 
lich auch die Krtminallachen ab, und aus ihm 
wird der Blutrath gezogen, der aus dem Am- 
ilianen und 28 Richtern beflehet, wozu der 
Stadtrath Techs und jede Gemeinde viere hefr 
giebt. Ieder Theil hat itzt feinen eigener!! 

Seckelmeifter , der vorher gemeinlchahlich 

• • • • • 

war. - 

; . » 1 

Dos Schuld - und Erbfachen betreffen« 
de Gericht verfammelt (ich in der Stadt, und 
hat aus der -Stadt zwey Beyfirzer, einen aus 
Aegri, und einen aus Baar, welche alle lahre 
verändert werden, und worüber der Gro/iwei* 
bei pr&lidirt und der Landf cht eiber das Proto- 
koll fuhrt* Diefen letztern kann die Lands- 
gemeinde willkührlich aus der Stadt oder den 
Gemeinden ernennen* % ' ■ 1 u 

Zur eydgenceflifchen Iahrrechnung in 
Hinficht auf die gemeinen Vogteyen werden 
zwey Gefandten einmal von der Stadt und 
Aegri , das anderemai von Baar und Menxin« 

R4 g» 
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ge# ernannt; zum Syndikot der wielfchen 
Vogteyen , -erwählt das erfte Iahr die Swdt t 
4*s zweyte zwo Gemeinden , das dritte wie* 
der die Stadt, und das vierte die dritte Ge- 
meinde einen ßevyßtw; außerordentliche 
(andre find theiU aus der Stadl, theüs aus ei* 

nee der Gsowiaden } jene haben iwner den 
Yowang. 

Die Stadt hat noch befanders eine« 
grofsen und kleinen Rath, , Ptefer beftehet 
Bus dreyzehn Gliedern unter dem Vorfitze des 
$$abfülvrers , der aJJeBefch werden annimmr, 
yon der BürgerJfchtfa gewählt wird» bey gie* 
$h?ri Stimmen den Atfsfchlag giebt, und all- 
jährlich verweohfeU wird. Da die Stadt eine 
eigene kleine Gerichtsbarkeit hat, fo i(t diefe 
4**: Gebiet diefep Ratfces in dem er aUelten» 
jttl enr&Ji#de£ X}ex Sttdtfclureibtr protokoUirt 
darin , der von der Gemeinde gew*hk wü4 
und wozu jeder Bürger fa?hig ift. 

kner grofsje ftath hingegen enthalt den 
^^ltbf iffen, Statthalter, Seckelmeifter, Reichs- 
kanzler, Pjian^prr und zwanzig Rathsglier 
n . ■ der, 
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4« , v<rfammelt 4kh alle Iahre nur einmal, 
und entfcheidet über Utoueht, Entweihung 
der Sonntage, etc, innerhalb der Stadtge* 
«chtsbarkett; da jede der Gemeinden hierüber 
ebenfalls einen Gerichtshof befim. ^ 
Dais Secliszehnergtriclu in der Stadt fa* 
fleht aus den ineiften Beyfitz'ern des kleinen 
«Ratties und fechs Bürgern, und urtbetlt tiber 
Baufachen. Das Wocheugertcht enthalt zwey 
ßüeder des kleinen Rathes und awey Barger» 
und entfeheidec in den Vogteyen Kilch \m4 
Walchweü « ... 

R ; Menningen hat noch ein Ewftecllergerioht 
( von ddm Abt zu Einfiedlen 1679 als Erb- 
Jehn erfctufe» der noch aus dem Ruthe den 
•Vorfteher wshltj), welches über Erb und 

Eigenthum urtheiit. 

Das Hauptzeugliatw findet lieh inrdtr 
Stadt , und auf ckn St^Jcbörgern wird der 
Pannerberr tmd F^hndtach vor der Landesg*» 
meinde gewählt. Die Stelle des Landfcaupo» 
mannes ift meiftens nur im Kr ige befetn. 
Ein Kriegsrath f der .iU^ejflem Vorfteher, 
lechs Beyfitzem aus dem Käthe und der Bür- 
gerfchaft beßeber, ift der Stadt eigen ; fo be- 
V ;uv . R y forgm 
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forgen diq andern Gemeinden ihr Kriegswe* 
fen ^ebenfalls für {ich. * 

Die Staats verf aflung von Zug i£Tr folglich 
außerordentlich zufammengefetzt, und die 
Oberherrfchaft beruhet mehr auf den Bewoh- 
nern der Hauptßacdte in diefem kleinen Kanton, 
als in den übrigen. Die Bewohner von Zugr> 
Baar, Egen und Meutzingen wählen die Ma- 
giftratsperfonen und machen Gefetze. Der 
Landammann wird zwar durch eine Stim- 
menfamtnlung aller Diftrickte, aber aus einer 
4er erwsehnten^Gemeinden erwählt ; und Zug 
hat darinn wieder das Vorrecht, dafs der aus 
diefer Stadt gewählte feine Wurde drey Iahre 
genie(st, die andern fie aber nur zwey Iahre 
befitzen- Mit der Abnahme feines Amtes 
trht er aber in den: Rang und Einflufs der 
gewöhnlichen Burger zurück* Die Haupt« 
beforgung derStaatsgefchsfte liegt dem ScadN 
oder Regierungsrath ob. ' 
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Wr, gefonmta. Kanton ift in M Tag* 
ttte« oder Bezirke getltfilt , und die reformi*- 
Uxlitß deffrjben enthadt 3 , die kathoiiJche 
«at a.Quwieie, Uebe^-hnupt find jene Tag* 
wen in Hinfcht.auf Umfang, und Bevalk*. 
rüng beträchtlich verfchieden. Iede ernennt 
vier Baytitier im Landrath, hat ihr eignes 
Gemeingut , eine .belbndere Poliney, Oekono. 
mie etc., die.fie entweder felbß wieder getheüt 
oder geraeinfchafcüch genießen. 

Die Landgemeinde verfammelt fich all- 
jährlich in dem Hauptflecken Glarua, am er* 
ihn MayTonntage ordentlich , ünd beftehet 
au« den mehr alj fecbzehnjahrigen Landleu» 
ten» Nach vorgelefenen Landesgefettan legt 
der Ammann den ihm vom Altammann der 

anderen 
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anderen Religion aufgelegten Eid ab. Dana 
wird über alle allgemeine Staatsangelegenhei- 
ten befchloffen. 

Außerdem hat noch jede Religionspar- 
they alljährlich am erften Aprillibnntage ihre 
beibndere Landesgemeinde , die reformirte 
bey Schwanden , die katholifche bey «Naefels, 
wo die Staatshfcüptef* die Abgeiandten, 
Landvcegte > Landfchreiber und J Landweibel 
gewählt werden. In der refor mitten ent- 
fcheidet dos Loos über g Kandidaten, wovon 

9 

man xwey aus den Oberen , viere aus dem 
mittleren , und >zw*y aus dem unteren Lande 
nimmt , (o , dafs fie in einen Kreis treten , der 
Landsfeckelmeiftcr hierauf einem Kinde acht 
fchwarxe und gant runde Schachteln giebf, 
wörinn (ich fitben weifle und eine gelbe Ku- 
gel befinden. Diele vertheilt dies Kind , und 
mit der gelben Kugel erhalt der Kandidat die 
Stelle. — In der katholifchen entfeheidet fo 
das Loos Über fünf , wovon xwey aus dem 
obern , und drey aus dem untern Lande feyn 
müßen* « 

< 

In 

* 
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In der Landgemeinde wählt man die 
5ta8tshttupter und Landvtfcgte übrigens dhüe 
Unterfchied aus dem Volke und den Rathen* 

♦ *+ 

i Der Landrath hat über die Polizey, • 
Gekonomie und luftitz die Aufiicht, enthielt 
63 Glieder ( 45 reformirte und 15 ♦katho- 
lifche), und fleht unter dem Landaitimann 1 
und Stadthalter, welche wechfelsweis von ' 
den Religionspartheyen befetzt werden, nur 1 
dafs der reformirte Landammann es drey t 
und der kathoüfche nur zwey Iahre lang blei* 
bet; wahrend dafs die andre Parthey immer 
den Stadthalter ernennt. • j 

. »: 

So wechfelt auch die lebenslängliche 
Pannerherren - und Landeshauptmannftelte 
zwifchen beyden Religionen. Der Landfe« 
ckelmeifter wird von de* reformirten auf 
fechs, von der katholifchen auf drey Iahre 
ernennt; der Pannervortraeger ift indefs im* 
mer von der entgegengefettten Religion. Die 
Staatskanzeley hat einen katholifchen und 
awey reformirte Schreiber. Iede Religion 
hat aber ihren eigenen Seckelmeifter 9 Groß* 

weibel 
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«reibet urtd ein Gericht übet Scbutdftcheii ; 



bey Stimmengleichheit geben die des Beklag* 
ten den Ausi'chlag^ 



lede Parthey bat ihren beföndern Rath. 
Der reförttnrte befiehlt aus den Häuptern der* 



tyadthalter haben den Vorfit*. Die Mitglie- 
der find die retormirten de*Tsgwen. Der 
kätholifche beftehet aus den katholifchen Lan- 
de$hsßuptcrn % tunftehn Rathen und den Bey* 
fijxern der anderen Tribunale. 



Ieder beforgit abgeändert die Angele- 
genheiten der Religion , des Krieges und der 
VV erbung» fo auch die Gtfflndtfchafuinßruck- 
tionen, in feinem Bezirke die Iuflitx und 
die anderen Polizeygdch&fte. Die Keformir- 
ten her riehen ausfchlitflend in Werden berg, 
die Katholiken mit Schweiz guneinlcbaftlich 




felben , und der 
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in Gafter und Uzn-ach. > Der Landrath von 
Glarus ift die letzte Inftanz aller Appelle«* 
tionen. 

* 

Da« Ehegericht der Reformirten enthalt 
endlich den reformirten Landammann oder 
Stadthalter, zwey geiflliche unb lieben welt- 
liche Beyfitzer, Die Katholiken flehen un« 
ter dem Bifchof von Konftanz^ 

Der Bhirutk enthalt den fcefondern 
Landräth jeder Nation , der über feine Religi- 
onsverwandten alian entfeheidet. Ausländer 
ßehn unter dem vereinigten Lan/irathe. 

Diefer hat über die gemeinfehaftlicht 
Polizey > die gemeineydgencerflifchen Angele- 
genheiten und Gemeinvogteyen die Auflicht. 
Die eydgenceffiichen Tagesfatzungen berei- 
fen die beyden Iteupter, und die weifchen 
Vogteyen, Uznach und Gafter werden 
durch das Loos* befetzt. Die reformirte Par- 
they ernennt die Landtfcegte zweymal, die 
kathoüfche hingegen nur einmal« 

t 
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• Die Regierungsform von Glarus ift da- 
her ganz demokratisch > jeder mehr als fechs- 
zehnjdiri^e Mann, hat in der jährlich auf 
einem ceffentlichen Platze verfammelten Lands- 
gemeinde eine Stimme* Und , wie in allen 
Demokratien, ift der Landammann das Haupt 
der Republik. 



IX. Bafel. 
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nach mehreren beträchtlichen 
Verxnderungen und Revolutionen gelange 
Bafel im Iabr 1692 zu feiner jetzigen Verfaf- 
fung* 

» • * 

mm 1 * - 

Der grofse und kleine Rath haben jtzt 
nun vereinigt die Obergewalt, und entichei- 
den in allgemeiner Verfammlung über die 
wichtigften Staatsangelegenheiten , Bündniffe, 
Verträge, Auflagen, Steuern , Krieg und 
Frieden , und neue Gefetze , über die Erwah- 
lung und Inftruktion der erden Staatsb* 
dienten, Aufnahme neuer Bürger etc. * 

Sie enthalten beyde 180 Glieder; unter 

zweyen Bürgermeiftern und Oberzunftmei- 

« 

ßern , 60 Glieder des kleinen Raths ( viere 
von jeder Zunft ) wovon 30 Rathsherren und 
3oMeifter heißen; 12 von jeder der fünfzehn 
Zünfte der grofsen und 12 von jeder der drey 
GefeUf chatten aus der kleinen Stadt > von de« 

S 3 neu 



• ■ 



Digitized by Google 



nen drey die Oberften ; die andern neune die 
Mirmeifter heiflen. Von den vier Oberhäup- 
tern hat immer ein Bürger und ein Oberzunft- 
meifter die Herrlchaft, welche lohappis um- 

r 

wechfelt. Zu den BUrgermeiftern nimmt 
man immer Oberzunfcmeifter , dies kann aber 

werden, 

■ 

Der kleine Rath beforgt das Blutgericht* 
Ehr und Gut, Ernennung der Ptarter und 
anderer Gerichtsbeyfitzer, Beamten etc* Matt 
unterlcheidet ihn in den alten und neuen , fo 
dafs nur ein lahrlang die Hälfte, der neue 
Bürgermeifter und Oberzunfcmeifter, 15 Rac- 
the und 1 j Meifter regieren. Der alte Rath 
ift zwar bey dem Ratbfchlage des neuen ge- 
genwärtig und erklärt fleh auch woi zuwei- 
len darüber, nimmt aber meiftens die Ange- 
legenheit befonders unter fich vor , und tefst 
lein Refuitat deii neuen durch die Oefner vor- 
legen , indefs der neue dann die Sache allein 
entfeheidet. Der kleine Rath verfammelt fidi in 
der Woche geweehnlich nur zweymal , indeli 
der grofse jeden erften und dritten Montag ei- 
nes, Monates zufammenkommt. 

Der 



jeder Beyfitzer 



/ 

» 

- ' Den kleinen und gr&fsen Roth erwxKlen' 1 
die Rathsherren; doch nur aus den 22 grofsen* 
Rathsgliedern der gleichen Zunft- Die Zünf- 
te hingegen wählen den Meifter. i 

■ 

Seit dem Iahre 1*18 gefchehen die 
Wahlen durchs Loos, da fie vorher durch die 
Stimmenmehrheit ausgemacht waren Sechfe 
\tf erden in die Wahl gebracht. Alle Glieder 
müflen aus einem Sacke Kugeln ziehen, wovon *■ 
die eine Hälfte ganz weift, die andere* 
fchwarz nummerirt ift Wer eine - weift'* er-' 
haelt letzt die Wahl weiter fort; jeder ichreibt 
den Namen feines* Erwählten auf ein Pap- 
pier , und wirft es mit leinen Kugeln in *i* i 
nen verfchloffenen Kaften ; wer darinn die 
meiften Stimmen hat, kommt in die Wahl ; r 
wenn diefe etwa getheilt waeren , fo beftimmt 1 
der Praefident den Kandidaten durchs Loos^t 
Die Wählenden fchwceren hierauf noch, biofsi 
den würdigften zu erwählen. Die Namen » 
der Kandidaten werden nur in Kopfein mit 
fechs Zetteln zugleich gezogen, auf deren ei- 
nem det Name des erledigten Amts (ich be- 
findet, welclw Name mit dielem zugleich: 

S 4 ge- 
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gezpgetj wird ; erhalt es. In RücWicht der 
erbetenen Dicnfte meldet fich ein jeder Wer- 
her, und, wenn ihrer nicht mehr als fechfe- 
find f fo lofen fie fcermlich darum; find ihrer 
aber mehrere , fo wird wie oben eine Wahl 
gebildet. • \ - . : 

Die aus fünfzehn Zünften in der grofc 
fen Stadt beftehqnde Bürgerfchaft verliehet al- 
lein den kleinen Rath mit Rathsherren und 
Meiftern; die dfey GdTellfchaften der kleinen 
Stadt geben nur dem grofsen Rath Bey fitzer. 

, Außerdem hat Bafel noch viele Tribu- 
nale und Kollegien ; einen Geimmenrath aus 
vier Häuptern und neun Gliederndes kleinen 
Rathea zu wichtigen Staats Kriegs- und 
PolizeygefclMBften } die Dreyerherren zum Fi^ 
nanzwefen; Auffeher über Sittenreformation; 
über die Stadtgebartide \ Weinherren ; Ktller- 
und Kornherren ; Salzherren , Waifenherren ; 
ein kaufm«nnilfh^3 Direktorium^ etc f 

Das Stadtgericht in der grö&en Stadt 

entfcheic&t über Schulden, Erbfachea und Ei- 

> « 

; ' gen- 
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genthuwfc, ,und beftehet unter dem Schuliheit 
fe aus ;24^htern. Auch die kleine Stadt 
bat ein (olches Gericht , .mit der nemlichen 
Ausdehnung und Form, und aus fechzehn 
Richtern, ( , 

Das Ehegerkht beftehet aus drey Glie- 
dern des kleinen Rothes und zweydes großen 
und aus ^wey Stadrpredigern ; wird alle d*ey 
Iahre von neuem befetzt, und urrheilt übet 
Ehefachen, Unzucht etc. 

Die Obervogteyen befetzt der grofse Rath 
durch das Loos ; der kleine hingegen die bey. 
den inneren, Klein - Hünningen und Riehen. 
Iene bleiben auf acht . Iahre in den Hsenden 
der damit beneideten. Frauenburg und Wal- 
denburg geheeren den Beyfitzern des kleinen, 
Mcenchftein und Homburg denen des grofsen 
Rathes. Auffordern hat Bafel noch mit den 
fechs weiteren Kantonen Antheil an Lauis, Lug-» 
garus, Mendeis und Meinthal*, 

Zwey Oberkriegskoiiimiflarien, welches 
die beyden Bürgermeifter find, ein ande- 

i S f rer 



Digitized by Google 



tit Kommiflar, der Stldtmojor ün3 Stä3tlieu.' 
tenant, die Wächherren und anderen Befehls- 
baber beforgen das Kriegswefen. 



• > 



Der Kanton ift der reformirten Religion- 
zugethan und die Geiftlichkeit wird ebenfalls 
durch das Loo& erwählt. Sie macht einige 
Verfamrolüngen , welche die Rirchenfachen 
beforgen. 
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Die Freyburgifche SfaatsverfaiTung ift * 
ganz ariftodeinokrntilcfn Die hcechfte Ge- 
walt ift in den Hunden des grofsen und klei- 
nen Rathe? der Zwey hundert, zu welchem, 
wie zu den vornehmften Aemtern nur 71 ade- 
lfehe oder patrizifche Familien gelangen kcen- 
nen. 1 Dafür haben die femmtlichen Bürger 
das Recht, einen Bürgermeifter , Stadtfcbrei- 
ber und Oberpfarrer zu wählen. Die 27 Ge- 
meinden der alren Landfchaft vereinigen fich 
pit diefen Bürgern zur Ernennung des Staats- 
haupts oder des Schultheißen. 

Der gTofse und kleine Rath hat 24 Ra- 
the des kleinen , mit iwey Schültheiffen und 
vier Vennern , aus 17a Glieder des Grofsen. 
In den letztem liefert jedes der vier Quartiere, 
Vorinn die Stadt eingetheilt ift, 28 , in den 

' ' Rath 
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Rath der Sechsziger einen Venner und fünf- 
zehn Beyfiuer. 

Das Loos entfcheidet über die Wahl 
üer Mitglieder des kleinen und des fechszi- 
ger Rathes, indem die Wählenden ihre Bailot* 
in Schachteln werfen, worinn die Namen 
der Kandidaten, ohne dals lie dieselben ken- 
nen, eingefchloffen find. Wer die meifteu 
Stimmen hat, ift gewählt. So waehlt der grof- 
ie und kleine Rath auch die Venner. 

Am Wahltage des kleinen und fechszi- 
ger Rathes hat der wählende grofse Rath 
auch das Recht, das Betragen der Schültheiffe 
und der Mitglieder des kleinen und fechszi- 
ger Rathes zu prüfen , fie entweder zu beft*- 
tigcn oder zu entfetzen. 

Am Gedarchmifstage der Schlacht zu 
Murten (den zweyten Iunius) wsehlt die ge- 
keime Kammer den grofsen Rath, wozu nur 
adeliche oder patrizifche Abkunft, Einverlei- 
bung in die dreyzehn Bürgeraünfte und ein 
40 jshrtges Alter wahlfähig machen» %6 

Iahre 

» 

■ 

* 



lahre iflacheh es zum fechziger Rath , welcher 
nur zum kleinen Rath 'gelangt. Weder Va- 
ter und Sohn, noch Brüder, fondern nur 
Schwager keennen im Venner und 24ger Rathe 
beyfammen fitzen. 

* 

4 

Die beyden Schultheifen , FraeGdenten 
aller Rathsverfammlungen , wechleln alljähr- 
lich ihre Gefcbaefte, haben aber nur eine 
Stimme wie ein anderes Mitglied, die iin Fal- 
le der Theüung den Ausfchlag giebt. Der 
Statthalter, welcher meiftens der aeltefte der 
24 ift , ift nach ihm der naxhfte. Der Schatz* 
meifter bleibt es fünf lahre, und giebt alljahr-r- 
lieh dem kleinen Rath Rechenfchaft. Den 
Biirgermeißer waehlt alle drey lahre die gefamm- 
te Bürgerfchaft aus dem geheimen Rathe, mit 
der Gewalt über grolsen Unfug zu richten. 
Zvyey Glieder des grolsen und kleinen Ra- 
thes verfehen endlich das Amt eines General* 
kommiJJarS) über alle Lehne, und herrschaft- 
liche Rechte des Staates. Die vier Venner ha- 
ben in geheimen oder im Staatsratke den 
Vorfitz. 

Der 



\ 



Der geheime Rath enthalt 24 aus den 
Sechzigern gezogne Glieder, aus jeder Ven- 
nerey vier. Die vier Venner werden eben« 
falls aus den Sechzigen genommen, und 
wohnen dem kleinen Ratbe nur als Repräsen- 
tanten des grofsen bey, und haben, die Ap- 
pellation ausgenommen , dafelbft eine Stim- 
me. Bey Eingriffen in die Rechte des Gro£ 
fen kcennen die Venner diefen zufammenbe- 
rufen, fie haben endlich -noch die Anflicht 
über Lebensmittel, Polizey und Kriegswefen, 

Die geheime Kammer verfammelt fich 
unter dem Vorfitze der vier Venner des Iah- 
tes mehrentheils viermal , erwählt und befta?- 
tigt den kleinen und grofsen Rath, und hat 
allein dos Recht, zum allgemeinen Bellen des 
Staates Vorfchlacge zu thun. Der kleine Ruth 
liat die grcefsere Polizey und den Blutbann, 
wie auch in Civilfachen des endliche Urtheil. 
Der grofse Roth mildert oder begnadigt, 
wenn es einen Bürger betrift. 

- . 

Die dreyzehn Zünfte der Stadt haben 
auf die Regierung nicht den mindeften Ein- 
flute, 



flufe, nur mufs jeder Bürger in einer oder kann 
in mehreren eingeschrieben feyn. Am St. Io- 
hannistage huldigt die Bürgerfchaft der Obrig- 
keit, und verlammelt (ich nur fonft noch zur 
Befetzung der von ihnen abhängenden Aem- 
ter. Nur eine BüjgerklafTe, zu welcher die 
adlichen oder patrizifchen Gefchlechter gehce- 
reti* hat den Zutritt zum grofsen und klei- 
nen Rathe; die andere beßeht aus Handels* 
leuten und Handwerkern. 

■ 

. Die patrizifchen Gefchlechter unterfchei- 
den fich von den adlichen forgfeltig ; denn die* 
fe habap zur Stelle der Venner, wenn lie, und 
zum geheimen Rathe nur Zutritt, wenn der 
Vater dem Adel fcermlich entfagt. Beyde 
Stellen find aber mächtig und einträglich; 
die letzteren haben das Recht zur Ernennung 
oder Äbfetzung des grofsen Rathes, etc. und 
befetzen ihre Vakanzen ganz allein* Die pa- - 
trizifchen Familien, welche zwey Drittel fhcr- 
ker an Anzahl als die adlichen find, find da* 
her auf diefe Vorzuge fehr eiferiüchtig« 

Band II. Th. 2. T Das 

I 

Digitized by Google 



Das Kriegswefen fleht unter den xwey 
Schultheißen , dem Statthalter, Seckelmeifter, 
Stadtmojor , einem Rathsherren , dem Städte 
fchreiber, und drey Beyfitzern des Kriegesra- 
thes. Vier Kompagnien macht die Bürger* 
fchaft, die Landmilitz zwey Regimenter. 

■ * 

■ 

Das katholifche Religionswefen fleht 
unter dem Büchof von Laufanne. 

Mit Bern befitzt Freyburg die Regie- 
rung über die Vogteyen Schwarzenburg, 
Munter, Grandfön , Elchalenz Und Oebfc, 
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U\t Regierung von Solöthurn, oder' 
iie hceckfie Gewalt der Hundert ift in den H*n- 
den des vereinigten kleinen und grofsen 
Rathes ; beydfc zufammen fchliefsen BündniffV 
Krieg und -Frieden, und beforgen überhaupt x 
die hasheren Staatsangelegenheiten. 

• r 

Der kleine Rath, welcher die Civil- 
und Krimin aifochen ohne weitere Appella- 
tion, aufler bey einem Bürger für fünf Pfun- ' 
de, entfcheidet, begehet aus den beyden 
Sch ulf beiden, eilf Altrathen; zwey und < 
zwanzig Iungraethen ( aus jeder Zunft ein 
Alt und zwey lungrsethe ). Zum großen ' J 
Rnthe giebt außerdem jede der eilf Zünfte 6 
Glieder her. Diefer kann (ich aber nicht oh- 
ne Erlaubnis des kleinern verfammeln , und 
erhalt nur die Gefchafte nach vorhergegang- * 
ner Unterfuchung von diefem. Der Amts* 
fchubheifsy welcher zu j^der Stunde alle Rathe 

T j - ver* 



verfammcln , olle Staatsfehreiben eröffnen 
kann , und das Siegel bewahrt, hat in bey- 
den Raethen den Vorfitz und die entlcheiden- 
de Stimme. Monatlich verfammelt fich der 
grofse Rath jeden erften Dienftag oder Mitte- 
woch ordentlich ri .. ^ . ; ' 

■ i-y : i tr "* :5 «. •» • - * 5 • * 

Der | Ventier oder Patmerherr , erfter 

Scbätzmeifter des Staates, hat nach den bey- 
den Schultheiffen den Rang, in einigte ftaats- 
wirthfehaftlichen Kamrrfern den Vorfitz > und 
bewacht im Kriege das Panner. Der ihm zu- 
iischft kommende Seckeltneißer hat mit dem 
-Venner zugleich die Oberauflicht über die 
Staatscekoriomie. Beyde beftatigt der grofse 
Rath alljährlich nach Ablegung ihrer Rech- 
nungen. Die beyden Schultheißen , welche 
jährlich im Vorfitze wechfeln, werden wie die 
Venner von gefammter Bürgerfchaft gewshlu 

Wenn ein Altrath abgegangen ift, fo I 
erhalt feine Stelle der «hefte Iungrath des 
Zunft; die von diefem erhalt einer von den 
fechfen des grofsen Rathes, welche wieder von 
der Zunft ergänzt werden. Die Wahl, belorgt 

der 
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Rarh, und die Stimmen werden 
ceffentlich gesehen; fonft balloiirt riian auch 
heimlich durch Kärtchen, worinn die Na- 
men der Kandidaten liegen , und wozu mari 
die Kugeln wirft. Die Nachfolger werden 
iwar fogleich nach dem Abgange des alten 
Mitgliedes ernennt , aber erft am lohannista- 
ge im Sommer feyerlich beftatigt; hier legen 
der regierende Schultheifs und der Stadtven- 
ner ihr Amt nieder. Der Gemeintruinn , wel- 
cher alljährlich von und aus den Iuncrsethen 
gewschlt oder beftaetigt wird , die Polizey de* 
Kaufs und Verkaufs verfieht, und Beyfit- 
2er des geheimen Rothes ift«, dankt ihnen 
hierauf im Namen der Burgerfchaft für die 

i 

geleifteten Dienfte, und legt dann fein Amt 
felbft nieder. Die Iungrarthe werden hierauf 
vom Stndtfchreiber in das Ghor gerufen , wo 
Jte den Gemeinmann und die Altmhe wäh- 
len muffen; der Bürgergemeinde wird dann 
das Verzeichnifs der Gewählten vorgelegen 
und ihre Stimme darüber verlangt. Wer be- 
ftaetigt wird, erhaelt feine Stelle und wird fo- 
gleich beeydigt. Der abtretende Schultheiß 
fchlagt hierauf gewöhnlich den Ahen iwn 

T 4 Amte 
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Amte vor, doch kann jeder Bürger, feibft au* 
den übrigen Bürgern, einen andern vorfchia- 
gen , fo wird auch der Venner gewählt. 

Der kleine Rath befetzt noch die Stel- 
len des Bauherren, Zeugherren, Kannherrn* 
Thüringerraths , Grofsmagazinverwalters t 
Fruchtkommiflars und Wegeherren, Der groß 
Je des Spitalichafners u. f. w. Das Blutgerich 
liehet ohne Appellation bey dem kleinen 
Rath. 

, Außerdem beftehn die vornehmßen 
Tribunale: im geheimen Rathe y welcher aus 
den zwey Schultheißen, dem Stadtvenner, 
Seckehneifter, Stadtfchreiber und Gemein- 
manne beftehet, wovon jeder einen Schlüffel 
zur Schatzkammer hat: in der Qekonomic - 
und Kommerzienkammer , von dem Stastvenner f 
Seckelmeifler, zwey Aitratheh, dem Stadt- 
fchreiber und Gemeinmanne, drey Iungrse- 
th$n und vier großen Rathen : in dem Konßßo* 
rium von zwey Alt-, vier jung- und zwey 
grofsen Rsethen , für ceffentltch* Aerger* 
niffe: — dem tFaißnratk aus dem Stadt veij- 

» ner t 
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her, dem Sectelmeifter, dem Gemqihmannei 
drey jung - und fünf grofsen Rsethert : — i 
der Stadtkanzeley % aus dem Stadtfchreiber£ 
welcher auch im geheimen und Kriegsrathe 
ftimmt und vtwn großer» urtd kleinen Rathe 
gewählt wird: aus dem Seckelamtsfchreibei*, 
und dem Rathslchreiber, des Stadtfchreibera 
Oberfubftituten , der zu deffelben Stelle einen 
vorfchktgc : — dem Stadtgerichte, aus zwey 
alt-, vier jung- und eilf grofsen Rathen, 
nach den Zünften. Der Grofsweibel hat hier 
im Namen des Amtslchuhheiffen den Vöriltz ; 
das Gericht behandelt geringere CiviMachen, 
und man appeilirt von ihm an den kleinen 
Rath. 

Der Kriegsrath beftehet aus dertl gehei- 
men, aus vier Alt-, Geben Iung, und : vier 
grofsen Rathen. Der Sckanzettrath aus dem 
Seckelmeifter , einem Altrath, fechs lungne- 
then, dem Stadthauptmann und beyden Lieu- 
tenants, welche aus dem grofsen Rathe gezo- 
gen werden. Die Zeugherrn find die vier 
Staatshsupter, Die milimifche Eintheilung 
des ganzen Kantons ift in fechs Quartiere, 
! Tf wozu 
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wozu die Oberbefehlshaber aus den Bürgern 
die Subalternen aus den Untetthanea genon> 
men 

■ 



f t • t> * 



t ■ 



•):.:■ - »• •' ■•" « 
,/,. r Die; Verwalter der, inneren Vogteyen: 

Bachberg, (auf drey Iahre) Kriegftastteny Loe- 
.bern und .Flumeathql (auf zwey Iahre) woh- 
nen in der Stadt , und werden vom kleiner» 
Jlathe befetzt. Landvcegte werden vom grof- 
fen Rathe nach den süßeren* .< Falkennein, 
•Bechburg, Goesgen, Ölten, Dorneck, Zwiftein, 
Gilgenberg (auf fecbs Iahre) gefchickt. Alle 
34 Iahre befetzt Solothurn endlich zwey Iah« 
je lang die vier «alienUchen Vogteyen. 
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Die Angelegenheiten der herrfchenden 
Jjcfttbolüchen Religion ftehen unter dt^Bilchce* 
tqa von KonlUnfc, Balel und Laufapne. 
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Schaf h aul en, 
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er gr<j/fe und M?m# Rath von Schaf, 
häufen beftehet aus 8f Perfonen, 25 Mitglie- 
dern des kleinen und 60 des großen Käthes« 
Beyde zufammen entfeheiden über alle Staats- 
angelegenheiten und befetzen die Stellen der 
Bürgermeifter, Statthalter, Seckelmeifter, Stadt- 
richter und des Stadtvogts. Einzeln hinge- 
gen beforgt der kleine Rath die täglichen 
Staatsangelegenheiten, nimmt die Appella* 
tion von den Landvcegten und den unteren 
Gerichten an, und nur in den Rechtshsndeln 
der Bürger kann man an den großen Rath 
appelliren, der fie denn ohne den kleinen ent- 
fcheidet. Der kleine und grofse Rath waehlt 
die beyden Bürgermeifter , der Statthalter die 
beyden Seckelmeifter und den Reichsvogt, 
wovon die fünf erften die Staatsh&upter find, 
die Zünfte und Gefellichatten hingegen die 

Ob- 
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Obherren , die Zunfcmeifter und Glieder des 
grofsen Rathen 

Die Wahl gefchieht bey den Rathen 
und Zünften, fo dafs die .Wählenden die Na» 
men ihrer Kandidaten aufzeichne*! oder an- 
ffreichen und in einen Beutel zufammenwer- 
feri. Sie ziehen dann WahlpFennige^ Und wer 
einen von den fechs weiffen ("oder bey den 
Zünften vier) ziehet ercefnet den Beutel nebft 
dem Amtsbürgermeifter, der dann die Wahl 
der Mehrheit der Stimmen gemsefs anzeiget. 
Nur Bürger und Zuntcgenoffen find wahl- 
fähig. Acht Tage nach der Ztfnftwahl un* 
terfucht der kleine Rath, ob bey ihmBeftechung 
«oder Kabale mimntergelaufen fey , der Schul« 
dige wird beftraft , und die Beftaetigung folgt 
nur in dem Falle , dafs alles richtig befunden 
wird. Am Pfingftmontage endlich erwählt 
der grofse und kleine Rath den dmtsbürger* 
mHß^r^ der nach der Konftitution aus der Mit* 
te beyder Rsethe odet der Bürgeifchaft ge* 
waehit werden kann, meißens aber der Uritet- 
burgermeifter ift. In der Hauptkirche frfüfs 
er dann den Pflichteyd leiüen und zugleich 

muffen 



mfiflen beyde Rorrhe und die Bürgerfcfiaft die 

i 

Fundamentaigefetze befchwceren. Am Dien* 
ftag darauf, werden Unterbütgermeifter, Stadt* 
halter, beyde Seckelmeifter, Stadrrichter und 
Stadtbaumeifter und von beyden Rauhen alle 
anderen Obrigkeiten beftaetigt, 

■ 

1 Der Amtfbüreerttieiffer (itzt beyden 

Rathen, dem geheimen- und Kriegsrä* 
rhe, dem Schulrathe vor, und ift zu* 
gleich Pfleger des Klofters Allerheiligen, 
des Spitals und Landvogt von Neukirch. 
Der auf ihn folgende Unterbütgertnvißer ift nur 
Mitglied des Ideinen Raths. Der Stadthalter 
prafidirt in Abwesenheit des Amtsbürgermei* 
fters , und ift überdem Vorßeher der Rechen* 
kammer, des Ehtgerichts/ u f. w. Die 
beyden Seckehnzifler , die jährlich alterniren* 
find die Verwalter des Stadtfeckelamts , Glie- 
der des Geheimen - Krieges - und Schulra- 
thes etc. Oberherrn des Zeug- und Kauf haufea 
Salzhofs etc. Man w&hlt fie aus den Rathen 
oder der Bürgerfehäft, die letztem haben aber 
feinen Sitz in den Rsethem - 

» * 

_ » 

Der 

■ 
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Der kleine Rath wird von zwey Glie- 
dern aus jeder dpr zwcelf Zünfte befetzt, 
und hat allein Anfprüche auf die Obervog- 
teyen , nie mit dem grofsen zugleich auf 
verschiedene Tribunale, auch das Blutge- 
richt. 

» 

V 

Hierzu gehoeren: der geheime Rath be- 
ftehend aus den Bürgermeiftern, dem Stadt- 
halter , den Seckelmeiftern , Mitgliedern des 
kleinen Rathes und dem Stadtfchreiber ; zu 
vorläufigen Berathfchlagungen über wichtige 
Gefchaefte. — Die Cenfur oder Rcchnungsßu- 
be , aus dem Stadthalter, den Seckelmeiftern, 
zwey Gliedern des kleinern und* drey des 
grofsen Rathes, zur Rechnungsabnahme aller 
obrigkeitlichen Beamten. — Die Abzugskom- 

• 

mijjion , aus beyden Bürger - und Seckelmei- 
ftern, dem Stadthalter und noch einem Gliede 
des kleinen Rathes, — Das Ehegericht, aus 
dem Stadhalter, den drey oberften Pfarrern 
der Stadt , und fünf Mitgliedern des kleinen 
Rathes. — Die Raths - Rujere und Reforma- 
tion* Rujere, die das, was von zwey Raths« 
gliedern der Bürger ihnen mitgetheilt wird, 

mit 
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mit Vetfchweifcutig des Namens dem gehei- 
men Rathe^ vortragen, — Der Sakhofy das 
Zollamt , die Hirtenherren zur Autficht über 
die Weide , Feldbrunnen etc. ; das kaufmauni- 
/che Direktorium ; der Samtatsrmk etc. 

r A 

Die Stadthanzeley wird von dem SVjofr- 
und Rathsfchreiber^ pnd einem Acchtvare be- 
lorget, welcher nebft dem etfte© vor* beyden 
Rathen, dahingegen der Rätlisfchreiber vom 

■ 

kleinen Rathe - «durchs Lpos gewählt wird. 
Ieder Bürger hat den Zutritt zur Kanaley 
nach abgelegtem Kanzleyeidk 

Das Vogt^erkfo hat einen Reichsvogt 
find zwceif Richter aus den gtofsen Rathen 
-jeder Zunft *md Gefeilfchaft. ,Der *rfte wh<1 
von beyden Rathen gewählt, und *4|eHWt 
jahrlich mit dem Stadtrichfer. Beyde werden 
aus der Bürgerfchaft gezogen. Das Gericht 
«entfcheidet alle Schlag - und Schelthandel, 
wenn fie nicht einen febr getehylichen Ai- 
ging gehabt . haben. 
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Das Stadtgericht endlich hat am jed#ü 
Zunft einen Richter , und acht andere, vom 
Rathe aus den Bürgern gewählt , und fpricht 
über alle Schuldfachen unter fechzig Gulden. 
Von beyden letzteren Gerichten findet eint 
Appellation an den kleinen Rath ftatt. 

• Nur der kleine Rath befewt die neun 
rÖbervogteyen durch das unpartheyifche Loos, 
V nd zwar auf Lebenslang ; die Landvogtey 
von Neukircb hingegen kann ein Glied des 
grofsen Rathe* oder ^der Bürgerfchaft, und auf 
fechs Iahre verwalten. 

Auffordern hat Schaf häufen e noch fln 
den vier itaüenifehen Vogteyen die Mitregie« 
rting. Wenn die Reihe ihrer Belebung da- 
her an ihn kommr* fo wird durch- das Bür- 
< gerloös darüber entfchieden. 

* * V M I 

• > »*« „* » * * t * « 

«» * «» * 

Der Kanton ift reforrtiirtef Religion und 
die Pfarrer werden durch heimliche Wahl von 
- dem kleinen Rathe ernannt. Der Schulrath 
fchlsgt dazu drey Kandidaten vor» , 

* Der 



\ Der Kriegsrath befteher aus allen Bey. 
filtern des Geheimenrathes , dem Zeugherrn, 
Kriegsoberften , beyden Obriftwachtmeiftern, 
und, noch zwey Perfonen aus der Bürger- 
fchaft. 



Der, untfcr d*n Bundsgenoflen cm Ran* ' 
ge niedrigfte Kanton Appenzell hatte vor der 
Reformation > wie Eine Religion , fo auch nur 
Eine Art der Beherrfchung und Obrigkeit. 
Iene trennte aber die kirchliche und bürgerli- 
che Verfaffung und trennte ihn in zwey von 
einander ganz unabhängige Theile. Iedtr 
hat feine eigenen Finanzen, feine Politik, fei- 
ne ßeherrfchung etc. Ieder Diftrikt h*lt ei- 
gene Gefandte auf der Tagfatzung, ob der 
ganze Kanton gleich nur eine einzige Stimme 
hat, und diefe, bcy einer Uneinigkeit der 
Theile gaenzlich verlieh«. 

Doch haben beyde Eintheilungen nur 
eine einzige innere Verfaffung. Das ganze 
Volk hat in ihrien die Obergewalt in den 
v Ua H*n- 
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Hunden; jeder Mann, übe* fethzehn, hat in 
der Generalversammlung, welche zur Bde* 
tzung der obrigkeitlichen Aemter und zur 
Einrichtung neuer Gefetze jährlich gehalten 
•wird , eine gültige Stimme und ift verbunden, 
in dringender Noth für den Staat fich zu be- 
waffnen. - Die H^üptforge des Staats beruhet 
dann in den Händen der beyden von diefet 
Verfammlung alljährlich befhetigten Land" 
amtleute, weiche in einem jeden Diftrikte ihr 
Amt w echt eis weis verwalten ; ab Oberhaupt 
eines flehenden Rathes, der in Civil und 
Kriminalfüchen die bcechfte Gerichtsbarkeit 
befitzt, hat der, an welchem das tahr über die 
Ordnung ift, die ganze Polizey, die Befor» 

gung der Finanzen etc. ganz unter fich. 

- 

• * 

- ■ 
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Appenzell Aufser - Rhoden. 






V 

1 s. 
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Appenzell Außer - Rhoden zerfeilt durch 
den Flufs' Sitter in zwey Theile, wovon der 
weftliche hinter det Sitter die drey alten Rho- 
den, Urnafchen, Herrifau, Hundweil und vief 
neuere , Schwellborn , fValdfiadt , Schmnegrund 
und Stern begreift. Der ceftliche Theil vor 
der Sitter enthalt xwey alte: Teufen und 
Trogen, > urtd eilf neuere: Speicher , Nc/lobel, 
fVald i Grub, Haiden, Wolfhilden , Luzenberg, 
f Falzenhaufen , Rüü , und Gaif$\ 

Die Landesgemeinde, welche die hcech- 
fte Gewalt hat , wird alljiehrlich einmal am 
letzten Sonntage dea Aprills gehalten; und 
iwnr in den geraden lahren zu Trogen , in 
den ungeraden zu Hundweil. In allen Kir- 
chen wird acht Tage vorher einem jeden Land- 
mann über fechzehn Iahren bey fünf Gulden 
Strafe zu crfcheinen befohlen, und in vor* 
aus etwn9 von dem bekannt gemacht, wfl $ 
darauf vorgetragen werden foll. Auch ver- 
rammelt (ich ^irie Woche vorher der grofse 
Ruth an ihrem Verfammlungsorte , berechnet 
die Ausgabe und Einnahme um Rechenfchaft 
«biegen zu kcennen, und berathfchlagt in 

U 4 voraus 
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voraus über die der Landesgemeinde vorzu- 
tragenden Gefchsfte* £k - A . 

Am bcftimtmen Tage endtkh begeben 
Geh die Haeupter des Landes upd der Ge- 
meinden auf das Rathbaus um noch einmal 
lu beratbfchlagen. Das Volk verfamraelt (ich 
indefs auf dem Platze , und die OMgkeit be- 
gießt fich auch dahin, auf einer Tribufte der 
Landammanri, der Land weibel zur Rechten, 
-der Landfchreiber zurLirikeäv Näöh Gebet 
und Anrede iietsttder Landfchreiber die Rechr 
Hungen der Beamten vor und fader* hierauf 
4ie obrigkeitlichen iPerlonen und das ganze 
Volk auf, einen neuen Landammafln« durch 
Aufhebung der Itende zu wählen. Man 
wehlt die Stimmen, und der Alte übergiebt 
dein neuen auf der Tribüne Siegel und Prse- 
fidium. Nachdem der Landweibel und 
Landfchreiber, der StmunenmafdiirEt gem*fs t 
«entweder neugcwaehlt oder befteüge find* 
ichreitet man\ zur Wahl ein^s Pannerherren 

dann der beyden Sradtbalter und Seckelinei- 

■ » 

der, der zwey Landeshauptmänner und 
JLandsf* hndriche , Wovon die Haelhe des 
Wolks hinter der Sitter einen und die andere 

vor 
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vor derfelben den anderen wählt. Der Land- 
weibel und Landfeh r eiber werden hingegen 
aus dem ganzen Lande erwaihlt. 

Nach der Stellenfcefetzung entfeheidet, 
die Stimmenmehrheit über andere Dinge. 
Dann wird der Fyd geleiftet zur Befoerde^ 
rung des vatertendifchen Betten. Die Vor- 
rechte der Londsgemeinde beftanden feit un- 
denklichen Zeiten darinn: i) die zwcelf cef- 
fentlichen Staatsbedienungen zu befetzen, 
*) Krieg ußd Frieden zu erklären, j) Bund- 
niflTe zu fchliefsen, 4) die Gefetze abzusn« 
dern,, f f) neue Steuern feft zu fetzen, 6) das 
Bürgerrecht zu verleihen, 7) einen Land* 
vogt für das Rheinthal zu wählen, der, aus 
dem ganzen Volke genommen, in den Lan- 
desfeckei nur hundert Dukaten zahlt. * 

Acht Tage nach der Landesgemeinde 
verfammelt (ich jede Gemeinde befonders un- 
ter dem Vorfitze des regierenden Hauptman- 
nes, welcher zugleich im grofsen Rathe fitzt. 
Hierinn wird nach der gewöhnlichen Wahl- 
form eine gewifle Anzahl von Rathsherren 
erwaehlt* v 
t 

V 

Uf In 
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■ 

In einer andern folchen Gemeindevcr- 
ßmmlung werden der Bannherr , die Einneh- 
mer der Gemeindeeinkünfte und ander« nie- 
drige obrigkeitliche Perfonen erwählt, und 
und 'berathfchlagt einzelne für die Gemeinde 
wichtige Punkte nach Mehrheit der Stimmen. 
Die Gemeindefchreiber wsehlt an einigen die 
Gemeinde , an anderen das Korps der Vorfte* 
Jver. Diefe Hauptleute und Rxthfe müffen 
dem kleinen Rathe beywohnen und die ein- 
zelnen Angelegenheiten der Gemeinde befor- 
gen ; die Hauptleute haben außerdem noch 
einige befondere Gefchaefte, z. B. Arreft 
auf die Guter der Schuldner zu legen , etc. i 
Den auf diefe Verfammlung folgenden 
Tag tritt der ganze Landrath (alte und neue 
Itethe) zufammen, in den geraden Iahren zu 
Herrifau , in den ungeraden zu Trogen. Er 
beftehet aus den zehn Landeshsuptern j den 
Hauptleuten jeder Gemeinde Czufammen vier- 
zig Perfonen) aus einigen alten Rathsgliedern, 
allen Neuerwaehlten , dem Landfchreiber und 
iandweibel. Hier werden der Rathsfchreiber, 
der Landbauherr, der Kirchenpfleger, die bey- 
den Zeugherren und Landmajore, die neun 

I 



so? 

Quartierhauptleute (fiinfe vor, und viere hin« 
ter der Sitter ) die Rittmeifter etc. erwählt 
oder beftetigt, und Kirchen Civil • und Po* 
lizey Ordnungen gemacht; 1 

Der grofse Rath verfammelt fich gewcrfm- 
lieh wechfelsweis tax Trogen und Herrifau. 
Dort immer in Kriminalfachen ; zur Abnah- 
me der Rechnungen im Frühjahre an dem Or- 
te der .Landsgemeinde, im Herbfte an dem 
Aufenthaltsorte des Landammanns; und be- 
forgt alle Staatsangelegenheiten , ernennt die 
Gefandten, vergaltet die hohe Iuftiz etc. 

Die außerordentliche Zufammenberu- 
fung des grofsen Rathes ift von den beyden 
erften Landeshseuptern abhangig. 

Iede einzelne Landhslfte hat auch noch 

i 

ihren eigenen kleinen Rath. Vor der Sitter 
fitzt er zu Trogen, und enthalt unter dem 
Vorfitze des Landammanns, eins der Ober- 
häupter vor der Sitter, welche beyde wechfeln, 
vier Rathsglieder oder Hauptleute von Tro- 
gen, und einen Hauptmann aus jeder Gemein* 
de vor der Sitter. Seine Verfammlungszeit ift 
monatlich jeder erfte Dienftag auf zwey Ta* 
ge* Der kleine Rath hinter der Sitter verfam- 

melt 



rnelt fich nach Nothdurft zibHefrifim V Hund- 
veii und Urnse&hen und enthalt unter dem 
Vorfitzc des Landamihanns einein der Landes« 
haeupter vor der Sitter, die meiften Hauptleu* 
ter und Rathsherren aus der Gemeinde des 
Ysrfainmlungsocte« , einen Hauptmann oder 
Rathsherren jeder anderen , und endlich den 
Landichretber und Land wetbel. • Alle bcy* 
de kleine R&tbe wachen über Fehler. unter zehn 
Gulden, ohne Appellation. — Zu fchleuni- 
gen Sachen verfammeln Geh auch die zehn 
Landeshaupter allein. 

Was das Religtonswefen betriff, fo 
waehlt jede Gemeinde ihren Pfarrer, alle zu- 
fammen machejn v den brüderlichen Kongrefs, 
der Synode heifst, iwenn Deputirte d*s Mngi* 
ftrates hinzukommen. Beyde entscheiden 
über kirchliche Streitigkeiten. Das Koniifta- 
rium oder Ehegericht beftehtaus den fechs er- 
ßen Rathshfcuptern , dem Dekan und Kann« 
merer, und einem Pfarrer jeder Landeshalfre, 
unter des Landammanns Vorfitze. 

Der Kriegsrath enthalt die tornehmften 
^ande^hsupter und Kriegsbeamten, , 
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Appenzell Inner - Rhoden. 
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ic Landesgemeinde hat hier ebenw 
falls die hcechfte Gewalt, und verfg^melt fich 
jährlich arojetzten Sonntage im Apiiii, fonft 
auch bey jedem dringenden Vorfalle. Sie er- 
nennt die Landeshaupter, der Landammann 
behielt aber die Regierung zwey Iahre lang ; 
inde& kann er jährlich abgeändert werden 
doch behalt er in dem Falle im kleinen Rath 
feinen Sitz* 



. ttergrpfse Rath, nach der Landesgemeinde 
Vom greefsten Einflufle, befteht aus den Lan- 
deshsuptern , Amtshauptleütert , den Rathen 
jeder Rhode, zufammen aus 12g Gliedern, ver- 
fammelt fich ordentlich nur jährlich zweymal 
in Appenzell j und entfeheidet über nei\e 
Verordnungen , Rechnungen und über Leben 
und Tod» 

» 

» 

Der kleine oder WocKenrath enthalt die 
Landeshceupter , nebft achzehn bis zwanzig 

R«then t 
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Rathen , und entfcheidet über kleinere Civil- 
hsndel und Verbrechen. Zur Behandlung 
der auswertigen Gefchaefte und grtefserer 
Verbrechen verftarkt man ihn durch einen 

Appenzell hat neun Rhoden , wovon 
lieben xwey Hauptleute Vwey Gtiede* des 
kleinen und vierzeun des großen', Riek*a- 
bach und Steckelnegg aber iwey Hcupileute 
■und nur ein Glied des kleinen und fifcben <fci 
grofsen itothes ernennen. • 12 • . • - 

■ 

Diefer Theil ift katholifch und ßebet 
unter Konftanz. Der kleine Rath «Kennt die 
-pforrer. ' 

Er hat noch <Ke Kaftenvogtcy über die 
Kkcfter Wonrienftein und (Ätmraeriltein in 

* 

Auflet - Rhoden. 
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■ 

Republik det* drey ßiindten be- 
gehet im oberen dd*r grauen Bund, im Gött- 
hausbund uiid im Zehngerichtenbund , und 
* jeder Von ihnen in mehrefan Gemeinden,* 
welche einzeln und zuftmmen die fitechfte 
Gewalt ausüben* 

r 

■ 

Entweder Verhandelt fnandte ceflfenrlictWrt 7 

*\ ■ * 

Gefchsfte in Briefen, die mnn den Gemeinden' 
oder ihrem Bundshaüpte übergiebt, welcher ti'e 
«htwedetden andern Laridshsüpterti odör den ' 
iüdertt Gemeinden mittheilt. Einidftö Ge- 
fchshe Verhandelt jede einzeln. Alle Briefe 
an den gemeinen oder einzelnen Bund erah- 
net der Präfident zti Chut und theilt <ftn an- 
dfcrn Gemeinden Kopien davon mit. Dte 

X % Bun- 

* • 
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Bundeshaeupter find : der Landrichter des obe- 
ren grauen' Bundes, der Bundesprsfident des 
Gotthausbundes, und der Bundlandaimnann 
des Zehngerichtenbundes. 

Oder man rathfchlagt in (öffentlichen 

Zufammenkünften , i) aller drey Bündte, 

3) jedes einzelnen, 3) jeder Gemeinde. 
* 

_...« ,AUjahrlicb im. Sommer findet ^ie erfle 
ftAtt , nach der Reihe, in Planz, Chur und 
T^eqpst und die ; Ausfchretyenr emhalwn , di* 
Gegjf nftaende der : Berathfchlagung , ijm., die 
Deputirfen vofi Jeder Gemeinde, mit gejueri. 
ger Inftruktion verfehen zu laffen ; : diefer Ab* 
geordenten kommen zufammen drey und 
fechzig; nebft dpn.Bundeshsuptern v und je- 
des Bundes Schaber uqd WetbcL.. $er Pr** 
fident des Bundes wö die Verfammtpg ? jft, 
h£t,4fin Vorfitz. Die Mehrheit der Sfkqima, 
^t^cheid^t über die allgemeinen Gefdjarfifc 
des Staats welche dafelbß verhandelt txctytf-. r 

In den pieißen Gerichten gehet der 
Ammann puf die Yerfammlung «U, , Depurfr* 

• .. . . «r; 



tcr; wo ober zwey gefchickt werden, Wihlt 
man durch Stimmenmehrheit. Nach Bdendi- 
gung des Bundestages ordnet man einen 
Auslchufs zur Verfertigung der Protokolle 
an , von denen jede Gemeinde einen Abfchied 
erhalt , über welchen fie nachher beym nisech- 

ften Kongreife ihren Enrichlufs einfendet. ' 1 

* ' • - : • v 

■ • 

m p 

Die Beytage, ebenfalls gemdnfchaftli- 
che Zufammenkünfte, werden bey aufleror«. 
dentlichen Gelegenheiten, zu Chur, wo das 
Archiv fteht, gehalten.' Bey inneren Angele- 
genheiten beftehn'fie nur aus den drey Bundes- 
haeüptern. bey fremden und mehreren bis 
xur Hälfte einer allgemeinen Verfammlung. 
Den Vorfitz hat immer der Praefident des 
Gotthausbundes. Die Gefchsefte werden wie 
in jeder grofsen Verfammlunge abgethan. 

m 

Auch ift der fogenannte Kqngrefs eine 
gemeine Zufammenkunft, die jährlich am 
Ende des Ianuars zu Chur gehalten wird, 
und bey der (ich die Bundeshsupter und aus 
jedem Bunde noch drey Deputirte befinden* 
Diefe wshlt im obern Bunde der Landrichter 

X | in 
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in den andern geben fie die andern Gemein* 
den wechfelsweis her. Der Kongrefs unter* 
fttcht die Antworten Uber die Abfijhiede und 
faß nach Stimmenmehrheit den Schlufs- Zu* 
geilen bey dringenden Gefcb$ften verfam- 
pielu (ich die Bvmdeshqpuptet *il$in, oder 
liehen noch einige Deputirte an Geh , bey 
fehr wichtigen Sachen kann jeder feineq 
pan^ verfeinineh, 

. » » » * * 

, Die einzelnen Biindte und Gemeinden 
galten noch ihre befanderen yerfammlungen, 
Reiche die Häupter ernennen, Bey inneren 
Uneinigkeiten eines Hochgerichtes fetzt man 
aus feinem Bande ein unpartheyifches Gericht . 
fett und im Notfall auch ein aus allen drey 
Biindteu. Werden die Bündte felbft uneins, 
fo ernennt jeder drey bis vier eheliche Leute, 
weiche entscheiden, oder, wenn dies nicht hilft, 
wählen drey BUndte einen Obmann zutn 
Schiedsrichter* B$y Streiten zweyer enüchei- 
det der dritte Bund, bey Streiten zweyer gegen 
den dritten, fetten jene fechs und diefet fechs 
Maenper feft, welche oiine Appelle», n fpt#- 

: eben. 



«hem Ko&nnen fie fich nicht vereinigen, fo 
entfcheidet der Qbmtsuu ,v ~ <■ : 

Sonft entfcheidet jedes Gerichtshaupt 
nebft vierzehn Richtern feine Civilfachen ; 
die Appellation von allen geht an den Bunr 
destag, auch bat jede Gemeinde ihren Statt- 
halter, Seckelmeifler , Baumeifter, Schreiber 
und Weibek Man waehlt die Beamten entwe- 
der durch die Stimmenmehrheit, oder ve> 
-kauft die Stellea an ein Gemeindeglied , da* 
35 Iahr alt ift. Der Beamte wirft dann auf 
dem Bundestage oder Kongreffe beeydigt, und 
leittet Bürgfchafc wegen ihres Betragens* 
Die Syndikatoren , deren aus jedem Bunde 
drey find > und die von den Gemeinden ge- 
w^hk werden fetten, die neuen Beamten ein, 
fodera von den abgehenden Rechnung , *u^dt 
beeren die Appellation^ tfer V#tertb*neti in 

den Pxovin^en* r • 

• « 

4 

Die dgenthtimliehen Provinzen des Bun« 
des find Veltlin, Wqrmj?, Kleven, Malans, 
Mayenfeld und leannins, deren Aerater aHe 

drey Bündten gemeinfchaftücih befcfcea. 

X ♦ Zwey 
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r Zwey Theiie des Volkes find in den 
Bündten reformirt , einer kathoiifeh. Dies ift 
faft der ganze obere graue Bund und ein 
Theil des Gotthausbundes. Die reformirte 
GeUHichkeit ift in fechs Kolloquien vertheilt, 
jedes unter einem Prsfidenten. Ieder Bund 
hat einen Dekan , weichen die Synode aller 
drejr Bündten aus einem Vorfchlage durch das 
Loos er w-chit» Die Synode verfamm&t fich 
alljährlich im Iunius und jeder Bund gieht 
dazu *inen weltlichen Beylitzet her. Sie beur- 
theilt Kirchenfachen * prüft Kandidaten und 
fetzt Prediger an* Iede reformirte Gemeinde 
kann Überdem ihren Pfarjfcr ein - und ab- 

fctzeri. , V 

■ . -* *. 

• a • • X * * . « I i 

- Die katholifche GeiftlichWeit fleht un- 
itt dem Bifchof von Ghur ; nur Pusklav und 
Brüs im Gotthausbunde , und Velrlin , Kle- 
yen und Worms unter demtvori Como. 

> 

> 

Im Kriege fteheh die Bündte einander 
fcey , uhter einer gemein fchaftlichen Kriegs- 
ördinanz , und jeder einzelne hat feinen Lan- 
desobrift, jede Gemeinde einen Hauptmann, 

Pan- 
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Pannerherrn> etc. jeder Genofle mufs feine 
Waffen.. haben, und wird von Zeit zu Zeit 
darin geübt. . 

. Ungeachtet nun die Graubündter Ver- 
faflung ganz' dfemokratifch ift, fo entfteht 
doch in den ungleichen Geburts . und Vermag 
gensumfbenden nothwendig eine Art Arifto- * 
kratie. Grcefse hierin vermehrt Klienten und 
Anfehen, weil die Bürger , welche (ich an fie 
anfchliefsen , wieder in einer jeden Noth 
Unterflützung zu hofFen berechtiget find. 
Zwar laflen fich deswegen nicht gefetzwidrige 
Sachen durchfetzen und die Unruhen der 
Volksverfammlungen dampfen ; aber manche 
gute Einrichtung ift doch aus dem Einflufle 
einzelner Patrioten entftanden. Seit dem man 
x. B. die Zcelle an den Meiftbietenden ver- 
pachtet, find die Landesfchulden abgetragen, 
Summen zu einem ceffentlichen Schatze ge* 
fammelt , und Chaufleen gebauet. 

Als Velclin fich daher neuerlich an 
Mayland wandte, um dem Drucke von Grau- 
bündten zu entgehen , fprach man hier fehr 

X 5 hef. 
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heftig dagegen. Aber fie haben daiu das ge- 
gründeten* Recht; denn der fpanifche Hof 
trat es i6ao nur unter gewiffen, nachher 1659 
xu Moyland beschworenen und 1716 erneuer- 
ten Bedingungen an Graubündten ab, wo 
der Herzog von Mayland als Veldin« recht- 
fpseffiger Schuteherr erklärt wird. 
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XVI. Die 



Die Stadt von St, Gallen, 1 
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Staatsverfaffung von St. Gallen ift 
Überwiegend demokratifch, und der groTst 
und kleine Rath beforgt die ce/fentliche Ver- 
waltung; der kleine die täglichen bürgerli- 
chen und cekonomiichen Gefchsfte und das 
Kriegswefen* Er befleht aus 24 Gliedern 
( drey Bürgermeiftern > neun Rathen und 
zwceif Zunftmeiftern , wozu jede der fechs 
Zünfte, zwey hergiebt ). Man appellirt von 
ihm an den groisenRatb, welcher aus neunzig 
Beyfitzern (aufler den 24 des kleinen und 66 
Eilfern, eilfe aus jeder Zunft) beflehet, und 
(ich alljährlich fünfmal verfammelt: nach 
Neujahr zur Beammtenwahi, im Frühling zur 
Wahl des Spitalmeifters, Obervogts zu Bürg* 
len, und Einkünfteverwefers im Thurgau 
und Rheinthale; den j^flen Au^uft zur Be- 
ftimmung der bürgerlichen Gutfteuer, und 
noch zweymal zur Anordnung der Iahr- 
marktspolizey. Auflerordentlich verfammelt 
er (ich bey wichtigen Angelegenheiten. Der 

wachem- 



I 

wöchentlich abwechfelnde Auflebet des Rath- 

» 

haules giebt den Ausfchlag bey einer Stirn- 
inengleichheit. 

Die Häupter der Stadt find die drey 
Bürgermeißer v welche im Vorpue alljährlich 
altetniren, fo dafs einer Amtsbürgermeifter* 
der andre Akbürgermeißer, der dritte Reichs- 
vogt ift s s weicher letztere den Vorfitz bey m 
Blutgericht hat. Wenn eiti Bürgermeißef 
ftirbt , erwählt der Rath am erften Sonntage 
vorläufig einen andern ; nachher kommt die 
Haupt wähl der Btirgerfchaft , nach der Stim- 
menmehrheit > welche., die fechs Amtszunft* 
meifter heimlich empfangen und auffchrei* 

* t 

Den* v i. 

• - * . ■ 
* , § • i 

: "Der Amtsbürgermeifter Wird all jaehi* 
lieh Vom grofeen Rathe und der Bürgerfchaft 
nach vorläufiger Wahl auf dem Rath häufe in 
der Kirche St. Laurentii erwaebit. Der Unter; 
biirgermeißer ( das Haupt der fechs Zunft- 
meiftfer ) ercefnet die Wahl. Sein Amt ge- 
beert drey Zunftmeißern , wovon der eine 
der andern beyden Altunter bürgermeißer iß* 

der 




der dritte ruhet ; jener hat die Aufficht über 
die Stadtpolixey* 

' Die twcrff R*the (drey Bürgermeifter 
Und neun Rathsherrn) find in vier Abtheilun- 
gen, wovon einer immer im Rathe ift, die 
vierte ruhet. Die neune im; Amte wählt der klei- 
ne Rath ohne Riikficht auf Zünfte nach Belie- 
ben. Iede Zuntt hat drey, jährlich im Amte 
alternire.nde Zunftmeifter, Und nur der Amts- 
und abgegangene Zunftmeifter geheert zu den 
Bey fitzern des kleinen Rathes; die fechs ftill- 
flehenden find dann Hteupter der Eilfer, wel- 
che wie die Zunftmeifter mit leifer Stimme au» 
fechs Kandidaten gewählt werden« 

i • r \ m 

Die außer den fecb* Zünften noch vor* 
handene Gefeilfchaft zum Rathfeftftein, wo* 
xu der Adel und die vornehmrte Kaufmann« 
fchaft gehoert, hat an keinem Käthe einen An* 
theil i nur die beyden Stadthalter des Gerich- 
tes, weiche nachher durch freye Wahl in den 
kleinen Rath kommen kennen, werden von 
diefen aus ihnen gewählt* . 

Auflir 
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. ; , Aufler den Bürger - utfd : Zurvftmeifter* 
Wahlen gefchehen alle andern fo durch* Lool, 
dafs man nach Stimmenmehrheit vier Kandi- 
dafen laut vorfchlaegt (bey Stellen wo man 
fish bewerben kann , alle woraus man fechfe 
ziehet) und jedes Mitglied feine Kugel nach 
Belieben in die mit: dem Namen des Kandi- 
daten bezeichnete Bdlotfchachtei legt. 

Die gewöhnlichen Zunftmeifterverfamm- 
hingen gefcheheii endlich nach Iohannis im 
Sommer. Drey Sonntage hintereinander wer- 
den vom Amtsmeifter xuerft die Alt - und die 
ftillftehenden , endlich alle xufammenberufen, 
wo man über die etwanigen Staatsbefch wer- 
den berathfchlagu Der Unter- und iixi 
^unfttaeifter übergeben dein Amtsbürgermei- 
ftep den Schlufs, um ihn dem kleinen Rathe 
vorzutragen , der ihn dann an den Grofsen 
gelangen lafst. > 

i » - 'O ' - -t 

Die wichtigen anderen Tribun alien 
find: i£. die g ehernen Herten (die drey Bttr- 
. ger der AmtsunterburgermeifterV J^rfte 
Rathsherr und Stadtfchreiber ) zur geheimen 
:> Berath- 
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Sera&fchlagung mnd SaatskatTe, 'wotu denn 
auch 'die Seckelmeifter 'gehoeren, 2) : Defc 
Jiriegstmh ( befteht aus den tlrey Bürger - und 
drey ^Unwtbugörmeiftern , den zwey 'Sedcefe 
iiteifterri* wey 'anderen Rfcthen und dertt 
Stadtfchreiber, auch noch dem Stadthauplf 
innnn, Lieutenant und Suhflirut); 3) da* 
Stadtgmiht 'übet Schuld - «und Hattdelsfacheft 
(beffeht unter dem Prafidio desStöfdtfftnmanrttf 
aus xwey Stadthaltern aui d*rvG?eC des Roth- 
wafTerfteins "und zwey tind zwanzig •Richtern, 
'wovon' eilte <attt den grofsen Ratlie torid eilfe • 
aus der andern Bür$erfchafr #nd.) — 4) Da* 
Fünfergerklu über Spdfe - lind Sclroldfacheii 
ohne Appellation (befftöht aus dem "Raths- unä 
AmtsunTerburgermeifter 1 dem Rathslmfeer, 
Buffenrichwr und einem der iechs ZünftmeV 
fter.} 5) Das Möfruths- Wirthen - Bujjetigtricfit 
über Polizey - Winh ■- SchenWhsendel. — 
6) Das Ehegertckt, *worvon an den Meinen Rath 
appellhrt ^werden kamu 7) Das Sicfbnergfc. 
rieht (beßeht aus dem Altbürger - und den 
Techs Zunftmetftern ) wegen heimlicher *k» ; 
Staat betreffenden KimcKcliafter. 
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j.,.^ Außerdem giebrt noch mehrere ber 
trascbtUche Stadtaemter , ein Spitalamt, Se- 
ckelamt, Stadtkafluer , Steuerherr, Bauherr, 
Zeugherr, Kornherr, Seelpfleger et<v wovon 
die meiften von, den kleinen -Rethen befctzt 
werden. . . . ,* 

■ » r« f * 

.»• 

• • 

, Die. geKtliche Synode verfaramelt lieh . 
^jährlich am zweyten Dienftag nach Pfing- 
ßen, und mhicblagt über geiftiiehe GefchÄft^ 

, .» r < ! : » :•: *3 " , 

. Aufserdem hat die Stadt im Thurgau' 
Bürgten mit d$n angehörenden niederen 
Gerichten , welche der Obervagt verwaltet, 
den man alle Techs Iahre beßaetigt oder abaen« 
dem Seine Rechnungen unterfucht der grofse 
und kleine Rath, und die Herrfchaft wird olle., 
awey Iahre von vier Rathen beöugenlcheinigt, 

■ • 

, Der Abt und die Stadt von St^ Gallen, < 
find beyde den Schweifcerkantonen alliirt, and; 
jedes von ihnen hat das Recht, Deputirte xu 
dw Tagfaizungen zu fchicken. 
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•Uer Abt, welcher itzt jederzeit aus 
den Konventualen, deren Zahl zwischen 50-60 

■ 

ift, gewählt wird, fuhrt zwar den Titel eines 
Flirrten des heiligen rcemifchen Reichs und 
erhsit vom letztern auch die Belehnung über 
die Stiftslaender und die Graffchaft. Toggen« 
bürg, befucht aber keinen Reichstag und 
tragt keine Reichsabgaben. Er ift auf der 
andern Seite ein Mitglied der Eydgenoflen, 
zu deren Tagfatzungen und Zufhirnnenkünf- 
ten er Abgeordnete fchickt. Zürich, Luxem, 
Shweiz und Glarus geben auch einen ihrer 
' ' . / Y j Rsethe 
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Rxthe dem Stifte zur Befetzung der all* 
xwey Iahre zu verändernden Landhaupt- 
mannsftelle. Diefer wohnt zu Wyl und be- 
forgt die Gerichtsbarkeit über alle Unterthv 
nex\ des. Stiftes^ , 
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X*efr Abt' von St. «alten fettt nach 
Toggenburg einen Landvogt nach Gutdün- 
ken; den Landfchreiber und Landweibei aber 
waehlt er au& den Einwohnern , nur tnufc; ei* 
UM katholifch und der andere xefornxirt feyn« 

■ 

p • ' ». . . « . .-i 

Die Toggenburger haben einen halb- 
katholifchen , halb, reformirten Landrath von 
fethzig Perfonen , welche in allen Gegend^» 
von den Gemeinden gewählt werden; und 
über die Volksangelegenheiten wachen inül- 
fen. Einige von ihnen bringen an den Land« 
vogt oder Kurilen die. etwanigen Befcftwecv 
den, und wenden lieh, wenn er ihnen nkhr 
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auch Steuern und Auflagen * verfammelct lieh? 
alljährlich nur einmal und wählt felbft' fei* 
neA Yorfteher oder Obmadn,; Stadthaiterr^ 

Y 5 SeckeL* 
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Seckelmeifter , Pannerheny Statthalter , welche 
nach der Religion umwechseln etc. Alle 
jünf Iahre werden die über vierzehn lahrc 
noch nicht beey dtgten , beey digt. 

9 

Iede Gemeinde hat wir erften Inftanz 
ihr niederes Gericht , N das aus dem ^lmonn, 
iwalf rRrchterh , Schreiher und Weibel be~ 
itehec. Der Amniann wird entweder aus 
vier Kandidate* vcnn Furften^ oder der Ge- 
meinde gewchto; die Haltte der Richter vo« 
Fürflen, die audac^ von der, Gfejneincte ; d*t 
Weibel vom Fürften der Schreiber von der 
gemeinde, muhet bi?yde von ungleicher Re- 
ligion; Es ba< dto S TStrafamc Ufcy,;IiindeW 
unter faö/xehni Gükten; wo f appeUirt werden 

»V«J ~ • r v -».j « ;•.'/'/ \\\ " f 

Ii"' Das AppeHationsgericbt hat fecfcs ta- 
AoBfebe tud&ch» reformirt« «ey fittfrf , wo^ 
^doi eine : Hälfte, vom Abte iitd -dk- andere 
Hon der Gemeinde gewählt Mferdferii- Vortut 
tiöä Ebtlcheidung bey Stimmengleichheit hat 
de«:« Rlaödlvogt* urid *nan appeHirt vom' Ge- 
Whte «jn deA Abr nur bey henäbköftfichett: 

^ »: Kla- 
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Klagen > und wenn eine Pastbey austondMchi 

• ' Das Landgericht hat unter dem Vörfitze 
des Eandvogte$ awey und zwanzig Beyfitzer^ 
I aus jedem Kirchfprengel aui LicHtenftein 

^ ünd Watwyl z , welche femmtlich vom Für- 
ftenl äfnennt werden. Dies entfcheiiiet alle 
KrironunalGachen ; und * wenn »es befonders im 
Gebrauche »der Folter uneins ift i, fo entfcheit 
det die Hälfte. Bey Stimmengleichheit ent-i 
feheidet der Landvogt; Jbey haerceretv Mey- 
nung kcniaeu die Uebeljthaeter fiich • nodh ait 
den Fürften wenden. Alle Bufsen c^es Ge- 
richtes fallen dem fürftlichen Fiskus an* 
beim. 

Landsgeineind«r wewlen^nur bey det 
Huldigung des Fürften , bey der Erneuerung 
des Landrechts mit Glarus und Schweiz und 
bey der Ernennung des Pannerherren ge- 
halten ^ 

Zwey Drittel der Einwohner find *efoik 
oiirt , eins ift katjiolifch. Die Prediger von 
./ jene* 
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jenen werden von iden Gemeindien erwähl^ 
und vom Fürften beftattigt. Sie machen zixi 
fammen eine Synode xur Beforgung der Kir- 
etaehfochen/ Die katholucb« Geiftlicbfceit ge- 
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bai» > allein untet Chur* i 

■ 

f ' : .Der Rriegsratb beftehet aus % woeif Ein4 
gefeflfehen, wovon fechfe. der Fürft, iechfe dee 
Landrath erwählt.' Den Pimnerherma&Krieg** 
haupt, erwshlt die Landsgemeinde , un<Lden 
Vorfitx und Entfcheidung bey Stimmen- 
gieichheit im Kriegsrath hat ein fürftUcher 
tandvogt,, 7 : — ' 
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. , iel mpfs dem Bifchof von Bafel huldi- 
gen und erhaelt einen Meyer von ihm , der 
im kleinen und grofsen Rath (ten Vorfitz hat. 
Aber diefe Etnlchrsenkung der Souveranitet ift 
nur fcheinbar. Etenn er bammelt nur die 
Stimmen der Glieder , ohne lelbft eine geben 
zu kennen. Er erhaelt zwar den vierten 
Theil aller Einkünfte von CivilprozefTen, 
inufs dafür aber auch den dritten Theil der 
Korten aller Kriminalprozefle tragen. Der 
Bifchof verfpricht immer, die Stadt in ihren 
Rechten zu fchützen,und mit jcoo Mann au* 
Erguei beyzuftehen, wofür fie ihm ebenfalls 

■ 

zu Hülfe ziehen. 

y«rnrccge des Vertrages von 1610 hiselt 
der Bifchof von Bafel einen Ammann oder 
Meyer in < Biel , den er entweder aus dem 
Meinen Stadtrathe oder aus den adelichen 
Ivehnleuten des Stiftes erwählt; diefen* 
Ichwoert jährlich der kleine Rath, und er 
felbft feinien Amtseyd. Er hat überhaupt ift 

Rückficht der Polizay grofse Vorrechte. '% 

. ' Nach ihm folgt der Bürgermeifter, der 
von dem grofsen und kleinen Rarhe erwshic 

wird, 



wird , und den Vorfitz, in de$ Meyers Abwe- 
fenbeit fuhrt. Nach ihm kommt der Venner* 
der zugleich Pannerherr ift. Alle zufanrmen m 
werden jährlich von neuen beftetigt. Nut 
der Seckeimeifter wird mit dem vierten fahre 
Ijeindert. , < , 

Die Stadt hat einen kleinen *md grofc 
ieivRath, wovon jener meäft 20 bis ^4, dre- 
ier 40 und noch mehrere enihaelt. Iene wea> 
den am Landtage vorn kleinen Käthe miiZit» 
^iebung von zwcett des grofsen , diefe ttus* 
fchlieslich vom kleinen erwählt. 

Auch k«nn fie ein eigenes ^Gericht , mit 
Au$rchliefsung der EhefocTien (wofür ein be- 
sonderes ftatrfindetj halten ; jedoch beforgt 
itzt feit langer Zeit der kleine Rath alle Ge- 
Schaffte, *ind Telbfr, unter dem Vorfitz des 
Weyers, das Blurgerkht. 

Die Bürgerfchaft hat Techs -Geiellfchaf- 
ten , in deren mehreren *in Bürger feyn kann 
und wovon jede einen Meifter *md ^wey 
Knechte hat. " * 

Die Stadt ift Teformirt und der :grofefc 
SUth hsfaxi die Larrey en. V ; 
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Dat obere Wallis. Es macht einen ei- 
genen Freyftaat und einen zugewandten Ort 
der Eydgenoflenfchaft aus. £s beßeht aus 
lieben fogentinnten Zehnten* 



Bey Gleichheit der Stimmen hat iror 
bey den Wahlen der Bilchof die Entfcheidung, 
bey anderen Sachen der Landshauptmann* 
und des erften wird in den Mandaten niemals 
erwähnt. Fallen, aufser der Zeit täes ge* 
vwhnlicbea JLaudrathes im May und Dezem» 
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ber noch dringende Gefchsfte vor, fo fchreibt 
der Hauptmann einen einfachen Deputations- 
kongrefs aus , oder er berichtet die Zehnten 
nach einander > die dann ihr Gutachten hin- 
zufügen. 

♦ 

Der Landshauptmann ift das vornehm- 
fte Haupt, hat gleich nach dem Bifchof den 
Rang, und wird vom Bifchof, zwey Dom- 
herrn, und den Deputirten von fechs Zehnten 
alle t,wey Iahre erwählt; und zwar fo, dafs 
ein voih, Landshauptmann willkührlich er- 
nannter Zehnten , jene darum ftimmen tefst. 
leder Landeshauptmann wohnt in feinem 
Zehnten , und behalt dafelbft feine Bedie- 
nungen. 

~ ■ 

Nach ihm kommt der Stadthalter, der 
ebenfalls alle zwey Iahre erwählt oder befte- 
tigt wirdL Ift der Landshauptmann oberhalb 
dem Waffer Raplüli wohnhaft, fo muß der 
Stadthaiter unterhalb defTelben gewählt wer- 
den , und hat hier foviel Macht als jener in 
feinem Diftnkte. 

■ 

■ 

Der 
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" Der ebenfalls alle xwey Iahre xu er- 
wählende oder xu beftetigende Landfchrei- 
bet hat den folgenden Platz , und wartet den 
Landrath, nebft einer Stimme im kleinen 
' Ruth ab. — Der Landesfcckchncifler crbxk 
vom Landrathe feine Stelle auf Lebenszeit, 
die Landircegte , Grofsmeyer , Kaftellane im 
unteren Wallis auf zwey Iahre. " ' 

Die vier TamiTiares werden mit des 
Landhauptmannk Etnftimmung vom Bifchofe 
aus Sitten, Leuck, Vilh und Grabs gexogeri, 
begleiten den Hauptmann in den Landrath, 
führen die Geiaridten ein , und lefen die Mari- 
date ab. ' 

Auffer dem Land-, dem grofsen und 
kleinen Rathe hat jeder Zehnden einen eige- 
nen Zehndenrath, welcher aus dem ZehnderU 
meyer oder Kaftellan, dem Pannerherren, 
Äehndenhauptrriann, allen gewefenen Meyern 
und aus einigen Vorftehern der Gemeinden be- 
liehet. Diefer beforgt die Einkünfte, befetxt 
die Stellen, und waehlt die Deputaten auf 
den Landrath. Auch hat jederZehnden noch 
\ Z } ein 
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ein Zehndergericht > , das aus den, Zehnden- 
majoren und zwoelf Richtern befchet ».-und 
in Kriminal- und .Civiifacben entfeheidet. 
Kleinere Gerichte gibts außerdem in Pipern 
jeden , Zehnden noch. . fl f . 



Wallis ift ganx katholifcher Religion, 
und flehet hiejinri unter dem Bifchof von Sit- 
ten. 

Das Kriegswelen flehet unter einem 
vom Landrath gefetzten General, einem 
Oberften oberhalb dem Flufs Morfee einem 
qberften Schuizenbauptmann und Zeugher- 
ren. Außerdem hat jeder Zehnden. einea 
eigenen Panncrherrn, Hauptmann und Kriegs- 
?$the v Das untere r Wallis enthaelt drey 
felauptpanner , und hat den vom Landrathe 

&ef$tzten Obriften unter der Morfee« 



r: Uttterwidlis iff dem OberwtfKs unter- 
than, und hat fieben unabhängige Diftrickte* 
wovon fechfe demokratifch und einer, Sion, 
ariftokratifch find. Ehedeip war der,; Bifchof 
Ton Sion feft der unumichrajnkte^ ft^ta 
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"von eariz Wallis ; aber itzc ift ihm, außer dem 
Recht ) Verurtheilte begnadigen, nictits 
mehr als der Name ■übriggeblieben > j n dem 
lalle Gefchaefte ve»waltet werden, urfd der die 
Münzen des Landes bezeichnet. Der Land- 
rath hingegen , welcher lieh des Iahres zwey- 
mai zu Sion verfammelt, und wo der Bifchof 
nur eine Stimme hat, fo wie die übrigen fie« 
ben Diftrickte und der Landeshauptmann, 
hat die eigentliche *Auf ficht über alle Diftri- 
ckte. Der Landeshauptmann , welcher von 
der Verfammlung alle zwey Iahre ncugewshlc 
oder neu beftaetigt wird, fammelt die Stirn* 
men. Ieder Difnickt , ob er gleich nur eine 
einzige Stimme hat, fchickt zur Verfamm- 
lung doch mehrentheils vier Deputirte, wel- 
che jedesmal vor der Tagfatzung erft von 
v dem verfammelten Volke genaue Manfsrägeln 
ihres Benehmens vorgefchrieben erhalten, 
und daher immer von ihr abhaengig bleiben. 
Iene Hauptverfammlung ift das letzte Appel- 
lationsgericht aller Diftrickte in wichtigen \ 
Sachen, und verbindet fie daher auch femu 
lieh. 

■ 

s 

I * 

> ' 7 Z 4 Wallis 
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Wallis, ift übrigens ein AUÜrter <ä«r 
dreyzebn Kantone .. 'outf. fleh* auffetdeai. doch 
mit den fcatkolifchen , der Vertheidigung ih- 
rer Religion wegen , und mit. Frankreich, in. 
«jner Verbindung. 
• • ' • • • ' ■ 1 • • * 

v * 
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as Bifsthum Bafel* 
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. / i-'ie Angehörigen de« Bifsthums ha« 
ben ihre eigenen Lanclesftande r welche in dea 
geiftiichen Ritterorden und in den Bauern* 

4 . w . 4.. *V » •"*» »• -•• ♦ 

ftand eingetheilt find, und bey der Landes* 
verfammlung auf des Bifchofs Auffoderung 

durch Abgeordnete erfcheinen. 

> 

Der Bifchof wird von und aus dem 

♦ 

DomkapitteT gewählt, und vom pabfllicheri 
Präsidenten beftaettigt. Das Domkapitel bat 
achtzehn Kapimlaren , die nach der Reihe de* 
Monate wechfelsweis vom Papft oder dein 
Domkapitel ernannt werden , und entweder 
adlich oder doch Doktoren oder Lwentwten 
feyn muffen* 

9 
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Seine Lander find i) der Eisgau, 
hierin ift Porentru die Hauptftadt. 2) Biefel 
(Arlesheim.) — 3) Pfeffingen und Anger- 
Hein. 4) Zwingen C Lauften die Hauptftadt.) 
f) Biel. 6) Der Salsgau. 7) Delemont. 
t) Die Probhe^ ; vön Moutier- Grand • Val 
tind Dachsfelden. — 9) St, Ienier und Ari. 
guet — Neuenftadr, welche, der nehmlichen 
Vorrechte wie Biel geniefstv 
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Neuchatel und Valengin machen itxt * 
^ufammen nur einen dnzigen Staat aus. 
Nach dem Tode der Herzogin von Nemours 
1707 machte der Kcenig von Preußen Fried- 
rich der Erfte, als Prinz von Orange, Anfprii- 
che auf dies erledigte Ftirßenthum und erhielt 
es. Seit der Zeit belieb es dem Haufe. 

Die Staatsverfassung ift eine einge- 
fchrsenkte Monarchie, deren Zufammenfetzung N 
abeT einem Fremden unerkennbar kiinßüch 
ift, weil fie (ich mehr auf alte Sitten, als auf 
• gefchriebene Gefetze ftützt. * 

Bey Friedrichs des Erften Antritt fetzte 
man einige Artikel feft, weiche durch den 
Vertrag 1768 noch vermehrt wurden; worin 
der Fürft vorzüglich verfpricht: keine andere 
Religion , die katholifchen Striche von Cande- 
ron und Croflier ausgenommen, als die Re- 
formirte im Lande zu dulden» dafs kein ande- 
rer als ein Eingebohrener , und auch diefer 
m ' ' nicht, 

Digitized by Google 




nicht, wenn er in anderen Dienften fich be- 
tende, eine Stelle des Staats, die des Gou* 
verneurs allein ausgenommen, bekleiden dür- 
fe ; dafs jeder Bürger in einen fremden Dienft 
treten ktennen, wenn er nicht gegen den K<e- 
nig als Fürßen von Neuchatei« fechten in üfs* 
te, und dafs der Staat, bey jedem anderen 
Kriege, wenn der Schweizerbund daran nicht 
Theil nähme, neutral bleiben keenne.; dafs 
fich jährlich die drey Staaten von Neuenbürg 
und Valendis, zur Handhabung der Gerech- 
, tigkeit yerfammeln k rennen ; dafs die Beur- 
teilung der Gerichtsperfonen nicht dem 
Fürften zukomme, iondern von eigtttda 
dazu qngeüetUen Richtern abhangig feyn 
folle, und der Souverän* endlich die Auf- 
rechthaitung der Statuten eydlich verliehet 

. Der Fürft ei theiit den Adel und befetzt, 
einige wenige vom Volke abhängende aus- 
genommen, alle Bauptftellen der Regierung. 
Seine, ohnge&hr 30000 Rthlr. betragenden 
Einkünfte entfpringen aus gewiflen ihm eige* 
nen Domänen, einer kleinen Landtaxe, und 
niedrigen Abgaben yon Wein und Korn» 
Sonfi giebl es keine der letzteren* die Einfüh- 
lung 

M 
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rang fremd** Weine in Neuchatel ausge- 
Hammen* t 

Ib Ahwefeaheit des Fürften verficht da 
von ihm beftellrtr Gouverneur feine Steile* 
welcher die drey Staaten zulammenruh , in 
ihrer Verfeoitnlung prsfidirt, und im Fall ei« 
ner Sümmengleicbheit ^entfcheidet. Der 
feße Staatstath erletzt in feiner» Abwefenheit 
wfeder die Stelle. 

©ie drey Staaten von Neuchatel bilden 
das Haupttribunal, und enthalten zwelf Rich- 
ter , welche drey Stande mtfchen , wovon der 
qrfte die vier adteften Staatsrsetbe von Adel, 
der zweyte in Neuburg die vier Schloff- 
voegte von Litnderon, Boudry, Val de Tra- 
verstund derlyl, oder in ihrer Abwefenheit 
(au Valendis, die Mayer von Vaiendis , Loo» 
le j la Sagtie, lea; Bernets und la Chaux de 
Fonds etc.) die Majors von Neuchatel, der drit- 
te endlich vier Rsthe aus der Stadt Neuchatel 
begjreifct. Die zweyte Klaffe behalt lebens- 
lang, die dritte nur auf ein Iahr ihre Stellen» 
Alle verfammeln fich jährlich im May, kcen« 
nen aber ausserordentlich xufammenberufen 

■ 

werden. . k 

Band IL Th. a. ' A a Sie 



Digitized by Google 



. Sie bilden allein 'den oberften Gerichts- 
hoff, und entfcheiden alle Sachen, welche 
flp'pellationsweife an tie gelangen, felbß über 
die Souveränität des Landes- ' 

Der Staatsrath beforgt die Hauptge- 
ichöefte, die Polixey und wacht über die l Aas- 
Übung der Gefetze. Der Souverän ernennt 
feine Glieder, ohne auf eine gewiffe Anzahl 
derl'elben fich befchrsnken zu dürfen. Nur 
durch die Verbindung mit denselben hat der 
Fürft Einflufs, da man ihn als Praefident darin 
betrachtet, welcher die Verfammlung beruft, 
den Vortrag hselt, die Stimmen fammelt, und 
b*y einer Gleichheit felbft eine entfcheidende 
hat. Ehe ein Schlufs derfelben in Ausübung 
gebracht werden kann , mufs ihn vorher erft 
eine Kommittee vom Staatsrath und den Drpu- 
tirten von Valengin unterluchen, ob er nicht 

gefetzwidrig ift. * . 

Sobald die Prozefle in der Verfamm- 

« 

lung der Stxnde entfchieden find, werden die 
vier Richter des dritten Standes von den vier 
Miniftorn abgelcnfst, welche den Stadtrath 
vorftellen. Der Morneygeneral fragt dann, 
ob ein neues Gefetz au machen oder ein altes 




*u verbeffern fey. In jenem Fall erhalt der 
Staatsrath einen Auffau darüber, um zu fe- 
hen , ob es etwas wider die Rechte des Für- 
ften oder des Volkes enthalte; dann &«x Stadt- 
rath, um» xu fehen, dafs nichts darin gegen 
die Stadtrechte fey; nachher endlich der 
Fürft zur Bewilligung oder Verwerfung. Im 
erften Fall wird es von den drey Stenden ge- 
lefen und als ein Gefetz hierauf feftgeftellt. 

Seit Brandenburgs Regierung wird Va- 
lengin auch hierbey mit zu Rathe gczogexi 
und im Falle etwas ihrem Diftrikte fchsdli- 
ches darin, kennen die drey Bürgermeifter 
der Stadt dagegen Vorfteliung thun. 

Die gefetzgebende Macht beruhet daher 
auf diefen vier Partheyen. 

In den beyden heechften Gerichten -fitzt 
der Kanzler nebit dem Prsrfidenten. Bey den 
Staenden von Neuenburg der Generalpro- 
ktirator. « 

Nach Endigüng der neuburgifchen 
Verfammlung kommen auch die drey Stxnck 
Valengin zu'faimnen, und entfeheiden über 
alle Appellationen von den kleinen Gerichts- 
hceteri. Der erftc Stand beliebt in dem er- 

Aas öen 



ftcii Stand« vQn Neuchatel, djet iwejtte aas 
vier Majors von Valengin > und der dritte 
aus vier , vom Stadtinajor, gewählten Glie- 
dern des Gericljtbofes von VaJ.engin. Dm 
Prsfidiurti ift wie bey jenem., fie. haben 
nichts mit der Gefe.tzgebung 24. tbun, und 
pubüziren nur die neuen Verordnungen* 

Das Volk von Valengin verfaromelr (ich 
jährlich in einer offenen Ebene % um leine 
drey Bürgermeifter zu wählen , welche über 
das VolfcsintreiTe wachen puffen , zuweilen 
Deputate in Neuchatel find uro dtfelbft die 
Stelle des Volks zu vertreten. 

Neuchatel hat eine gewifle Anzahl v/)n 
Diftrikten, welche ihre eigne Gerichtshöfe 
haben: in Valengin ift aber nur einen Ihre 
peinlichen Gefetze find fehr mild,, und die 
Strafe bis zur Aengftlichkeit genau beftimmU 
Perfonalfreyheit wird forgfeltig gefchiitzt. 

Sogleich nach der Verhaftung fangt 
auch die Untersuchung an, nachher erhalt 
er die Sentenz im Gefaengnift. Den n^ch- 
ften Morgen berathfchlagt man (ich noch eia* 
mal, und wenn die Strafe das Leben betriff, 
fo erheeit der Gouverneur einen Bericht, und 

wenn 
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wenn ihn diefer nicht mildert, fo wird das 
Urtheil logleich vollzogen. Die Tortur ift 
noch nicht ganz abgefchaft. 

Was das Kriegswefen betriff , fo kom- 
mandtrt der Gouverneur , nebft dem Gene- 
ralauf feher der Miliz die femtlichen Truppen 
des Landes, welche aus zehn, in vier Haupt- 
departements getheilten, Bataillonen befteht, 
und wovon jedes Departement unter einem 
vom Fürften patentirten ObriftHeutenant und 
Major flehet. 

Das Allgemeine der Staatseinkünfte be- 
folgt der Generalkommiffer, und der von den 
Landesftirften ernannte Einnehmer die ein- 
zelnen Diftrikte; einzelne Zweige haben 
noch befondere Auffeher. Der General- 
fchatzmeifter empfangt quartierweife den 
jährlichen Ertrag, und die Rechenkammer 
jährlich deflfen Berechnungen. 

Die reformirte Geifllichkeit hat 36 
Pfarrer, drey Diakone mit dem jährlich zu 
erwählenden Dekan, unter deflfen Vorfitze 
üe zusammen das Kapitel bilden, welches 
Kanditaten einweihet und Pfarrer ab- und 
aufetzt. Die katholifche hat nur Landeron 
und Creffier und flehet unter Laufanne. 

A a } ^ 1. 
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Sradt und Biirgerfchaft Neuenbürg" 

fleht mit Bern in einem ewigen Bun- 
de , und bat das PoKxeyamt über die ganxe 
Meyerey. *• 

Der grofse und kleine Rath oder Gene* 
ralrath derfelben beflehet aus 64 Bürgern der 
Stadt, mit Inbegrif des regierenden Bürger- 
Steiders und des die Rechte des Landesfürften 
verfehenden Meyers ; und hefetxt feine Stef- 
fen, den vom Fürften xu ernennenden Meyer 
und den von der ganxen Bürgerfchaft ge- 
wählten Venner ausgenommen. 

Der ausf vier und xwanxig Gliedern be- 
ftehendfc kleine Rath wird aus dem großen 
gexo^en, beftimmt unter den BÜrgermeifterri 
über die ungefchriebenen Gebrauch« , er- 
nennt die Richter des dritten Standes im 
Übertribunal:, und ergtenxt fich felbft. Et 
verfarnmelt fich auch unter dem Mey*r woe* 
chentlich als Stadtgericht. - 

Die vier Burgermeifter , der Venner 
und Stadtfchreiber, aus dem kleinen , und 
die- Scliluffelbewahrer aus dem grofsen Rothe 
Widert das Kollegium der vier Miniftrakn, 

das 
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Äas fleh wöchentlich z weymal zur Stadtpoli- 
zeyb*forgung und Berathung über die dem 
Generalrathe v'ui*uußgonr1en Gefchaefte vei> 
fammelt. 

Der große Rath verfammelt fich unter 
dem Vorfitze des erften SchlüfFelbewahreriT 
allein i) zur Erwaehlung eines des letztem, 
2)* der den Miniftralen zur Ergänzung drey* 
er Stellen im grofsen Rathe ( folange wartet 
man , ehe fie ergsenzt werden ) vorzufchlagen- 
den Bürger., 3) in Hinficht einiger ihr geho?* 
renden Finanzzweige. . Iene drey Stellen wer« 
den durch das Loos befetzt. 

* « . I « r 

2; 

Die Bürgerfchaft Valendis* 

Sie hat drey Bürger - und einen Seckel- 

meifter zu Vorftehern, welche, im dritten lahre 

• • * • .. 

durch Stimmenmehrheit von der gefammtea 
Bürgerfchaft gewählt werden , und die erften 
Nachrichten von allem die Bürgerfchaft be- 
treffenden erhalten. Den erften weht man 
aus Valendis , den zweyten aus Rudolphtbal, 
den dritten aus den Gebirgen , den Seckelmet- 
fter aus den beyden erften Aemtenu 

■ A a 4 Nach 



Nach der erften Bemhfcblaguflg, *roa<u 
zuweilen auch ihre Vorgänger kocruwinj 
wird der Rath zufamm-« fe^Wcn, <fer, auffer 
jenen, r*»<.ti fi^ben und zwanzig Glieder hat 
( vierzehn aus Valendis und dem Rudolph- 
tbale, zwoelf aus den Gebirgen, und alle 
drey lahre erneuert wird. In wichtigen Fal- 
len kommt der abgegangene hinzu. 



* 

3. 



Die Bürgerfchaften von JLancleron und 
, Boudry 

haben ihre eignen Bürgermeifter und Raethe. 

Neuenburg und Valendis find mit 
Bern ; Landeron mit Solothurn befonders ver- 
bunden ; das ganze Fdrftenthum fteht in ei- 
nem ewigen Burgrechte mit Bern, Luzern, 
Freyburg und Solothurn. 
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Die Stadt Mühlhaufen. 
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•^ie Regierang beßeht aus dem 
nm und grofsen Rathe ; erfterer aus drey Bür- 
germaiftern, neun Rathsherren und zwcelf 
Zunftmeiflern; letzterer aufler den vier und 
zwanzig Gliedern des kleinen Rathes au» 
fechs Sechfern und drey anderen. Bürgern 
von jeder Zunft, und behandelt auch alle 
wichtigen Staatsangelegenheiten. Der kleine 
Rath hat das Biutgericht. 

Der Bürgermeifter find drey, wovon 
einer auf den Donnerftag vor Iohannis. 
der zweyte auf den vor Weyhnachten, der 
dritte wieder am erften Termin gewählt 
wird, und die halbjährlich alterniren. Der 
grofse Rath fchtegt zuerft viere von den 
kleinen Racthen vor; und waehlt fie nach Ab. 
tretung ihrer Verwandten laut durch die Stirn- 
menuiehrheit. So auch die Rathsherren ; und 
den u n f * ni e i f\ e r aus drey von der Zunft aus 
ihren fechs vorgeschlagenen, 

Den Biirgermeifter r Seckelmeifter und 
Stadtfchreiber kommen wegen Poiizey- und 
geringeren Sachen wöchentlich einmal zu- 
famnieiu 

Wie 
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Wie jene Wahl im grofsen Rath, ge- 
fchiehet im kleinen aus drey Kandidaten die 
Wahl der xwey Seckelmeifter, des "Baumei- 
ßers-, der "xwey Kornmeifter, Feld- und 
Teich - , Forft - , Weg - , Hirten - und Kellet- 
meifter etc. Äuffer dielen giebts noch meh- 
rere Koinmitteeri über Bau- Reformations- 
fachen etc. 

1 Der Stadthalter, welcher nach den Btir- 
germeiftern rangirt, führt das Protokoll in 
den Gerichten und wird meiftens xu den Ge- 
fandtfchaften gebraucht. 

Das Stadtgericht, welches jährlich er- 
neuert wird, ift die erftelnftanx über Schuld- 
fachen etc. unter dem Vorfitxe des Unter- 
fchultheiffen , und beßehet aus dem nicht re- 
gierenden Bürgermeifter, xwey kleinen Ra- 
then , drey Zunftmeiftern , und aus jeder 
Üunft einen Gerichtsfchceppen. 

Die ganxe BürgerfchaFt ift in fechs 
Zünften enthalten , und jeder Barger ift xu 
der Zunft feine N s Handwerks verpflichtet. Ie- 
der Zunft flehen xwey Rathsherrn vor, xwey 
Zunftmeifter, und fechs Sechfer* 

Die Religion der Stadt ift die reformiite. 

XXIV. Genf. 

* 
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D ie Bürgergremeinde {confeil general 
<fef Citoyens et Bourgeois) .hat in Genf die 
hcechfte Gewalt , macht durch Stimmenmehr- 
heit Gefetxe, wählt die vie*Sindiks, den Lieu* 
tenant, die Auditeurs, den Seckelmeifter und 
Generalprokurator aus der Zahl der Vorge- 
schlagenen , macht Auflagen } aber die Ge- 
fchsfte keennen ihr nur durch die Syndiks, 
und den kleinen und grofsen Rath vorgelegt 
werden. Sie verfammelt fich aufserordentlich 
nach diefer ihrem Gutdünken, ordentlich 
zweymal jährlich ? zur Wahl der Staatshsup* 
ter und Beftimmung der Weinauflagen. Alle 
anderen Gefchaefte beforgt der kleine Rath der 

v 1 ^ XXV> 
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XXV, der Rath der LX, und der grofse Rath 
der CC* Die Syndiks werden aus 'den XXV, 
die Glieder der XXV und LX aus den CC ge- 
nommen» In allen fitzen die vier Syndiks 
vor, 

r 

Die XXV erwschien die LX und CC; 
fie felbft aber werden theifs von den letzteren, 
theils von den Bürgern gewählt ; und ver- 
walten alle innere und aeufsere Staats - wie 
auch Polizey- Civil- und Kritninalfachen ; 
hey fehc fcbwiecigßu Sachen verGun.fielt er 
LX. Die CC find die letzte Inftani in alle* 
Angelegenheiten , verfammeln ßcb (einige be- 
fiiiniHte Tage ausgenommen) aber nur nach 
Auffoderung des kleinen Rathes, und,kcennen 
nur die in diefem gebilligten Geicharfte he* 
handeln. , 

Außerdem find die vornebroßen Tiibiv 
naie: die Rechenkamgaern , die für den Fe- 
ftangsb.au und das Zeughaus, Sittcnverbefle. 
ru^g, Spital, Handel, Polixey, etc. welche 
.mqift von den Gliedern des kleinen und gro£- 
ien Rathes befetzt werden, und unter dem 
Vorfitie des Syndiks flehen. 

Der 

t 

* 
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Der Lieutenant und fech» -AudfitcfUtt W 
ben »die etfte Inßanz der luftiti f die Unter- 
fuchung der Kriminal|H:oieffe und die 
licht der l'oluey. 



TLxx den Aemtern eines Syndika , tiea« 
tenants und Seckelmeifters find alle kleine 
ltethe wahlfähig. In ollen andern Stellen 
melden lieh -die Kandidaten bey der Kanzeleyy 
man unterwirft fie der Prüfung Xgrabeau\ 
•die <efFentlieh und nachher auch heimlich 
«durch Balotte der Verwerfung und des Hey* 
Calles gefchiehet. Nachher Schreitet man *ut 
Nennung (nomination,) , woxu dieGutgeheif^ 
fenen berechtigt find. Bey einfachen Stellen 
fchlsegt der Wählende nur «inen bey dop* 
pelten zweye vor; bey vierfachen (%. B. 
.den Syndiks) viere. Darauf erfolgt die fVakl. 
Verwandte wählen im grofeen Rathe nicht 
mit. Die Stimmenmehrheit erwählt dann*, 
lo dafs jeder der Hälfte von den Vorgefchlage- 
neu feine Stimme giebt. Man Hellt dann 
die Erwählten der BuTgeTgttneinde vor^ wel- 
che aus ihnen herausnimmt. Aber in ihr rre* 
Band II. Th. i Bh ten 



ten die Verwandten fo wenig als im kleinen 
Rath« ab* 

Im 1 Anfang des Tanuars beftimmt man 
die Regierung des Iahres, erwählt die Syn- 
diks, die nur nach drey Iahren wieder er- 
-wiehlt werden kennen , revidirt die Rache 
und befolgt die erledigten Stellen an den 
Tribunalen Nur der Lieutenant, (welcher 
es auch nur erft nach drey Iahren wieder 
werden kann), und die Auditeurs, der Se- 
ckelmeifter und Generalprokurator wird auf 
den erften Sonntag nach dem funhehndten 
NoVember gewählt Der Lieutenant wird 
Alls dem kteinen Ratbe ernennt, rangirt nach 
den Syndiks, wohnt dem Rath aber nur 
aut besondere Einladung bey. Die Audi- 
teurs bleiben auf drey Iahre, zwey von 
ihnen werden jährlich aus dem grofsen 
Rafhe gewechfelt. Der Seckekneifter und 
Grbftproktfrator, y elcher bey KriminaHillen 
die Klage fuhrt, bleiben es auf drey Iahre. 
Iener wird aus dem kleinen > diefer aus dem 
grofsen Rathe gewählt* 

Gleich 
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Gleich noch jenem Sonntage prüft der 
große Rath den kleinen ceffentlich und 
nachher heimlich durch BMotten, Tags da- 
rauf umgekehrt. Die von der Bürgergemein- 
de Gewahlten find diefer Prüfung nicht un- 
terworfen» 

> 

Die CC. wählen die beyden Staats- 

.< » 

fchreiber aus dem kleinen Rathe, den 
Gerichtsfchreiber, Chatelain auf drey Iah* 
tc ü. f. w, 

. «. * i < 

< « 
Der kleine Rath wählt die LX al- 
lezeit beym angehenden Iahre aus der 
Mitte des grofsen und die CC. wenn acht- 
zig Stellen erledigt find. Hierdurch wird 
man erft durch das drtyfiigfte Iahr wahl- 
fähig, und nur drey Verwandte kennen 
darin Platz h&ben. Der gro fse Rath bdtetigt 
oder verwirft aber nachher «rft durch Balotte 
die vom kleinen Rath gewählten neuen Glic* 
der. 



» ■ ■ • * \i- 



Die ganze Stadt enthielt 25 Dizainei 
worüber ein Glied des kleinen und grofsen 

8 b 2 R* 



Digitized by Google 




38o 

I 

Rathes, ein Pfarrer und zwey Dizenniers ge- 
fetzt find. 

r > 

Das Konfiftorium , das aus den Pfar- 
rern und zwcelt Aelteften beßehet, wacht über 
die Sittlichkeit , über Kirchenzucht und Ehe- 
fachen. Alle Geiftlichen machen eine Gefell- 
fchaft aus, welche Kirchendiener und Pfarrer 
dem Rathe vorfchlsgt. 



i ■ 



Alle Mannfchaft ift <n Regimenter ge* 
theilt, deren Obrifter und Hauptleute aus dem 
kleinen Rnh , die übrigen aus dem grofsen 
oder der Bürgerfchaft gezogen werden. 

* ■ 

Das Stadtbezirk, worin Cologny, ein 
Theil von Chene, Klein - Saconex etc* liegen, 
fleht unter der unmittelbaren Stadtgerichtsbar- 
keit, welche drey Rathsherren ausüben. 

Unter die Oberherrfchaft der Stadt ge- 
lieren ; Penney und Iüfly, Getou und Se- 
ligny, Chancy, Avoully, Neidans und Moi- 
iins. 
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Ein dritter Theil der Güter lieht mir 
unter St. Viktor und Chapitre. 



t 




» 



In dem bekannten Aufftande von I78^ t 
den Herr Meiners fo vortreflich befchreibr f 
gierig die Sache der Oligarchie aber verloh- 
ren* Die ßürgertchatt zwang mit gewafneter 
Hand den Rath zu der Einrichtung; dafs 
drey Viertel von Stimmen bey der Wahl der 
Syndiks und der anderen Magiftratsperiönen 
aufgehoben , und die alte Wahlordnung wie- 
der hergeftellt werden folle, dafs das Volk den ' 
kleinen Rath durch eins von drey vorgelchla- - 
genen Mitgliedern des grofsen Rathes ergän- 
ze, dafs die Adjunkten des grofsen Rathes bey 

» 

der Ablegung der Rechnungen gegenwärtig 
feyn koennten, und über die Erhaltung der 
gegenwärtigen Konftitution wachen follten ; 
dafs die Mitglieder der Geiftlichkeit über ihre 
Angelegenheiten im kleinen Rath Vorftellun^ 
gen raachen, alle Bürger, Einwohner und Un- 

B b | ter* 
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terthaoen Waffen haben kennten, die rGarni- 
fon auf 600 Mann verhindert;, werden , und 
alle 1782 verwiefenen Bürger in ihre Rechte 
wieder eingefetzt werden folltene 
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Gerfau eine der kleinften Republiken 
der Welt flehet unter dem Schutze von Lu- 
zernV Uri, Schweix und Unterwaiden, und 
giebt dazu im Fall dea Krieges eine beftimmte 
Anzahl Bewafneter. 



» • 
■ 
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1 v ' Erftes Kapitel 

Lebensart der Schweizer S. i 

haenet von der Ergiebigkeit des 

1 Bodens ab j 

Kleidung und Wohnung tragen 

ihren Karakter ' ' / : « 

Hirtenleben 3 

Ackerbau 3 
Vermifchung des Hirtentebens mit der 

feinem Kultur 4^ 
VerhshnUs xwiichen beyden Gefchlecbteru 

das Maalk d^^ÄttUcUkeu ' f 

Kiltgang jr 

Reilslbnntag 6 

Befondere Art die Ehe zu fchiieflen 7 

Straten des Ehebruchs 7 

VerderbnUs der Sitten 8 
Scheint im Innern der Regierungsforn* 

xu Hegen 9 

Ton des gefellfchaftlichen Lebens 10 
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Unterfchied d$rinn n 

Zeremonien bey den Tagfatzungen Ii 

beym - Bannritt 12 
SchweizerfimplicitaEt verlifcht in den 

blühendem Provirtzen, 13* 

, Klubs in Bafe) , 14 

* Beyde Gelchlechter find dariit von 

einander nbgefondert 14 
Folgen diefer Abfonderung 

Ton in Genf und LaufaHne 16 

Nachtheile hiervon " * 17 

Reformationsgefetze in Bafel ' > 17 

ihr Nutzen lehr belichrankt ' ( I$ k 

* Gefetze, welche den Luxus befchnenken * 

in mthrern Stedten 19 
Kleidung der Schweizer nach den Kan- 
tonen verfchteden 19 
Nationaltracht d?r Damen in Bern , Ba- 
o fei, Solothurn etc. , 10 
kbmmt immer mehr in Verfall ai< 
im Haslithale u. f. w. af 
in Wallis, Bern, Unterwaiden 22 
Stiele, Luftbark eiten u. f. w. karakte* 

rifiren den Republikaner t% 

das Bogenfchiefsen a? 

das Schwingen aj 

. dfis Tanzen * 34 

das Schlittenfahren > 1 a$ 

Spazierercgehri 19 

Befuchsn der Gefundbrunnen und Iteder 26 

das Pfeffersbad ! ' 27- 

Gaifs . 1 i[i 

Volksfeß der Mütter in Bafel a£ 

. ...1 , Zweytes 
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Zweyte* Kapitel» 

Regierungsform und Staatsverfaffung der 

Helvetier - . *9 

Grolser Band der Schweizer 29 
Die Siaatsverfaffung der Helvetier kann 
durch die Entwickelung ihrer Ge 

fchichte am betten dargeftellt werden 30 

Auswanderung unter dem Orgetorix 30 

Folgen derlelben 3* 

Einrichtungen der Allemannen J* 

Zuftand unter den Franken IV 

. • 7 unter Arnulph 33 
Entftehung des groisen Bundes unter AI* 

brecht von Oefterreich * 34 

Wachsthutn deflelben 35 

«, Einrichtungen deffeibea 37 

Sempachervertrag 38 

Erfter Zwift unter den EidgenoflTen 38 
Schutzbündnis Zwilchen Zürich und 

\ dem Kaifer ■ - • • 40 
Bündnifs der Eidgenoffenfchaft mit Qe- 

ftereich i '■ * .4* 

mit Frankreich 41 

Verfammlung zu Stanz. 42 
Krieg zwitchen deiv Ichwaebifchen Rittera 

und den X Eidgenoflen ? 4a 
Vergrößerung des Bundes 43 
Religion die Quelle der erften Uneinig- 
keit zwifchen den Kantonen 44 
Handels- und Zollvertrag zwischen dtt 

Eidgenoflenlcbaft und Mayland 46 

Vereinigung mit Savoyen - 47 

Vertrag mit Frankieich r . _ 47 
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mit Kromwell und den vereinig- 
ten Niederlanden S. 48 
mit den ^sbften 48 
die zugewandten Oerter 49 
Biindniis mit St. Gallen Und Mühlhaufen 50 
mit Biel 

Gotteshausbund fi 

Wallis ' s% 
Gent, Neuenbürg und Valendis • f| 
Religionsbündnils Zwilchen Bald und 

den katholilchen Kinronen 54 
Vortheile des Bündniffes der XIII Frey- 

ftaaten ff 
der weftphaelifche Friede erklärt die 

Eidg*noflen fiir unabhängig ^5 
Unabhängigkeit der Kantone 57 
Vortheile der zugewandten Oerter ^8 
Bey trage tu dem erften Kriegesauszuge f 8 
der zugewandten Oerter und Provinzen f 9 
Schutzbündnifs der Kantone und zuge- 
wandten Oerter mit Frankreich« 59 
Rang der Kantone untereinander 61 
Landtage 6$ 
Satzungen der katholifchen und refor- 

mirten Kantonen 63 

Grofser Landtag aller Kantonen . 64 

Eintheilung der Eidgenoflfcnlchaft ^ 65 
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Verfaflung haben* <7 

demökratifche 6$ 

Regierungsform der erften drey Kantone 6 8 
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Schweizeradel 70 

Fehler det Eidgenoflifchen Verfaffung 71 

Schwierigkeit » Bürger zuwerdin 71 

Lanjr- 
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Langfamkeit der Betreibung der 

Staarsgefchscfre S. 72 

Mangel eines peinlichen Gefetibuchs jrj 
Amtleute , etwas eigentümliches in der 

Schweiz ' / ; ' 7^ 

fcandvogteyen 
Polixey 

Verbreitung der Reformation 7^ 
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Vorrechte der Proteftanten 7S 
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Befondere Staatsverfaflung der einzelnen 
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Hierauf folgt efcenfals in I. C. Htndelt Verlage von 
' demfelLi jVerfalTer der hiftorifche Theil der 
Schweiz, unter dem Titel: 

Carl Marquis v. Gr<#, Gefcbichte der Schwei*. 
Band. L & » Th ' v - 



' fStt) eSettfcemfef&en SSetrle^er (Tnb fötaenbe neue 
2Betfe fertig: ' 

y. Bactimatm, F. C. Entwurf zur Statiftlck der 
preuflifchen Staaten. Ein Lefebuch für jeden . 
Unterthqn, gr. 8v. . . . 16 Gr* 

ftenfowitz , "2rten«fcenen au« bet 93or* un& 
Sßadjwett, gr- 8** 14 ®r* 

* # Stoffe, ber@entu$; 8**.<5cf)rei6p*; 16 ©r* 
*5et50g, 2>. ®v ber ©rief an bie Siömer, itt efnec 
„ Ue6erfe&ung mit erlduternben Änmerfungen* 
"Sin SJerfuÄ*, i*. ... 1 " • *©*♦ 
J£>anb5ü* fä^en^ßrg^mb Sanbmann/iter^ei^ 
für öeconomen* 2t«r tytil für J&auw*93to> 
wen* unb ©artcnttebfcaber* jtfcfStyetl, lenf 
I>a(t bittet gegen ärantyeitcit ber Sftenfchen 
unb $f>iere* 4tec Sfceit iji nül$lic$er Än&anj 
ju ben vorigen 3 Söänben* 8t>„ 1 $&ir* 

€ttt>a*über bie «Subenbulbung. 8^ 2®u 
VlaQtl, Äntoeifarw jur Sie^enfunft/ nac& 
fcer »ortheit&aftefren 2trt, fomol für Se^rer alt 
fiernenbe, a(« nach für 'Perfonen, bie nicht ©e* 
legenf)eit (jaben münblicben Unterricht j« erlan* 

$en. Cr^cr^tiL'^'tv* 16 

— _ — furje 2fnn>eifung jum JUattierfoielen 
für Sekret unb JJernenbe* 10 ©r* 

— — — ©atnmfang *ermifd)ter &(ar>terfiücfe, 
aW: 2frien, Stornierten, Uuabrillen, Stonbo*, 
Sftarföe, aW-S&e^fptele ju obigen Unterricht, 
worunter auch einige für bie £arfe beftnb' 

- lieh» * 8 ©*• 

— . — — 2fngfotfen /©ammtung* 3 ©r» 
ÄüOer, 3. ^ SScrfudh einer 93efd)rei6ung be* 
rer feit einigen Sahrhunberten geplagten 3?oth* 
münjen. 8v. . 6©c* 

Ueber bat Junbament ber gefammten ^Mfofopbte 
betf ^)crrn Äant* ( bem J?rm 'Prof* <£6ecl)arb 
gwiemetO 8t>* i6©r* 
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